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Die Arbeitseinſtellung in Burg. 

Wenn irgend ein Vorgang geeignet iſt, den Männern des preußi⸗ 
ſchen Volksvereins, ſowie den mit ihnen verbrüderten Socialdemago⸗ 
gen die Augen darüber zu Öffnen, daß unſere deutſchen Arbeiter ſich 
niemals von der Reaction und für dieſelbe als Stimmvieh zum Wahl⸗ 
tiſche treiben laſſen; fo muß es der in dem Fabrikſtädtchen Burg zwi⸗ 
ſchen Arbeitgebern und Arbeitern ausgebrochene Conflict ſein. Wir be⸗ 
dauern aus tiefſtem Herzen den Kampf, der ſelbſt beim günſtigſten 
Verlaufe eine breite Spur des Elends hinterlaſſen muß; aber wir 
können andererſeits das freudige Gefühl darüber nicht unterdrücken, 
daß ſelbſt in den ärmſten, am wenigſten gebildeten Schichten unſeres 
Volkes ein ſo lebendiges Bewußtſein' der Würde des freien Mannes herrſcht, 
daß ſie ihr geſammtes Einkommen, den letzten Pfennig, das letzte 
Stück ihres Eigenthums opfern, um ſich nicht ehroerlegenden Zumu⸗ 
thungen beugen zu müſſen. Ehre den Arbeitern in Burg! Ehre ihnen 
auch, daß ſie, obwohl in ihrer Manneswürde gekränkt, die Kündi⸗ 
gungsftiſt gewiſſenhaft innegehalten, ſich vor jedem Exceſſe gewahrt, 
überhaupt die Linie der Geſetzlichkeit nicht um ein Haar breit über⸗¶ S 
ſchritten haben. Der ſchleſiſche Weberaufſtand und die Arbeitseinſtellung 
in Burg — wahrlich, die ſchwachen Spuren des Conſtitutionalismus, 
die ae Staatsleben ſeit 1848 zeigt, find von unſchätzbarem Segen 
eweſen. 
1 Bie feiernden Arbeiter find in ihrem vollen Rechte, nicht nur vom 
gefeglihen, auch vom moraliſchen Standpunkte. In einem Staate, 
in dem der Regierung nicht das Recht zuſteht, die individuelle Frei⸗ 
heit des Volkes ohne des Letzteren Zuſtimmung zu beſchränken, dürfen 
Fabrikreglements nicht einſeitig von den Arbeitgebern erlaſſen, ſondern 
wüſſen zwiſchen ihnen und den Arbeitern vereinbart werden. In faſt 
allen Werkſtätten und Fabriken iſt die Ordnung entweder durch das 
Herkommen feſtgeſetzt, oder ſie macht ſich durch das Bedürfniß von 
ſelbſt. Arbeiter und Meiſter, reſp. Fabrikanten find fo vernünftig, ein: 
zuſehen, was zur ſchnellen und tüchtigen Vollbringung der Arbeit noth 
thut, um ſich darnach zu richten. So wird es auch bisher in den 
Fabriken von Burg geſchehen ſein. Es hieß anfangs, daß dort in 
einzelnen Etabliſſements Unterſchlagungen vorgekommen wären, und 
daß letztere die Fabrikanten zum Erlaß ihrer „Ordnungen“ veranlaßt 
hätten. Nun wohl, dann waren gewiß die fleißigen und redlichen Ar⸗ 
beiter, alſo faſt ſämmtliche — denn das Verbrechen iſt überall nur 
Ausnahme — doppelt intereſſirt an allen zur Abhilfe dieſes Mißſtan⸗ 
des erforderlichen Einrichtungen. Etwaige, von den Fabrikbeſitzern 
veranlaßte Beſprechungen hätten darum gewiß ein für beide Theile zu⸗ 
friedenſtellendes Reſultat gehabt, und die fo verabredete Fabrikordnung 
hätte willigen Gehorſam gefunden, wie in conſtitutionellen Staaten 
das auf verfaſſungsmäßigem Wege zuſtande gekommene Geſetz. Aber 
gegen Octroyirungen, ſelbſt wenn fie ein dringendes Bedürfniß befrie⸗ 
digen, ſträubt ſich das Selbſtgefühl der Betroffenen, und wenn ſie gar die 
Manneswürde verletzen, können fie nur bei Sclaven und Ehrlofen auf 
Befolgung rechnen. 

er Art war die Fabrikordnung und iſt ſie noch! Die 


Mänteln oder Kleidern mit Taſchen, ſind freilich in Folge der erſten 
Arbeitseinſtellung entfernt worden; aber mit unbegreifliher Hartnäckig⸗ 
keit halten die Arbeitgeber feſt an der Beſtimmung, die auch den 
Accordarbeitern eine vierzehnſtündige Arbeitszeit vorſchreibt und 
das Zufpättommen mit Geldſtrafen belegt. Es liegt allerdings in dem 
Intereſſe der Fabrikanten, daß ihre Fabrikräume, Webſtühle, Spinn⸗ 
maſchinen und ſonſtigen Utenfilien nach Möglichkeit benutzt werden, da: 
mit das in ſie geſteckte Anlagekapital genägenden Zins trage; aber der f 
fleißige Arbeiter iſt auch ohne Befehl von oben, in ſeinem eigenen 
Intereſſe, nach Kräften thätig, und gegen träge, unordentliche Arbeiter 
ſchützt das Kündigungsrecht. Auch iſt es ein hartes Verlangen, daß 
Jemand vierzehn Stunden täglich fat ohne Unterbrechung arbeiten 
fol, Der Arbeiter iſt auch Menſch; wie ſoll er feine Kinder erziehen, 
ſeine geiſtigen Bedürfniſſe befriedigen, wenn er von Früh bis ſpät 
Abends an die Fabrik gefeſſelt iſt. Endlich weiß jeder Geſchaftskundige 
— und das ſollten doch Fabrikbeſitzer fein — daß der Accordarbeiter 


in zwölf Stunden täglich daſſelbe leiſtet, wie in vierzehn; denn wäh 


rend der letzten Stunden kann er vor Uebermüdung nur ſehr langſam 
arbeiten und muß jeden Augenblick ausruhen. 

Auch können wir nicht begreifen, inwiefern den Fabrikanten das 
Recht zuſteht, ihren Arbeitern, ohne jegliche Gegenleiſtung, ſchwere Pflch⸗ 
ten aufzulegen. Die Fabrikordnungen hätten einen Sinn, wenn die 
Arbeiter ſich durch gewiſſenhafte Befolgung derſelben in ihrer Stellung 
ſchützen würden; wenn die Arbeitgeber die Pflicht übernehmen wollten, 


keinen Arbeiter zu entlaſſen, der ihren Anordnungen pünktlich nach⸗ 


kommt: dann würde die Fabrikordnung nach Form und Inhalt ein 
Contract zwiſchen beiden Parteien ſein, und die Arbeiter würden ſich 
willig manche harte Beſtimmung gefallen laſſen. 
Wir wiederholen: der Entſchluß der Arbeiter in den Tuchfabriken 
2 a iſt ein rühmenswerther. Dennoch haben wir wenig Hoff⸗ 
daß ed den Armen gelingen werde, ihr Recht durchzuſetzen. Die 
Goatttiondfreißeit allein konnte ihnen nichts nützen, denn mit der⸗ 
felben würden die Arbeitzeinſtellungen keinen größeren Umfang gewon⸗ 
nen haben, als es geſchehen if. Es zeigt ih bier zum Erſtenmale 
an einem. conexeten Beispiele, wie die berliner Sotialdemokraten ſammt 
Wagener und Genoſſen den Arbeitern ſtatt des Brotes einen Stein 
reichen wollen; denn das Coalitionsrecht, wie es nach den Erfahrungen 
in England und Frankreich die Arbeitslöhne nicht regeln kann, vermag 
auch allein nicht die Arbeiter vor irgend einem Drucke zu ſchützen. 
Es gewinnt erſt Werth durch die, längſt und oft von der liberalen 
Majoxität unſeres Abgeordnetenhauſes angeregte Aenderung unſerer 
Gewerbeordnung. Die Feudalen find Anhänger des Zunftweſens; erſt 
in jüngſter Zeit hat die „Kreuzztitung“ ſich für die Coalitionsfreiheit 
nur unter der Bedingung erklärt, daß gleichzeitig mee 
nach Art der Zünfte errichtet werden. Laſſalle hatte für 1 Be 
ſtrebungen von Schulze⸗Delitzſch für Gewerbefteibelt und Freikügis' 
keit nur Geringſchätzung; er wandte auf fie das Wort Gothe 1 an: 
„Jahrelang ſchon bedien' ich mich meiner Naſe zum Riechen.“ — 
Und die Nachfolger Laſſalle's haben mit den Schimpfereien auf die 
„Geldſäcke“ und „Blutſauger“ fo viel zu thun, daß ihnen für ſolche 
Bagatellen, die doch nur die Stellung der Arbeiter verbeſſern, aber 
feinen Anlaß zu Schmähungen gegen die Bourgeoiſte geben, nicht 
Zeit bleibt. 
Aber die Arbeiter ſelbſt erkennen, was ihnen noth thut. Wie die 


große breslauer e ee jo haben mehrere preußiſche Ar: 
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und Gewerbe hat die Petitionen einer gründlichen Berathung unter⸗ 
worfen und — aus der Feder des Abgeordneten Dr. Ziegert — ein 
wahres Meiſterſtück von Bericht darüber erſtattet. Leider werden auch 
dieſesmal die Anträge des Abgeordnetenhauſes vergeblich ſein; ſie wer⸗ 
den: fo lange wirkungslos bleiben, und fo lange wird der Nothſtand 
für die Arbeiter andauern, bis ein gründlich liberales Miniſterium die 
Stelle des jetzigen einnimmt. Der ſociale Fortſchritt geht Hand in 
Hand mit dem politiſchen, und darum ſtehen, trotz aller Verlockungen 
der Reaction, unſere Arbeiter faſt ausnahmslos in den Reihen der 
Fortſchrittspartei. 

Die Vorgänge in Burg werden ihnen an einem Beiſpiele der Praxis 
beweiſen, daß ſie das Rechte ergriffen haben. Hätten wir in Preußen 
Gewerbefreiheit, fo konnten die feiernden Tuchmacher irgend eine 
andere, ibnen zuſagende Beſchäftigung ergreifen; da aber noch die 
Gewerbeordnung von 1849 beſteht, ſo bleibt ihnen nur übrig, bei 
Straßen-, Eifenbahn: und Dammbauten, als Handlanger oder dergl. 
Arbeit zu ſuchen. Durch eine derartige Thätigkeit aber verlieren ihre 
Hände leicht die zum Weben noͤthige Geſchicklichleit und das feine Ge⸗ 
fühl der Finger; fie konnen ſich fpäter wieder ſchwer in ihre alte Bes 
ſchaͤftigung finden. — Die Freizügigkeit iſt beſchränkt durch das 
Geſetz vom 21. Dezember 1842, das der Landespolizei eine diseretio⸗ 
näre Befugniß zur Ausweiſung einräumt, durch das Paßediet vom 
22. Juni 1817 und das Regulativ vom 24. April 1833 in Betreff 
des Wanderns der Gewerbegehilfen, vor Allem aber durch die Erhe⸗ 
bung des Einzugsgeldes in den Städten. Dadurch iſt den Tuchma⸗ 
chern von Burg theils die Ueberſiedelung nach anderen Städten, in 


denen fie Arbeit in ihrem Berufszweige finden könnten, unmoͤglich ge⸗ 
macht; theils wird ihnen im Falle der Ueberſiedelung der letzte erſparte 


beitervereine ſich in einer Petition an das Abgeordnetenhaus um Ge⸗ 
werbefreiheit und Freizügigkeit gewandt. Die Commiſſion für Handel 


Groſchen durch „die thränenreiche Abgabe“ des Einzugsgeldes fortge⸗ 
nommen. Der Mangel eines Niederlaſſungsrechtes für ganz Deutſch⸗ 
land aber macht es den verheiratheten Arbeitern ſo gut wie unmoͤglich, 
außerhalb der Grenzen Preußens Beſchäftigung zu ſuchen. 

Es giebt jedoch noch einen Mangel, der von den Arbeitern wenig 
beachtet, deſſen Beſeitigung aber zur vollen Selbſtſtändigkeit der Arbeiter 
unumgänglich iſt. Die Zahl der Fabrikanten iſt gering, letztere können 
ſich deshalb, auch ohne gegen die Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes 
offen zu verſloßen, durch ganz Deutſchland affoeliren. und, wenn nicht 
Vernunft, ſondern Eigenſinn fie. leitet, gegen die Arbeiter vorgehen. 
Die Arbeiter aber find durch das Vereinsgeſetz an einer ausgebreiteten 
Verbindung gehindert, es können deshalb niemals gemeinſame Schritte 
von Arbeitern ganzer Diſtrikte ftattfinden. Alſo volles, durch keine Be⸗ 
ſchränkung gehindertes Vereinsrecht, das iſt die Forderung, die ſich 
zu dem Verlangen nach Coalitionsfreiheit, Gewerbefreiheit und Frei⸗ 
zügigkeit geſellen muß. 

Wir haben uns als entſchiedene Gegner aller derjenigen ſocialiſti⸗ 
ſchen Beſtr bungen erklärt, welche ſtatt eines Bündniſſes der Arbeit mit 
dem Kapital, die Vernichtung des letzteren wollen. Denn damit wäre 
zugleich der Ruin von Kapitaliſten und Arbeitern herbeigeführt. Ebenſo 
entſchiedene Freunde derjenigen Beſtrebungen find wir aber, welche dem 
Arbeiterſtande das uneingeſchränkteſte Staatsbürgerrecht erringen wollen. 
Wir kennen nicht die politiſche Geſinnung der Fabrikanten und Arbeiter 
in Burg; aus dem Umſtar de, daß dieſelbe feudale Preſſe, welche ſeit 
einem Jahre unermüdlich iſt in Aufhetzung der Arbeiter gegen die Fa: 
brikanten, jetzt die Arbeitdeinftellungen als eine Folge der Agitation der 
Fortſchrittspartei darſtellt; und aus der anderen Lüge, daß die Fort⸗ 
ſchrittspartei gleiche Conflicte in Berlin und Breslau heroorzurufen 
ſuche: daraus ſchließen wir, daß die Fabrikanten zur feudalen Partei 
gehören. Wären ſie aber auch Demokraten vom reinſten Waſſer, und 
gehörten fämmtliche Arbeiter zum preußiſchen Volksverein: wir würden 
dennoch für das Recht der Arbeiter eintreten; wir würden es dennoch 
für eine Pflicht ſämmtlicher Arbeiter und Arbeitsfreunde erklaren, den 
Unglücklichen Hilfe zu leiſten. Beſonders den liberalen Fabrikanten 
legen wir dieſe Pflicht an's Herz. Der Beweis des Sittlichen und 
Ehrgefühls, den die Armen gegeben, iſt nach unſerer Ueberzeugung 
auch der beſte Beweis für ihren Fleiß und ihre Tüchtigkeit. Die Ar⸗ 
beitgeber würden deshalb ſich ſelbſt den größten Gefallen thun, wenn 
ſie den feiernden Tuchmachern Beſchäftigung zuweiſen wollten. 


Breslau, 23. März. 

Die „Köln. Ztg.“ fährt fort, mit liebenswürdiger Sorgfalt und außer⸗ 
ordentlicher Gefälligkeit für Oeſterreich die Compenſationsfrage zu ber 
ſprechen. Oeſterreich ſelbſt hat noch keine Forderungen geſtellt; auch die 
öſterreichiſchen Blätter haben bisher dem preußiſchen Staate die Schmach 
nicht anzuthun gewagt, von ihm eine Gebietsabtretung zu verlangen; es blieb 
einem preußiſchen Blatte vorbehalten, einen Vorſchlag zu machen, der je⸗ 
dem Preußen die Schamröthe in's Antlitz treibt. Mit einem wahrhaft hün⸗ 
diſchen Serdiltsmus bittet das Blatt flehentlichſt, Oeſterreich doch ja für ſeine 
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bige Preußen“ erklären werde 

Deshalb fort, wenn nicht et. ganz Schleſien, doch wenigſtens mit einem 
Theil, und zwar, damit das liebe Oeſterreich nur ja zufrieden geſtellt wird, 
mit dem reichſten Theile Schleſiens. Das Einfachſte wäre, doch wenigſtens 
zu warten, bis Oeſterreich ſelber die Forderung ftellt; doch nein! Die Angſt 
der „Köln. Z.“ ift zu groß und erſtickt jedes Gefühl für Ehre; fie hat nur 
noch die einzige Beſorgniß, Oeſterreich könne mit einem Theile Oberſchle⸗ 
ſiens — heute nennt fie das Ding mit dem wahren Namen und ſpricht nicht 
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mehr von der „Waſſerpolakei“ — 22. ⁵⁵T en —ßßß—x—] ]. ] Ä zufrieden fein; nun, dann könne ja 
Preußen noch ein gut Stück Geld dazu geben. Die Stelle lautet wörtlich: 


Daß Preußen ſich allenfalls bequemen könne, dafür Oeſterreich einen 
Grenzſtreifen in Oberſchleſien abzutreten, haben wir ſchon entwickelt (mit 
andern Worten: über dieſe Ehrloſigkeit ſind wir ſchon hinaus). Man fühlt 
freilich in Wien, daß der Streifen nicht ſo groß fein könne, wie das im 
Norden abgetretene Gebiet, und jo drängt ſich namentlich bei Oeſterreichs 
großer Geldverlegenheit von ſelbſt der Gedanke auf, daß Preußen eine 
Geldentſchädigung hinzufügen könnte. Daß Oeſterreich ſich an⸗ 
ſtellt, als könne von Gelventjit ädigung keine Rede fein, iſt ein ganz fal⸗ 
ſcher Ehrenpunkt, wie wir ſchon bei Gelegenheit Venetiens öfters ausein⸗ 
andergeſetzt haben. Und unſerer unmaßgeblichen Anſicht nach würde auch 
Herzog Friedrich weiſe handeln, wenn er gegen eine Entſchädigung auf 
feine Erbanſprüche in Holſtein verzichtete. 


Wahrhaftig, die „Köln. 3.“ verſchachert für Geld Alles; Venetien, 
Schleswig⸗Holſtein, die Anſprüche des Auguſtenburgers — für Geld, Alles 
für Geld; ein Stück Land nebenbei, aber wenn das nicht reicht, wenn der 
„natürliche Bundesgenoſſe“ damit nicht zufrieden iſt, nun dann noch ein 
Stück Geld dazu! 

Die Wagener ſche Theorie von der Octroyirung des Budgets iſt 
doch, wie uns aus Berlin unten gemeldet wird, ſeitens des Miniſteriums 
der Erwägung für werth erachtet worden; allerdings hat man die neue Lehre 
verworfen, aber die Thatſache der näheren Erwägung wird man nicht ohne 
Befremden vernehmen. 

Der mittelſtaatliche Antrag ſpukt noch; wie wir aus derſelben 
Quelle aus Berlin erfahren, hat Herr v. d. Pfordten zwar nach Preußen 
hin eine freundliche Miene gemacht und die preußiſchen Forderungen nicht zu 
exorbitant gefunden, zugleich aber, um ſich nach allen Seiten hin zu decken, 
agitirt der große Staatsmann im gemüthlichen Vereine mit Herrn v. Beuſt 
und mit Darmſtadt — allemal mit Darmſtadt — am Bundestage gegen 
Preußen. 

Unterdeſſen hat das würtemberg'ſche Abgeordnetenhaus ſeinem früheren 
Beſchluſſe einen neuen folgen laſſen, nach welchem alle Bundesſtaaten, welche 
das Bundesrecht anerkennen, aufgefordert werden, für die Sache der Her⸗ 
zogthümer gegen ihre Einverleibung in Preußen mit der That einzuſtehen. 
(S. d. telegr. Dep. am Schluſſe der Ztg.) Der Miniſter des Aeußeren, Herr 
v. Varnbüler, hatte der Sitzung wohlweislich nicht beigewohnt. Das 
hätte ſich der alternde Bundestag auch nicht träumen laſſen, daß ſeine Rechte 
noch von den liberalen Kammern deutſcher Staaten in Schutz genommen 
würden! Möglicherweiſe ſtattet dieſen liberalen Volksvertretungen der Bun⸗ 
destag in Zukunft ſeinen Dank dadurch ab, daß er ihnen neue Beſchränkun⸗ 
gen des Vereinsrechts und des Preßgeſetzes octroyirt. Wir haben nichts da⸗ 
gegen, daß die Liberalen Süddeutſchlands ſich gegen die preußiſche Annexion 
erklären; das find Dinge, über welche man ſtreiten kann; daß fie aber nach 
ſo vielen Erfahrungen den Bundestag zu Hilfe rufen, das iſt ein 
trauriger Beweis für die Verirrungen der Parteileidenſchaft. 

Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat, wie wir unter Wien mit⸗ 
theilen, ſein volles Budgetrecht gewahrt; die Gerüchte von der Miniſterkriſis 
ſind verſtummt; wie es ſcheint, wird Herr v. Schmerling noch weiter fort⸗ 
fahren, vie conſtitutionellen Staatsbürger Oeſterreichs zu beglücken. 

Die Anklagen, welche im franzöſiſchen Senate von der Prälatenbank aus 
gegen Italien erhoben wurden, finden in der italieniſchen Preſſe eine ziem⸗ 
lich derbe Abfertigung. Namentlich hat die Rede des Cardinal Donnet er⸗ 
ar Gegen fie ift eine ſtarke Antwort der „Italie“ gerichtet, deren Schluß⸗ 
ſatz lautet: 

„Cardinal Donnet u daß er zu einer dur 
Regierung ſprach. Der d lieſt — in den en Sr * ena 
und wird wiſſen, daß der erhabene Gefangene am Ende ſeines Lebens oft 
beklagte, daß er unklugerweiſe der Freiheit die Flügel gelähmt, daß er es 
* ng bedauert hat, den Uebermuth der Prieſterpartei gebrochen 
zu haben 

Die Gegner der italieniſchen Einheit, die Ultramontanen insbeſondere, 
zählen, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, darauf, daß die Regierungen der bei⸗ 
den Nationen bei Ausführung des Septembervertrages auseinandergerathen 
werden. „Italien ſowohl als Frankreich werden, ſo meint der Correſp., 
wenn fie Hug find, feſt an dem Vertrage halten. 


teten Angriffe ſehr gleichgiltig aufgenommen. Man weiß bier die Folgen 
und die Tragweite dieſes Actes vollkommen zu würdigen.“ Hinſichtlich der 
Civilehe verſichert derſelbe Correſpondent, daß deren bevorſtehende Ein⸗ 
führung den Clericalen deſonders wehthue, weil ſie fühlen, daß jemehr Italien 
ſich vom alten Regime Rom's entferne, umſomehr es ſich Rom nähere. 

Die Sella'ſche Finanzenthällung hat, wie man den „H. N.“ 
ſchreibt, Beſtürzung und Betrübniß erzeugt. Wenn Herr Sella für die 
Summe von 425 Millionen, auf die er das Totaldefizit der Finanzperiode 
von 1862—1867 durch den Verkauf der Staatsbahnen reducirt, Vollmacht 
zu einer Anleihe, gleichzeitig aber auch eine Steuererhöhung auf Gebäulich⸗ 
keiten auf 12 pCt. und bewegliches Eigenthum im Ertrage von 60 Millionen, 
die Aufhebung der Freihäſen und Erhöhung der Stempel⸗ und Regiſtratur⸗ 
taren verlangt, jo ſagt man ſich, daß Hr. Minghetti dies Alles auch ſchon 
vorgeſchlagen hatte. Die „Alpi“ bringen daher unter dem Titel „Aufgepaßt“ 
die unverblümte Aufforderung, dem Finanzminiſter ſtreng auf die Finger 
zu feben und ſormuliren folgenden Aufruf: „Aufgepaßt! aufgepaßt! denn 
der Wagen der Staatsfinanzen gleitet gegen den Abgrund! Aufgepaßt! 
denn der ehrenwerthe Sella will ihn um jeden Preis wieder an den jähen 
Abhang führen, auf welchen ihn ſchon der unvorſichtige Mingbetti gebracht 
hatte.“ — Als das einzig Erfreuliche an der ganzen Vorlage betrachtet man 


das, daß der reiche, zum Theil brach liegende Kloſterbeſitz auch mit in die * 


Finanzoperationen Sella's hineingezogen wurde, obwohl er zu verſtehen gab, 
„daß ein Theil des hieraus zu Erzielenden auf Befeſtigungen verwendet wer⸗ 
den dürfte. Dieſe Befeſtigungen beziehen ſich jedoch nicht auf Turin, ſon⸗ 
dern auf die Pläne von Grenzbeſeſtigung, die Cialdini vor einiger Zeit im 
Senat entwickelte, ſowie auf die Küſtenbefeſtigung. — Aus Rom wird bes 


135 richtet, daß der Nationalausſchuß eine Flugſchrift vertheilt: „Bruder Juſtus 
an die Römer.“ Dieſelbe wird einem Mitgliede der hohen roömiſchen Geiſt⸗ 


lichkeit zugeſchrieben und findet einen unerhörten Abſatz. 


Die beiden Angelpunkte, um die ſich in Frankreich gegenwärtig alle ernſte 
Discuſſion dreht, find Mexico und Rom. Was das Erſtere anlangt, jo hat 
die Rede des General Forey den Zweck, die wegen der Zukunft Mexico 's all⸗ 
gemein verbreiteten Befürchtungen zu zerſtreuen, im Senate ſelbſt wohl er⸗ 
reicht; in der öffentlichen Meinung dagegen legt man weniger Gewicht auf 
die Hoffnung des Generals, „daß Gott dieſes ſchoͤne Land nicht verlaſſen 
werde“, als darauf, daß er zugab: „Es giebt dort weder eine Verwaltung 
mehr, noch ein Heer, noch eine Rechtspflege, noch einen Volksgeiſt, noch 
irgend Etwas.“ Ueber dieſe düftere Schilderung vermag auch der neue 
Waſfenruhm der Franzoſen von Dajaca nur einen ſchwachen Schimmer zu 


In Italien wurden die 
ſowohl dieſſeits wie jenſeits der Alpen gegen den Septembervertrag gerich⸗ 


— 


ſammlungen herrſche und tröftet ſich mit Montesquieu über die Diſſonanzen, 


einen Tabaksladen hielt. 


5 55 Tode ihres Gemahls die erſte ger A ait ee 
Herrſchaft ihres Sohnes Waſchid Ali ah a nigin⸗ f. 

f geachtete Stellung einnahm. Ju allen Zeiten führte fie ein eine Geſchichte, die beſonders gefallen halte. ' 
Stiges Leben und that den Armen unendlich viel Gutes. Die [ten von allem Möglichen, von Königen und Königinnen, von Lieb: ganz auf ihrer Seite. 


bereiten und die allgemeine Stimme verlangt trotz Forey's Rede die unver⸗ 
zuͤgliche Heimkehr der franzöſiſchen Truppen, jo daß ſelbſt der Adreßentwurf des 
geſetzgebenden Körpers, ſo ſehr er ſich ſonſt den Wünſchen der Regierung an⸗ 
ſchmiegt, doch nicht umhin kann, die Befriedigung darüber, daß dieſe baldige 
Heimkehr ermöglicht iſt, auszudrücken. Der „Conſtitutionnel“ hat dieſer 
Stimmung bekanntlich auch ſchon Rechnung getragen, und man iſt daher 
wenigſtens darauf gefaßt, daß der Kaiſer Napoleon ſeinem Schützlinge 
Maximilian den Rath geben wird, mit der Union ſeinen Frieden zu machen, 
jelbft auf die Gefahr, in eine gewiſſe proconſulariſche Abhängigkeit von ihr 
zu gerathen. 

Hinſichtlich der römiſchen Frage bemerkt die „N. Fr. Pr.“ ſehr rich⸗ 
tig, daß Lagueronniere im Senate das Geheimniß der kaiſerlichen Politik in 
derſelben verrathen habe, wenn er die Aufrechthaltung des Papſtthums für 
Frankreich ein politiſches und dynaſtiſches Intereſſe genannt habe. „Was 
Frankreich in Rom anſtrebt“, ſagt das Blatt, „iſt das Verhältniß, das zwi⸗ 
ſchen ihm und Italien bereits ſeit Jahren beſteht. Gewährt es Rom, ſo 
werden die franzöſiſchen Armeen ſich nöthigenfalls für den Papſt ſchlagen, 
wie fie ſeiner Z it für Victor Emanuel in Bewegung geſetzt wurden. In 
Rom mit Hilfe des Papſtthums herrſchen, iſt traditionelle franzöſiſche Politik; 
denn wer Rom hat, hat Italien. Dieſe Tendenz haben die Senatsdebatten 
neuerdings auf das unzweideutigſte dargethan. Die Räumung Roms iſt für 
den Vatikan, was die Trennung von Kirche und Staat für die franzöſiſchen 
Biſchöfe — ein Gegenſtand des Schreckens. Wird Rom das kleinere Uebel 
wählen und, gleich den Cardinälen des Senats, aus Furcht vor der Freiheit 
— die Suprematie des Staates — das Protectorat der Napoleoniden über 
ſich ergehen laſſen? Von der Beantwortung dieſer Frage durch den Papſt 
hangt es ab, in welcher Art die Septemberconvention zur Ausführung 
gelangt. Hierin liegt die Bedeutung der Adreßdebatten des fran⸗ 
zöͤſiſchen Senats für Rom und für Italien.“ — In Paris ſelbſt 
meint man, daß die Rede Rouhers über den Septembervertrag als 
eine entſchiedene Unterſtützung der von Drouyn de Lhuys vertretenen 
Richtung zu betrachten und daher vorerſt eine Italien in ſeinen Beſtrebungen 
minder begünſtigende Politik zu erwarten ſei. Ob dieſelbe folgerichtig feſt⸗ 
gehalten wird, — das, meint man, ſei freilich ſehr fraglich. — Uebrigens 
erzählt man von einem heftigen Wortwechſel, den der Prinz Napoleon in 
Gegenwart des Kaiſers mit dem Marſchall Niels über die römifhe Frage 
gehabt haben ſoll. — Was die langen und lebhaften Senatsdebatten betrifft, 
ſo iſt im Ganzen keine Partei mit den Ergebniſſen derſelben zufrieden. Die 
(neulich bereits telegraphiſch mitgetheilte) Antwort, welche der Kaiſer der 
Senats deputation bei Ueberreichung der Adreſſe gegeben hat, ſpricht von der 
tiefen Eintracht, welche zwiſchen der Regierung und den berathenden Ver⸗ 


die zuletzt nur zum allgemeinen Accord beitragen. Die wiener „Preſſe“ be⸗ 
merkt febr richtig, daß nichts leichter iſt, als die Zuſtimmung eines Staats⸗ 
körpers zu erzielen, deſſen Mitglieder Cäſar ernannt und mit je 30,000 Fr. 
jährlich beſoldet, daß es aber mehr als ſonderbar iſt, für die Richtigkeit der 
kaiſerlichen Anſichten denſelben Montesquieu citiren zu hören, welcher die 
Cäſaren haßte und mit Begeiſterung in die Reize der freien britiſchen In⸗ 
ſtitutionen ſich verſenkte. Doch — der Name eines Freiheitsmannes wird 
bon den kaiſerlichen Lippen in Frankreich gewiß nicht umſonſt angerufen. 

Dem Frieden zwiſchen Spanien und Peru ſchienen ſowohl in Madrid, 
als in Lima noch Hinderniſſe im Wege zu ſteben. Indeß hat die Königin 
die Ratification deſſelben bereits vollzogen und der Finanzminiſter hat die 
Rimeſſen über die ſtipulirten Entſchädigungs⸗Summen empfangen. 

Aus Nordamerika liegen keine neueren Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
platze or. Ueber den Kampf zwiſchen Braſilien und den La Plataſtaa⸗ 
ten erfährt man laut Berichten aus Rio de Janeiro vom 14. Februar, daß 
über den Hafen von Montevideo am 2. Februar der Blokadezuſtand ver⸗ 
hängt worden war. Den Bewohnern Montevideos war eine ſiebentägige 


Friſt gewährt worden, um die Stadt zu verlaſſen. Die Feindſeligkeiten hat⸗ 


ten am 9. Februar begonnen. General Flores hatte den in Montevideo 
wohnenden Ausländern den Hafen von Bucco als Zufluchtsort eingeräumt. 
Zufolge den am 21ſten d. nach Liſſabon gelangten Nachrichten aus Monte⸗ 
video vom 7. Februar waren dem dieſe Stadt belagernden braſilianiſchen 
Admiral annehmbare Capitulations⸗Anträge gemacht worden, ſo daß man 
erwartete, Montevideo werde demnächſt ohne weiteren Kampf eingenommen 
werden. (Vergl. telegr. Depeſche in Nr. 138) 


Preuſ en. 
9 Berlin, 22. Marz. Der mittelſtaatliche Antrag. — 


Die Wagener'ſche Theorie von der Oetropirung des Bud⸗ 


gets.] Noch immer hat man keine Gewißheit, ob Baiern oder Sachſen 
an der Spitze des diplomatiſchen Feldzuges der Mittelſtaaten gegen 
Preußen ſtehen wird. Es iſt bekannt, daß Herr v. d. Pfordten dop⸗ 


peltes Spiel zu ſpielen verſteht, und fo wäre es denn gar nicht ver⸗ſche Reiter dem franzöfiſchen General Lorencez feine erſte Schlappe be 
wunderlich, wenn er nach Preußen hin eine freundliche Miene zeigt, reiteten. 
während er den erloſchenen Muth der mittelſtaatlichen Coalition wieder] ſuitlan. 


Privatleben einer Sultanin. 
(Orientaliſche Palaſtgeſchichten.) 
Seit jener Engländerin, welche, zugleich vornehme Dame und 
Blauſtrumpf, zuerſt in orientaliſche Frauengemächer eindrang und dann 
erzählte, was ſie in den Kiosken am Bosporus geſehen hatte, ſind ver⸗ 
ſchiedene europäiſche Damen ſo glücklich geweſen, hinter die Vorhänge 
der Harems blicken zu dürfen. Das Frauenleben des Orients iſt für 
uns daher kein Buch mit ſieben Siegeln mehr. Daß eine Harems⸗ 


Frau ſelbſt über ihr Leben geſchrieben habe, dürfte noch nicht dage⸗ 


weſen ſein. Jetzt erhalten wir ein Buch, das eine Orientalin gewiſſer⸗ 
maßen in die Feder diktirt hat: Elihu Jan's Story, by William 


Knighton (London, Longman). Elihu Jan iſt keine erdichtete Per: 


fönlichkeit, ſondern eine wirkliche Frau, die lange Jahre Pfeifenſtopferin 
der Königin von Audh lein den Engländern zinsbares Reich in Bor: 
derindien) war und jetzt als Ava im Haufe des Verfaſſers lebt. Herr 
Knigdton kennt das indiſche Leben und namentlich Audh genau genug, 
um für die Wahrheit deſſen, was Elihu Jan ihm erzählt hat, eins 
ſtehen zu können. 

Elihu Jan wurde als ſiebenjähriges Kind in den Palaſt von Audh 


geführt und von einem Mollah im Koran unterrichtet. Die Königin, 


welche ihr die Sorge für ibre Tabakspfeife übertrug, if dieſelbe, welche 
fpäter nach London gegangen iſt, um die Rückgabe des Königreichs 
an ihre Familie zu erbitten. Als Audh annectirt wurde, hatte man 
Elihu bereits an einen Mann, einen Neger, verheirathet, der in Lacknau 


mit ihrem Lohn. Er hat keinen Laden mehr und 
langen Tag rauchend und Opium eſſend in ſeinem 
von Elihu Jan. 

Die Königin lebte lange mit 


Hauſe. 


N ) 2 . Als eine Neben: 
dlackſch, fo lange fie nämlich feine einzige Frau war. As ei N 
wies fie drei Tage alle Speiſe zurück] in's Zimmer traten und ſich mit ihm entfernten. 


te indeß fügen und blieb bis] bis tief in die Nacht i 
Sie mußte ſich ri ſe auch unde de Fe ui cht hinein erzählt, denn die Königin war eine große 


eine] Moral in ſich trugen. Ein 


buhlerin in den Palaſt kam, 
und ſprach kein Wort. 


des Salzpreiſes abgeſtanden werden müſſe, wenn das Geſetz zu Stande 


zu entflammen ſucht. Sicher iſt, daß die Führer dieſer Bewegung 
immer mehr und mehr von der öffentlichen Meinung verlaſſen werden. 
Dafür liegt unter Anderem ein neues Zeugniß in einem Schriftchen 
vor, welches unter dem Titel: „Schleswig⸗Holſtein und Preußen. Ein 
ſüddeutſches Wort von Dr. Ph. S. von der Aurach.“ fo eben in Mann⸗ 
heim erſchienen iſt. Der Verfaſſer, obgleich für ſpezifiſch bairiſche In⸗ 
tereſſen kämpfend, erklärt den Anſchluß der Herzogthümer an Preußen 
für eine Nothwendigkeit der eingeleiteten Entwickelung. Dieſelbe ſei 
nicht allein den Herzogthümern und dem Geſammtwohl Deutſchlands 
erſprießlich, ſondern könne auch Baiern zum Vortheil gereichen, wenn 
Letzteres nicht ein erfolgloſes und verderbliches Widerſtreben gegen 
Preußen verſuche. — Einem wiener Blatte wird von hier geſchrieben, 
der Miniſterrath habe über die Wagener'ſche Theorie von der Feſtſtel⸗ 
lung des Staatshaushalts⸗Etats durch eine in der Geſetzſammlung zu 
veroͤffentlichende königliche Verordnung Beſchluß gefaßt und dieſen Be: 
ſchluß bei Sr. Majeſtät zum Vortrage gebracht. Nur an dem Wider⸗ 
ſtreben des Königs ſei die Sache geſcheitert. Dieſe Angaben ſind durch⸗ 
aus unrichtig. Das in mehreren Artikeln der „Kreuzzeitung“ ent: 
wickelte Programm iſt allerdings in den vertraulichen Beſprechungen 
der Miniſter Gegenſtand der Unterhaltung geweſen; aber die Unzu⸗ 
läſſigkeit deſſelben ift einmüthig anerkannt worden. Es lag daher kein 
Anlaß vor, einen Staatsminiſterialʒ⸗Beſchluß über die Frage beim König 
zum Vortrag zu bringen. 

Marienwerder, 21. März. [Zum Polenprozeß.] In 
der diesmaligen hieſigen Schwurgerichtsperiode kam auch eine Angele⸗ 
genheit zur Verhandlung, die mit dem letzten polniſchen Aufſtand im 
Zuſammenhange ſteht. Bekanntlich war der katholiſche Pfarrer Ro⸗ 
chow⸗ki aus Skarlin bei Loebau wegen polniſcher Agitation denuneirt 
und deswegen in der Hausvoigtei in Berlin längere Zeit in Unterſu⸗ 
chung gehalten worden. Der Denunciant, ein gewiſſer Peter Zdzierski aus 
Lekart bei Loebau, hatte ſeine desfallſige Anklage beeidigt. Durch die 
erfolgte Zeugenverhöͤrung hat ſich indeß herausgeſtellt, daß der Eid 
wiſſentlich falſch abgelegt ſei. Nach dem Verdict der Geſchworenen 
verurtheilte der Gerichtshof den ꝛc. Zdzierski zu vier Jahren Zuchthaus. 

(Danz. Ztg.) 
Deutſehland. 

Mainz, 20. März. [Privatcenſur.] Die „Mainzer Ztg.“ 
ſchreibt: Der Literat Bernhard Becker in Frankfurt, Präſident des 
„Allgem. deutſchen Arbeitervereins“, hat feinen Vereins mitgliedern die 
„Geſchichtsblaͤtter“ von Karl Wörle verboten (),“ weil fie den Laſſalle⸗ 
ſchen Vereinszwecken nicht forderlich wären, ſondern entgegenwirkten.“ 

Gotha, 20. März. [Landtag.] Heute iſt unſer Spezial⸗ 
Landtag durch den Miniſterialrath Bruckner hoͤchſtem Auftrage zufolge 
im Namen der herzoglichen Staatsregierung empfangen und es ſind 
ihm die Wahlakten zur erforderlichen Prüfung vorgelegt worden. An⸗ 
weſend waren 18 Abgeordnete. Es wurden ſodann ſechs Commiſſtonen 
feſtgeſtellt, welche gegenſeitig die Prüfung der einzelnen Abgeordneten 
zu bewirken haben. 

Kaſſel, 21. März. [Vom Landtage.] Heute wurde von den 
Landſtänden das Finanzgeſetz für 1864, 1865 und 1866 in zweiter 
Leſung genehmigt und ſchließlich in geheimer Abſtimmung mit 39 gegen 
9 Stimmen angenommen. Leider hat ſich aber die Majorität durch 
eine Erklärung de? Landtags⸗Commiſſars, daß von der Ermäßigung 


kommen ſolle, bewegen laſſen, den in voriger Sitzung faſt einſtimmig 
gefaßten Beſchluß zurückzunehmen. In einer der nächſten Sitzungen 
wird nunmehr die Wahlgeſetz⸗Novelle zur Berathung kommen. er 
Verfaſſungsausſchuß hat dem Vernehmen nach beſchloſſen, die Ableh⸗ 
nung zu beantragen. 


Oeſterreich. 

„ Wien, 22. März. [Aus Mexico. — Zur Budget 
frage. — Keine Miniſterkriſis. — Ungarn.] Die Nachricht 
von dem Siege, den die öſterreichiſchen Freiwilligen in Mexico — ge⸗ 
rade am Jahrestage des Einmarſches in Schleswig — bei Teſuitlan 
davon getragen, hat hier natürlich ſehr freudig berührt. Wenn wir 
indeſſen die Lage des Ortes, in welchem das Treffen ſtattfand, berück⸗ 
ſichtigen, ſpricht es kaum für die ſchnellen Fortſchritte, weiche das Kai⸗ 
ſerthum in der Pacification macht, daß Letzteres noch zehn Monate 
nach der Ankunft Maximilians I. in der Lage iſt, dort Gefechte liefern 
und den glücklichen Ausgang als „Einen ſeiner glänzendſten Erfolge“ 
verzeichnen zu müſſen. Etwa ſechs Meilen von Vera⸗Cruz liegt Ja⸗ 
lapa, ebenſo weit von dort Perote, an der großen Heerſtraße, noch 
nicht halbwegs nach Puebla; gleich hinter Perote kommt man an den 
berühmten Engpaß Coffres de Perote genannt, in dem 1863 mexicani⸗ 


Ein klein wenig noͤrdlich von Perote nun befindet ſich Te⸗ 
Alſo in einer Gegend, wo ſeit der erſten Landung der Fran⸗ 


offentlichen Audienzen, welche fie gab, verſammelten jeden Nachmittag 
viel nothleidende Weiber im Palaſt. Auf Pomp legte ſie kein Gewicht 
und fand die prunkenden Aufzüge mit Elephanten. Kameelen und 


Pferden, Keulenträgern und Soldaten zu Pferd und zu Fuß, in denen] Hofe geräuſchvollere und koſtſpieligere Unterhaltungen auf. 


fie zu figuriren hatte, blos langweilig. Elegante Kleider, Diamanten 


und Perlen liebte fie dagegen ſehr. 


Die gewöhnliche Tagesordnung war folgende: Die Königin erhob 
ſich zwiſchen zehn und elf Uhr, ließ ſich von ihren Dienerinnen wa⸗ 
ſchen und kleiden, verzehrte ein Frühmahl von Kuchen und Milch, und 
ließ fid von ihrem Mollah aus dem Koran vorleſen. Die Stunden 
bis zum Mittageſſen verbrachte fie am Fenſter, deſſen Blenden fie den 
Blicken der Menge entzogen und ihr doch Ausſicht auf Straße und 
Fluß gewährten. Sie aß gewöhnlich allein; ſpeiſte der König bei ihr, 
fo ging ihm Muſik voran und ſein Eſſen wurde ihm in filbernen 
Schüſſeln nachgetragen. Im Speisezimmer wurde vor jedem Eſſen 
das königliche dustar Khan oder Tiſchtuch gelegt, eine ausgenähte 
Lederdecke und darüber zwei große Tücher mit eingeſtickten Blumen. 
Darauf ſtellte die Dienerſchaft kleine Tiſchchen von Silber als Unter⸗ 
ſetzer für die ebenfalls ſilbernen Schüſſeln. Oft kamen dreißig Gerichte 
auf den Tiſch, kräftige Suppen, Fleiſch von verſchiedener Art, Pillaus 
und viele Süßigkeiten. Wein trank weder der König noch die Königin, 
das Getränk beider war Sorbet, in Eis gekühlt. 


Am Nachmittage wurden Audienzen gegeben, nach dem Abendeſſen 


Jetzt iſt ſie Dienerin und erhält ihren Mann erſchien einer der vier Mährchenerzähler, und ſetzte ſich, während die 
ſitzt den ganzen] Königin im Bett lag, hinter eine ſpaniſche Wand. 
So viel] Dame bald einſchlafen, ſo mußte ihr eine lang ausgeſponnene Geſchichte 


Wollte die hohe 


in ſchleppendem Ton erzählt werden, wünſchte ſie lange munter zu 


ihrem Gatten Umſchid All Schah] bleiben, fo mußte die Wahl der Erzählung danach getroffen werden. 


Die Etikette verlangte, daß mit jedem Erzähler beſondere Dienerinnen 


Nicht ſelten wurde 
Mährchen, insbefondere von ſolchen, die eine religiöfe 


ſtattliches Geſchenk war die Belohnung für g b \ 
x Diefe Mährchen Handels gentſchaft für den minderjährigen König erhalten haben würde, 


zoſen, d. h. ſeit länger als drei Jahren, nur europäiſche Militärge: 
richte herrſchen. Drei Tagemärſche von Vera⸗Cruz an der Hauptpuls⸗ 
Ader nach der Capitale, befinden ſich heute noch Guerillabanden, die 
Kaſſen mit ſich führen und in der Stärke von 1100 Mann „ſtark ver⸗ 
ſchanzte Poſitionen“ einnehmen, fo daß fie nur nach „hartnäckigſter 
und erbittertſter Gegenwehr“ daraus durch combinirte Sturmangriffe 
von Cavallerie und Infanterie vertrieben werden können. Das klingt 
jedenfalls weniger erfreulich, als die Siegesbotſchaft ſelber. — Der 
Vrintsſche Antrag, ſich durch Annahme der vom Miniſterium propo⸗ 
nirten Pauſchalreduetion der Detailberathung des laufenden Budgets 


zu entſchlagen, iſt in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes end- 


lich definitiv sans tambours et trompettes eingeſargt worden, nach⸗ 
dem er nahezu ein Vierteljahr herumgeſpukt. Die Regierung ſelber 


hatte zuletzt jede Hoffnung, die Majorität dafür zu erlangen, aufgege⸗ 


ben, fo daß — nach einer kurzen, ſehr verſoͤhnlichen Rede Schmerlings, 
welche die Detailberathung im Plenum jetzt auch als den Wunſch der 
Miniſter hinſtellte — der Uebergang zur Tagesordnung faſt ein⸗ 
ſtimmig erfolgte. Die Hauptſache iſt, daß das Budgetrecht des 
Reichsrathes und zur Stunde in feinem vollen Umfange ge 
wahrt geblieben iſt. Die Berathung der einzelnen Poſitionen im Ple⸗ 
num, die Verweigerung aller nicht ausdrücklich zugeſtandenen Virements 
und, was die Hauptſache iſt, der Beſchluß, daß das Abgeordnetenhaus 
ſich mit dem Budget für 1866 nicht eher befaſſen wird, als bis das 
Finanzgeſetz für 1865 erlaſſen iſt, daß alſo jede cumulative Behand: 
lung der beiden Budgets ausgeſchloſſen wird ... das find die Errun⸗ 
genſchaften, die wir bis jetzt der Feſtigkeit unſerer Volksvertretung zu 
danken haben. — Die Gerüchte von einer Miniſterkriſis ſind momentan 
wieder verſtummt, aber ſchwerlich auf lange. Dem Antrage Berger's 
auf eine beſchränkende Interpretation des Octroyirungsparagraphen wird 
die Regierung ſicherlich nicht nachkommen. Das aber dürfte dann 
wieder zu Reibungen bei der Berathung des Finanzgeſetzes führen und 
den Stoß, den der eventuelle Eintritt eines budgetloſen Zuſtandes ver⸗ 
urſachen müßte, koͤnnte das Miniſterium ſchwerlich überdauern, wenn⸗ 
gleich Herr v. Schmerling mit ziemlichem Gleichmuthe von der Mög- 
lichkeit einer Nichtvereinbarung des Etats im Ausſchuſſe ſprach. Der 
Umſtand, daß bei dem neulichen Empfange des Herrn v. Schmerling 
keiner der Herren Erzherzoge erſchien, wird jetzt allerdings durch die 
Erkrankung der Erzherzogin Giſela, welche an eben jenem Tage ſtatt⸗ 
fand, erklärt. Daß der Miniſter es indeſſen nachgerade oft ſehr ſchwer 
findet, ſeinen Argumenten im Rathe des Kaiſers den Sieg zu verſchaffen, 
iſt trotzdem eine Thatſache. Bezeichnend genug für dieſe ganze Pofition 
it wohl das Verbleiben Palſſy's im Amte, obſchon er ſich geradezu 
weigert, das im Sinne der Schmerling'ſchen Politik von dem Hofkanzler 
extrahirte Mandatum regium, wonach jede Eingabe in der entſprechen⸗ 
den Sprache erledigt werden ſoll, zu publiciren. Selbſt die verhältniß⸗ 
mäßig noch die meiſten deutſchen Elemente umfaſſende Behörde des 
Landes, die ofener Finanzdirection, beantwortet deutſche Geſuche in 
ungariſchem Idiom. Kommen die Altconſervativen gar an's Ruder, 
ſo gnade Gott wieder allen Deutſchen im Lande, die ſich nicht gleich 
den Iſraeliten unbedingt dazu verſtehen, ſich mit Sporen und Kalpak 
zu Affen der Magyaren zu degradiren! 


G. C. Wien, 22. März. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] 
Auf der Tagesordnung ſteht als erſter Gegenſtand der Bericht des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes, betreffend den Antrag des Abg. Vrints und Genoſſen, we⸗ 
gen Behandlung der Jeeps für die Jahre 1865 und 1866, — Ber 
richterſtatter ift Abg. Herbſt. WERT, 

Der Bericht enthält eine hiſtoriſche Zufammenftellung der über dieſen Ant 
trag gepflogenen Verhandlungen, welche allgemein bekannt find und ſchließ⸗ 
mit dem Antrage auf Uebergang zur Tagesordnung. 

Staatsminiſter v. Schmerling: Die Verhandlung über den Antrag 
des Grafen Vrints hat in Mitte des Finanzausſchuſſes zweimal ſtattgefun⸗ 
den, einmal dadurch veranlaßt, daß der genannte Abgeordnete im Finanz⸗ 
ausſchuſſe ſelbſt den Antrag geſtellt hat, der eine beſchleunigte Berathung des 
Finanzgeſetzes zum Gegenſtande hatte, ein zweitesmal dadurch, daß er einen 
ähnlichen Antrag dem Hauſe unterbreitete, der von dieſem Hauſe dem Fi⸗ 
nanzausſchuſſe zur Vorberathung überwieſen wurde. a . 

eidemal war die kaiſerl. Regierung in der Lage, über die Einladung des 
Finanzausſchuſſes in Mitten deſſelben zu erſcheinen und ihren Standpunkt 
in biefer Frage zu kennzeichnen, das zweitemal ſogar mit einem beſtimmt 
gegliederten Vorſchlage hervorzutreten. ’ 

„Obgleich ich beinahe borausfegen darf, daß dasjenige, was damals im 
Finanzausſchuſſe Gegenſtand der Verhandlung war, den meiſten Mitgliedern 
dieſes Hauſes bekannt fein dürfte, weil ein ſehr zahlreicher Kreis von Ab⸗ 

eordneten, die dem Finanzausſchuſſe nicht angehörten, von dem durch eine 
pecielle Beſtimmung der — erann eingeräumten Rechte, den Ver⸗ 
handlungen beizuwohnen, Gebrauch ven t hat, muß ich mir doch erlauben, 
Namens der Regierung nochmals auf dieſe Verhandlungen zurückzukommen, 
weil die e großen Werth darauf legt, daß auch nach außen hin dem 
großen Publikum gegenüber dasjenige nochmals beſprochen werde, was im 

inanzausſchuſſe Gegenſtand der Verhandlung war, da hierüber in die Oef⸗ 
entlichkeit nur ganz mangelhafte Berichte, wie ſie eben in den Blättern er⸗ 
cheinen, gedrungen find. i : 
ch muß daher in dieſer Richtung für einige geit mir das Wort erbitten. 
Als das erſtemal Graf Vrints unter allgemeiner Zuſtimmung inmitten 


ſchaften, von Bettlern, die Sultane werden, und von Sultanen, die 
Bettler werden, von den Peri's und von Indra's Hof. 


Als der Sohn der Königin zur Regierung gelangte, kamen am 
Waſchid 
Ali war ein großer Freund von Zeitvertreiben aller Art, von Muſik. 
Tanz und Geſang. Selbſt bei Lebzeiten ſeines Vaters zog er ſich oft 
als Frau an und tanzte vor den Damen feines Harems. Das ge: 
ſchah damals heimlich; als er ſelbſt König wurde, legte er ſich keinen 
Zwang mehr an. 

„Die religlöſe Köͤnigin⸗Mutter, die ſich hoͤchſtens Mährchen erzählen 
ließ, war natürlich mit der Wendung nicht zufrieden, welche die Dinge 
nahmen. Bald genug erhielt fie Grund zu viel ernſtern Beſchwerden. 
Eines Tages bereitete Elihu Jan ihr ihre Pfeife. Wie gewöhnlich 
ſetzte ſie den Tabak in Brand und bekam etwas wie Staub in den 
Mund, was ſie ſofort ausſpie. Aſche konnte es nicht ſein, denn die 
Pfeife war eine Hukah, deren Dampf durch Waſſer hindurchgeht. 
Sie ſchrob die Spie ab und fand in derſelben eine Menge weißes 
Pulver, welches einem Arzt übergeben und von ihm als Gift erkannt 
wurde. Das Attentat richtete ſich gegen die Königin, man hatte nicht 
gewußt, daß ihre Dienerin die Pfeife anzurauchen pflege. War man 
noch im Zweifel, wem es eigentlich gegolten hatte, ſo ſollte man dar⸗ 
über bald aufgeklärt werden. Eines Nachmittags in der heißen Jah⸗ 
reszeit wollte die Königin⸗Mutter ihr Mittagsſchläfchen halten. Eines 
der Kiſſen ihrer Divans lag ihr nicht recht, und als ſie es ordnete, 
ſah fie eine Brillennatter von drei Fuß Länge Man fand den Topf, 
in dem ſie in den Palaſt getragen war, und man entdeckte auch den 
Schlangenbeſchwörer, der das todtbringende Thier in einen vorüber: 
gehenden Zuſtand von Erſtarrung verſetzt hatte. Das Geſtändniß die 
ſez Menſchen leitete auf eine Spur, die man nicht weiter verfolgen 
konnte, als ſich zeigte, daß ſie zur erſten Gemahlin des regierenden 
Königs führen werde. Der regierende König fürchtete ſelbſt von dieſer 
feiner erften Gemahlin vergiftet zu werden, und nicht ohne Grund. 
Sie hatte ihm einen Sohn geboren, den fie auf den Thron zu brin- 
en wünſchte, und ihr Oheim, der erſter Miniſter war und die u 

a 

Hatte fie ihren Gemahl befeitigt, fo wollte ſie 
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des Finanzausſchuſſes feinen Aung fiele, iſt an die kaiſerl. Regierung eine 
allgemeine Einladung ergangen, an den Berathungen ſich zu betheiligen. Es 
ſind einige Vertreter der Regierung im i erſchienen und ha⸗ 
ben folgende Erklärung abgegeben: Die kaiſerl. Regierung begrüße Alles 
freudig, was dahin führe, möglichſt raſch ein im Einvernehmen mit der Nee 
gierung zuſtandekommendes Finanzgeſetz zu ermöglichen, ſie ihrerſeits ſei da⸗ 
ber ſehr gerne bereit, in die Verhandlungen einzutreten, nur müſſe ſie im 
Vorhinein den lebhaften Wunſch ausſprechen, daß zwei Fragen Gegenſtand 
der Erörterung im Finanzausſchuſſe werden, vor Allem die Frage, ob der 
Finanzausſchuß geneigt ſei, dem hohen Hauſe zu empfehlen, daß, wenn an⸗ 
nehmbare Sätze don Seite der Regierung angegeben werden, innerhalb der 
einzelnen Etats der Miniſterien — ich wiederhole: innerhalb der einzelnen 
Etats der Miniſterien — Virements zugeſtanden werden, und zweitens wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, es möge Gegenſtand der Erörterun Finanz⸗ 
ausſchuſſe ſein, ob nicht ſeinerzeit, wenn nämlich das Budget für 16 1866 dem 
hohen Hauſe vorliegen würde, demſelben zu empfehlen wäre, eine ähnliche 
abgekürzte und raſche Behandlung dieſes Staatsvoranſchlagez eintreten zu 
laſſen. Die Erörterung dieſer beiden Vorfragen war für die Regierung drin⸗ 
gendes Bedürfniß, weil, nur wenn in einem befreundeten Sinne dieſe Vor⸗ 
fragen gelöſt würden, es für die Regierung eine Möglichkeit wäre, mit einer 
bedeutenden Reduction ihrer eigenen Sätze vorzugehen, wenn nämlich die 
Regierung in der Lage wäre, einerſeits eine Ziffer für einen Zeitraum von 
zwei Jahren zu erlangen und dadurch im Innern eine zweckmäßige Gebarung 
einzuführen und wenn andererſeits dadurch, daß in den einzelnen Etats der 
Miniſterien das Virement zugeſtanden würde, eine möglichſte Vertheilung der 
eg Erſparungen Platz griffe. 

Da hat der ee 5 der Majorität beſchloſſen, in eine weitere 
Verhandlung beider Fragen nicht einzugehen, ſondern den größten Werth 
darauf gelegt, daß 1 Ziffer des Abſtriches bekannt gegeben werde. Ihrer⸗ 
ſeits war jedoch die Regierung damals nicht in der Lage, dieſem Wunſche 
zu entſprechen, ſelbſtverſtändlich ſchon deshalb, weil die Anſicht des hohen 

Hauſes in keiner Weiſe, ohne daß eine ähnliche Verhandlung gepflogen würde, 
der kaiſerl. Regierung bekannt war; es iſt ihr deshalb ſelbſtverſtändlich eine 
nothwendige Zurückhaltung in den Verhandlungen auferlegt worden. 

Die Verhandlungen haben daher kein Reſultat gehabt, man hat gefunden, 
in eine weitere Erörterung der vorgelegten Fach nicht einzugehen, und die 
Sache iſt auf ſich ruhen geblieben, wie ſie eben in Mitte des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes angeregt war. Die lebhaften Wünſche, die doch in verſchiedenen 
Kreiſen laut geworden waren, daß vielleicht das Project nicht ganz aufgege⸗ 
ben werde, ſchienen, wie ich vorausſetzen darf, den Herrn Grafen Vrints be⸗ 
wogen zu haben, einen ähnlichen Antrag dem Hauſe zu unterlegen, und das 
Haus hat durch große Majorität befunden, ihn einem Ausſchuſſe zur Vorbe⸗ 
rathung zuzuweiſen, und ſpeciell dem Finanzausſchuſſe, wie ich vorausſetze, 
von der Anſchauung geleitet, daß, nachdem der Finanzausſchuß bereits die 
Berathungen über das 1865er Budget in die Hand genommen und faſt zum 
Abſchluſſe geführt hatte, er am meiſten geeignet fei, die Tragweite dieſes Ans 
trages zu würdigen. 

Die kaiſerliche Regierung hat ſelbſtverſtändlich ſich da en reserve ge⸗ 
halten, und iſt in keiner Weiſe mit einem Schritte hervorgetreten, ſondern 
hat abgewartet, welche Wünſche von Seite des Finanzausſchuſſes, der hier 
als Vorberatbungsausſchuß ſungirte, laut werden. Dieſes geſchah durch 
eine Zuſchrift, die von Seite des Präſidiums des Abgeordnetenhauſes 
in Ausführung des Beſchluſſes des Finanzausſchuſſes an die kaiſerliche Re⸗ 
gierung gerichtet wurde, und das ganz beſtimmte Begehren enthält, das Mini⸗ 
ſterium wolle dem Ausſchuſſe ſchriftlich bekannt geben: a. die Zifferanſätze, 
mit welchen das Miniſterium bei den Poſitionen der einzelnen Etats die in 
Ausſicht geſtellten Erſparungen durchzuführen in der Lage zu fein glaubt; 
55 ld pale Vorausſetzungen das Miniſterium dieſe Erſparungen für 

un alte 

Die Re e iſt dieſem Wunſche mit aller Bereitwilligkeit und Offen⸗ 
heit dadurch nachgekommen, daß fie in einer Zuſchriſt an den Herrn Präſi⸗ 
denten, welche abgedruckt iſt und hier vorliegt, bekannt ge egeben hat, wie ſie 
ſich die Behandlung dieſes Gegenſtandes denke, nämlich dahin, daß von Seite 
der 21090807 elb ſelbit eine Reduction dahin, daß im Ganzen das Erſparniß 
von 20,100,000 Fl. erzielt wurde, und daß dieſe Randt eine Vertheilung auf 
die BE Etatsſätze gefunden hat; ſelbſtverſtändlich ſind mehrere der 
Etatsſätze durch dieſe Reduction ganz unberührt geblieben. 

e Regierung hat, was die Vorausſetzungen betrifft, ſich darüber ſchon 
in ihrer Zuſchrift ausgeſprochen, daß die Reduction nur geſchehen konne, 
wenn Virements innerhalb der einzelnen Etatsſätze zugeſtanden werden. 

BR Solge ae Zuſchrift ift eine weitere Einladung an die Regierung 
augen, i ubcomite und im Finanzausſchuſſe zu erſcheinen, um weitere 
Erklärungen 1 0 en. Schon im Subeomite, welches nur aus 7 Mitgliedern 
beſtand, 128. e 5 in der Lage, zu erklären, daß die Abſtriche das 
Reſultat der ſorgfaͤltigſten Erwägung geweſen ſeien, und daß die Regierung 
bei ihren Abſtrichen bis an die Grenze des Möglichen gegangen ſei daß da⸗ 
ber eine weitere Abminderung nicht zugeſtanden werden könne. Bei dieſer 
Gelegenheit hat die Regierung auch zur Sprache gebracht, daß ſie gewiſſen 
kleinen Nachtragscrediten entſage, worüber bereits Poſtulate geſtellt ſind, daß aber 
die Propoſitionen der Regierung als ein Gan Hy angeſehen werden müſſen, in 
welchem Modificationen der einzelnen Etats nicht vorgenommen werden können. 

d einem ganz ähnlichen Sinne hat die Regierung ſich im Finanzaus⸗ 
ſchuſſe erklärt; es wurden beiläufig dieſelben Fragen an die Regierung ge⸗ 
richtet, und die Fragen ſind in dem angedeuten Sinne beantwortet worden, 
dahin nämlich, daß die Regierung in Erwägung aller Verhältniſſe mit dieſen 
Abſtrichen bis an die Grenze der äußerſten Nothwendigkeit gelangt ſei, daß 
bei einzelnen Etats nur jene Abſtriche vorgenommen wurden, welche die > 
gierung für ausführbar erachtet, und daß fie darauf beharren müſſe, 
mögen die Propoſitionen als ein Ganzes betrachtet werden, in eine 
en könne die Regierung nicht eingeben. 

Das iſt dasjenige geweſen, was die Regierung mit aller Beſtimmtheit 
erklärt hat, demungeachlet kann die kaiſerliche Regierung der Anſchauung nicht 
beipflichten, die in dem vorliegenden Berichte ihren Ausdruck gefunden hat, 
daß mit dieſer Erklärung jedes Object einer weiteren Verhandlung entzogen 
wurde, denn wie nd 3 aus dem Berichte des Subcomite's zu entneh⸗ 
men in der Lage waren mehrere andere Punkte noch Gegenſtände der 
Verhandlung, ablſchen davon, daß die Zifferfrage nicht Gegenſtand der Er⸗ 
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ihren Liebhaber heirathen, der verbannt worden war und in Kaunpur 
auf den Tod Waſchid All's wartete. Auch die zweite Gemahlin des 
unbegreiflich ſchwachen Königs hegte die freundlichſte Geſinnung gegen 
ihn. Der unumſchränkte Herrſcher von Audh, der gegen Jedermann 
ein Todesurtheil fällen und augenblicklich vollſtrecken laſſen konnte, 
wußte ſehr genau, daß dieſe zweite Gemahlin mit ſeinem erſten Sän⸗ 
ger in Ehebruch lebe, aber er ließ jenen Mann nicht blos an ſeinem 
Hofe, ſondern überſchüttete ihn noch mit Geſchenken, um nicht von ihm 
vergiftet zu werden. 

Mit ſeinen Frauen zur linken Hand war Waſchid Ali auch nicht 
immer glücklich. Eine derſelben ein Mädchen von der niedrigſten Her⸗ 
kunft, war mit einem Bauern aufgewachſen und ihm verlobt worden. 
Der König hatte fie geſehen und an ſeinen Hof entführt. Kurze Zeit 
verfloß und ſie verſchwand in einer Verkleidung. Ein ſchrecklicher Auf⸗ 
ruhr war die Folge. Stubenmädchen und Verſchnittene, Wachen und 
Auffeher wurden geprügelt. In allen Gängen und Höfen hörte man 
nichts als Wehegeſchrei. Nach drei Tagen kam einer der ausgeſchickten 
Boten mit der [hönen Flüchtigen zurück. Wider alles Erwarten war 
der König fo mild gegen fie, daß feine Mutter ihm Vorſtellungen 
machte. „Sie iſt eine Bäuerin,“ ſagte ſie, „und verdient keine Nach⸗ 
2 ſondern Beſtrafung; Sie aber erfüllen alle ihre Wünſche.“ — 
Ich erfülle ihr gar keinen Wunſch,“ antwortete der König, „denn fie 
bat keinen. Ich kann Sie nicht verſtehen. Ihre Augen ſind voll von 

euer, aber alles Uebrige iſt von Marmor. Ich biete ihr Juwelen 

und Schmuckſachen; ſie ſagt, ſie braucht keine. Ich laſſe zu ihrer Un⸗ 
urbaltung Tänzerinnen kommen; fie flieht dem Tanze zu und lächelt 
5 Eine Bäuerin! Ja, fie ift eine Bäuerin; aber beim Barte 
es Propheten, fie weiß wie eine Königin aufzutreten.‘ 

Ein Monat verging und das Benehmen des Königs wie jenes der 
jungen Frau blieb ſich immer gleich. Er war nichts als Aufmerk⸗ 
ſamkeit, fie nichts als eiſige Kälte. Dann verlor der König die Ge⸗ 
ende und wieder verſchwand die arme Frau. Dieſesmal war ſie nicht 
x 8 u hingerichtet worden. Einige Tage darauf 
Sohn utter 5 eliebten in den Palaſt und klagte, daß ſie ihren 
besen erloren habe. Vier Wochen lang ſaß ſie, den Kopf mit Aſche 
deſtreut, vor Bine der Spore und verlangte Gerechtigkeit Ihren Sohn 
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örterung im Subcomite war, ſondern daß in dieſem die Vorausſetzungen zum 
Gegenſtande der Beſprechung wurden, weil man ſich vorbehielt, erſt wenn dieſe 
Vokausſetzungen feſtgeſtellt ſein würden, an die Zifferfrage zu gehen, weshalb 
auch die Frage der Ziffer in dem Berichte des ubcomite's nicht berührt iſt. 

Nebſt den Fragen der Elatsanſätze waren es noch einige andere Punkte, 
welche in die Verhandlung hätten e werden können, wenn auch die 
Erklärung acceptist worden wäre, daß dieſe Etatsſätze als ein Ganzes ange 
nommen werden müſſen. 

Daß die Regierung aber weitere e 7 unzuläſſig erklärte, 
lag in der Natur der Dinge; ſie iſt nur nach ſorgfältigen Erwägungen zu 
ihrem Abſtriche gelangt, ſie iſt nur nach den ſorgfältigſten Erwägungen zur 
Ueberzeugung gelangt, daß auch bei den einzelnen Etats nur eine beſtimmte 
Ziffer des Abſtriches möglich ſei. Sie iſt nur nach den ſorgfältigſten Er⸗ 
wägungen zur Ueberzeugung gelangt, daß dieſes nur dann möglich ſei, wenn 
das Virement innerhalb der einzelnen Etats zugeſtanden wird. 

Es iſt alſo von Seite der kaiſerlichen Regierung nicht Mangel an gutem 
Willen, ſondern die abſolute Nothwendigkeit, was ſie zum Beharren auf 
ihrem Standpunkte zwingt. 

Leider hat der dmanzansſchuß nicht beſchloſſen, weiter in Verhandlungen 
einzugehen, und er hat die Angelegenheit zu dem erwünſchten Reſultate nicht 
geführt; demungeachtet muß die Regierung ausſprechen, daß ſie es doch nicht 
beklage, daß der Antrag des Herrn Grafen Vrints eingebracht und — 
ſtand der Verhandlung geworden iſt. Es hat dieſer Antrag nach zwei Seiten 
hin erfreulich gewirkt, einmal dahin, daß der Finanzausſchuß ſelbſt das Be⸗ 
dürfniß empfunden hat, möglichſt raſch mit der Erledigung ſeines Objectes 
vorzugehen, andererſeits iſt es auch für die Regierung erwünſcht geweſen, 
unumwundin erklären zu können, welche Abſtriche und unter welchen Vor⸗ 
ausſetzungen ſie dieſelben für möglich halte. 

Das hohe Haus wird immerhin bei der Detailberathung in der Lage 
ſein, Nr Frage einer raſchen Erledigung vielleicht noch weiter in Erwägung 
zu ziehen. 

Auf jeden Fall habe ich mich dagegen auf das entſchiedenſte zu verwahr 
5 wenn man der Vermuthung Raum geben wollte, als ſei die Regierung 

eweſen, welche den Herrn Grafen Vrints deranlaßt hat, feinen Antra 
7 tellen, und als ſei dieß hauptſächlich deßhalb geſchehen, um der Detail⸗ 
bern des Budgets aus dem Wege zu gehen. 

Das iſt der Regierung nicht beigefallen; der Herr Antrag ſteller wird als 
Mann von Ehre erklären können, daß die Regierung in gar keiner Weiſe 
mit ihm in Verhandlung getreten iſt, die Regierung wird den parlamentari⸗ 
ſchen Kampf und die Erörterungen nicht ſcheuen, ja ſie muß jetzt ſogar wün⸗ 
hen, daß die Spezialberathung beginne, weil einige Mitglieder der Regie⸗ 
rung aus Gründen, welche im Berichte ihren Ausdruck gefunden haben, nicht 
in der Lage waren, an den Berathungen theilzunehmen. 

Wenn auch heute, wie es ſcheint, dadurch, daß Niemand ſich an der De⸗ 
batte 5 a kein dem Ausſchuſſe entgegengeſetzter Antrag zur Sprache 
kommt, ſo glaube ich, daß das hohe Haus die Verhältniſſe würdigen und 
pe 5 beitra Ei wird, daß das Finanzgeſetz möglichſt raſch, in möglichſt ab⸗ 

ekürzter Weiſe und möglichſt in Harmonie mit der Regierung ſeine Erledi⸗ 
gung finde. Das, glaube ich, iſt eine Sache, deren Wichtigkeit in allen 
Theilen dieſes Hauſes erkannt wird, und die Regierung wird alles auf das 
freudigfte begrüßen, was auf die Erzielung dieſes Reſultates hinwirkt. 
(Vielſtimmiges, lautes Bravo.) 

Abg. Vrints erklärt, weder ſein erſter noch ſein zweiter Antrag ſeien 
in Folge einer Verabredung mit der Regierung zu Stande gekommen. Dies 
könnte eine große Zahl von Abgeordneten beftätigen, mit welchen er früher 
ſeinen Antrag beſprochen habe. Er könne nicht umhin, zu erwähnen, daß 
die Journale entſtellte Berichte über die Verhandlungen des Finanzausſchuſ⸗ 
ſes brächten und daß die Darſtellung des Sachverhaltes, wie ſie eben der 
Staatsminiſter gegeben, die einzig wahre ſei. 

Der Berichterſtatter bemerkt, es ſei im Finanzausſchuſſe Niemanden 
9 den Antrag des Grafen Vrints als einen unſelbſtſtändigen zu 

etrachten 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung 
angenommen. 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht des Finanz⸗ 
Ausſchuſſes über die geſchäftliche Behandlung des Staats⸗ 
bee e für das Jahr 1866. Berichterſtatter iſt Abg. Herbſt. 

Der Ausſchuß ſtellt den Antrag, das Haus wolle beſchließen, es werde 
der Staatsvoranſchlag für das Jahr 1866 zur Vorberathung an einen Aus⸗ 
ſchuß von 36 aus dem ganzen Hauſe zu wählenden Mitgliedern verwieſen, 
welcher ſeinen Bericht dem h. Hauſe dann vorzulegen haben wird, wenn das 
Finanzgeſetz für 1865 erlaſſen worden iſt. 

In der Generaldebatte ergreift zuerſt das Wort 

Abg. Rechbauer: Das Budget für 1865 ſtehe noch nicht auf der Tages⸗ 
Ordnung und ſchon ſtelle man an das Haus die Anforderung, das Budget 
für 866 in Berathung zu ziehen. Als das Haus vor 4 Jahren zuſammen⸗ 
trat, hoffte man, der alte abſolute Polizeiſtaat werde dem Rechtsſtaate weichen, 
aber bisher fehlen noch alle Garantien für eine neue Aera. Der Organis⸗ 
mus ſei derſelbe geblieben, derſelbe Geiſt lebe in ihm wie vor 61. Wenn 
man nun in die Berathung des Budgets für 1866 eingehe, ſo müßte man 
es nehmen wie es bisber war mit all den unerſchwinglichen Anforderungen, 
welche geſtellt werden. Es ſei daher dringendes Bedürfniß, die Grundlagen 
des Staatshaushaltes früher zu ändern. Ein anderes Bedenken ſei das, daß 
die Regierung im nächſten Jahre den Reichsrath nicht berufen werde, und er 
fürchte die Handhabung des § 13 in einer Weiſe, durch welche der freiheitli⸗ 
chen Entwicklung des Reiches in den Weg getreten würde. Das wichtigſte 
8] Bedenken aber ſei für ihn die . des freiheitlichen Fortſchrittes. 
Redner fürchtet, daß die Seſſion durch die Berathung des 1866er Budgets 
ſo hinausgezogen würde, daß keine Zeit Be werde, den engeren 
Reichsrath tagen zu laſſen, was doch nicht Wunſch des Hauſes ſein koͤnne. 
Redner betont noch die Einberufung des ungariſchen Landtages, welche durch 
die eig der Seſſion ebenfalls verzögert werde, und benützt die Ger 
legenheit, um ſich gegen die Octroyirung eines N etzes für Ungarn aus; 
5 5 Redner giebt zu, daß es Gründe der Opportunität gebe, welche 
dafür ſprechen, daß man das Budget für 1866 berathe, aber dieſe ſeien für 
ihn nicht maßgebend, er ſei daher gegen den Ausſchußantrag. 


bekam ſie aber nicht wieder, der lag ff ß ß n ß  | in dem Grabe, das der 
Henker des Königs für ihn bereitet hatte. 
Die Königin, aus deren Leben wir erzählt haben, war von Ge 
burt eine Prinzeſſin von Delhi und konnte arabiſch und verſiſch leſen 
und ſchreiben. Sie beherrſchte ihren Gemahl jo ziemlich, aber nie that 
oder verlangte ſie etwas, was dem Lande zum Schaden gereichte. Die 
einzige Grauſamkeit, welche ſie begangen zu haben beſchuldigt wird, 
richtete ſich gegen eine bevorzugte Nebenbuhlerin. Dieſe war einſt ein⸗ 
geſchlafen und erwachte mitten in Flammen. Man hatte rings um 
ihren Kopf Feuerwerk aufgehäuft und angezündet, wodurch ihr Geſicht 
und Nacken ſo verletzt wurden, daß ſie ihre Schönheit und die Liebe 
des Königs auf immer verlor. Ihre Charakterſtärke bewies die Köni⸗ 
gin, als ſie nach England reifte, um das Königreich für ihren Sohn 
zurückzuerbitten. Sie iſt in London geſtorben, ihr Sohn lebt noch in 
Kalkutta und ißt das Gnadenbrodt der engliſchen Regierung. So be⸗ 
nächtliche Einkünfte er befigt, 120,000 Pfund Sterling im Jahr, ift 
er doch in fortwährender Geldverlegenheit. Seine groͤßte Leidenſchaft 
beſteht im Ankauf lebender wilder Thiere. Er jagt nach Seltenheiten, 
und ein Vogel der gewöhnlichſten Art braucht nur irgend ein unge: 
wöhnliches Merkzeichen, z. B. einen Auswuchs über dem Auge, zu 
haben, um für Waſchid Ali einen unwiderſtehlichen Reiz zu bekommen. 
Man erzählt ſich in Kalkutta, daß ihm einſt zwei Geier gebracht wur⸗ 
den, von denen jeder eine Warze auf dem Kopfe hatte. Der Preis 
war ein ungeheurer, 50,000 Rupien (5000 Pfund), und im Schatze 
lagen blos 35,000 Rupien. Der Koͤnig wollte die Thiere aber nicht 
weglaſſen und bei dieſer Gelegenheit wurde die eine von zwei goldenen 
Bettſtellen eingeſchmolzen, die einen großen Werth hatten. Den Ver⸗ 
luſt ſeines Thrones trägt er mit mohamedaniſcher Ruhe. Es war 
fein Schickſal, daß er abgeſetzt wurde, und wer konnte gegen Gottes 
Willen ankämpfen! (Oſtd. P.) 


[Der polniſche Aufſtand auf dem Theater.] Im londoner 
Vickoria⸗Theater 1 unter dem Titel: „The Wrongs of Faun, ein dra⸗ 
matiſches Gedicht, dem der letzte polniſche Aufſtand 5 Grunde en angeb⸗ 
lich mit großem Erfolge aufgeführt. Der Verfaſſer dieſes 
Lambert Haflings Esq., 
dafür wird es aber mit 


Dramas, Herr 
dir Miner darin eine große Sympathie für Polen; 
er 


hiſtoriſchen Treue nicht ſehr genau genommen, 


= 


Nach mebreren anderen Reden und nach dem Schlußworte des Bericht⸗ 
erſtatters, in welchem er namentlich auf die Nothwendigkeit hinweiſt, den 
ſtaatlichen Organismus in eine geordnete Reihenfolge zu bringen, wird der 
Ausſchußantrag angenommen. 

Die Wahl wird in einer der nächſten Sitzungen vorgenommen werden. 

t alien. 

Turin, 20. März. [Tagesbericht.] Der König iſt heute hier 
eingetroſſen und hat die Miniſter empfangen. — Im Senate iſt die 
Majorität gegen die Abſchaffung der Todesſtrafe. Derſelbe begann heut 
die Debatte über die Civilehe. Cadorna ſprach ſich für die Civilehe 
aus, von der er ſagte, daß er fie als die nothwendige Sanction der 
religiöſen und politiſchen Freiheit betrachte. — Die Majorität im Aus: 
ſchuſſe des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung der proviſoriſchen Budget⸗ 
vorlage iſt für Sella. — Aus dem Berichte Sella's geht hervor, daß 


die Bevölkerung der italieniſchen Städte zugenommen hat; Neapel zählt 


jetzt 447,665, Turin 204,715, Mailand 196,109, Palermo 194,465, 
Genua 137,986, Florenz 114,363, Bologna 109,395, Meſſina 
103,324, Livorno 97,000, Catanea, Ferrara, Lucca, Ravenna, Aleſ⸗ 
ſandria, Modena, Piſa, Reggio, Parma zählen zwiſchen 70,000 und 
50,000, Ancona, Perugia, Brescia, Piacenza über 40,000 Einwoh⸗ 
ner. Außerdem hat Italien noch eine ziemliche Anzahl von Städten 
mit 30,000 Einwohnern. — In Folge der Abnahme des Briganten⸗ 
weſens in den Südprovinzen wurde das Militärdepartement von Be⸗ 
nevent aufgehoben. — Der „Diritto“ hat eine Subſeription für die 
amneſtirten Aſpromonte⸗Gefangenen ausgeſchrieben. Die Leute befinden 
ſich in einem grenzenloſen Elend. Im Parlament kamen unter den 
Deputirten aller Farben 500 Fres. zuſammen. In Parma hat eine 
große Anzahl Perſonen die Ankunft der Amneſtirten am Bahnhofe er⸗ 
wartet; allein ſie kamen nicht. Bei der Heimkehr ſangen die, welche 
vergeblich gewartet, die Garibaldihymne und ſchrieen: „Es lebe Gari⸗ 
baldi! Es lebe Mazzini!“ Doch kam es zu keiner weiteren Unord⸗ 
nung. — Die Tochter Garibaldi's, Tereſita, hat einen Knaben gebo⸗ 
ren. Der Großvater hat beſtimmt, daß derſelbe den Namen Lincoln 
erhalte, als Zeichen der Ehrerbietung gegen einen Mann, der zuerſt 
gegen die Sklaverei in Amerika aufgetreten ſei. 


Frankreich. 

* Paris, 20. Marz. [Ueberreihung der Senats⸗Adreſſe.] 
Dieſen Nachmittag um 1 Uhr hat der Senat dem Kaiſer feine Adreſſe 
überreicht. Gewöhnlich werden bei dieſer Gelegenheit nur das Bureau 
und eine Deputation von zwanzig Mitgliedern des Senats von dem 
Kaiſer empfangen, doch dies Jahr wurden auf Befehl des Kaiſers alle 
Senatoren in die Tuilerien berufen, der dieſem Staatskörper damit 
einen Beweis des Intereſſes geben wollte, das er den Debatten deſſel⸗ 
ben beilegt. Halb 1 Uhr trat die große Deputation des Senats, an 
deren Spitze ſich der Präſident Troplong, der Groß⸗Referendar General 
d'Hautpoul, der erſte Vicepräſident Delangle und der Seeretär Baron 
de Lacroſſe befanden, in die Tuilerien, wo die Hundert⸗Garde von 
dem Fuße der großen Treppe bis an den Thronſaal Spalier bildete. 
Der auf dem Throne ſtehende Kaiſer war von den Miniſtern, den 
Mitgliedern des Geheimen Raths, dem Erzbiſchof von Paris als Groß⸗ 
Almoſenier und den Großofſizieren der Krone umgeben. Der Prinz 
Napoleon wohnte der Ceremonie nicht bei; der, Cardinal de Bonne⸗ 
choſe befand fi) unter den Senatoren. Der Präſident Troplong ver⸗ 
las dann die Adreſſe des Senats, welche der Kaifer ſehr wohlwollend 
beantwortete. Die Rede des Kaiſers wurde von dem Senat mit Vei⸗ 


fallsbezeigungen aufgenommen, der ſich unter dem Rufe: Es lebe 
der Kaiſer, trennte. 
[Oppoſitionelle Amendements.]. Die „Patrie“, die vor 


Eröffnung der Seffion ſchon erklärt hatte, daß die Adreſſe an den 
Kaiſer ohne alle Discuſſton votirt werden müſſe, ſucht heute, wo der 
Senat ſeine Debatten darüber beendet, zu beweiſen, daß weitere Debat⸗ 
ten des geſetzgebenden Körpers über denſelben Gegenſtand ganz unnütz 
ſein würden, da er im Senat bereits hinreichend beſprochen ſei. Die 
Oppoſition ſcheint jedoch dieſer Anſicht nicht zu ſein, und da ſie in 
ihrer geſtrigen Verſammlung neun Amendements aufſtellte, ſo ver⸗ 
ſprechen die bevorſtehenden Kammer: Debatten lebhaft zu werden. Diefe 
Amendements, welche heute unterzeichnet worden find, beſchäftigen ſich 
mit folgenden Puncten: 

Das erſte betrifft die politiſche Freiheit und verlangt ein anderes Preß⸗ 
Regime. Das zweite, durch den Prozeß der Dreizehn hervorgerufen, be⸗ 
klagt ſich über die Gleichſtellung der Wabl⸗Comite's und der unerlaubten 
Verſammlungen, und ſagt, daß in einem Lande, wo das allgemeine Stimm⸗ 
recht die Grundlage der politiſchen Inſtitutionen ſei, man nicht zulaſſen 
könne, daß das Gez denen, welche zur Abſtimmung berufen ſind, die Be⸗ 
rathung verbiete. Das dritte verlangt die Decentraliſation und beſteht 
darauf, daß die Bürger beauftragt werden, ihre Maires zu wählen. Das 
vierte, die äußere Politik betreffend, bezweckt, feſtzuſtellen, daß der Mangel 
an innerer Freiheit die Urſache der Erfolgloſigkeit der diplomatiſchen Schrikte 


in den Angelegenheiten Polens und der Herzogthümer geweſen fei, Das 4 


fünfte betrachtet den Vertrag vom 15. September als ein Verſpfechen. 
Ueber die Encyklica wurde kein Amendement geſtellt, und die 7... —r:— kk Beni ea kin Frage 


Der Inhalt des in Wilna ſpielenden Dramas iſt: Der ruſſiſche Gouverneur 
begeht unerhörte Grauſamkeiten, was Langiewien und Juſtynski zum Here 
vorrufen des Auſſtandes bewegt. Die beiden Männer führen wunderbare 
Heldenthaten aus und fallen zweimal in die Hände der Ruſſen. Das erites 
mal gelingt es ihnen, N zu entkommen; jedoch zum zweitenmale gefan= 
gen genommen, ſollen ſie erſchoſſen werden. Die Schweſter des Langiewicz, 
Inez, opfert ſich für fie und will einen ruſſiſchen General deirathen, der uns 
ter diefer Bedingung jene zu begnadigen bereit iſt. Dies läßt aber die 
im weite blinde Schweſter des Langiewicz nicht zu; ſie dropt der Inez für ihre 

tauung mit einem Ruſſen mit einem fürchterlichen Fluch. Beide Gefangene 
müſſen demnach fterben; fie werden zur Olneichtung gefübrt, aber auf das 
Commando: „Feuer!“ lehren ſich die ruſſiſchen Soldaten (die bloß verkleidete 
Inſurgenten ſind) gegen den ruſſiſchen General, und hauen, anſtatt die Gefan⸗ 
ge ihn und fein ganzes Gefolge nieder. Da Niemand mehr am Leben 
ſt, der ſie hindern könnte, geben Langiewiez und Genoſſen frei hinweg. In 
der Ferne hört man einen Adjutanten lachen. 


Neuſtadt a. S., 12. Mürz. Am lezten Donnerstage war der wegen 
vieler äußerſt unſittlichen Vorkommenheiten ſeines Amtes entſetzte Pfarrer 
Voll von Unterweißenbrunn hier vor Gericht. Er wurde wegen Anmaßung 
eines öffentlichen Amtes angeklagt, weil er nach feiner Amtsentſetzung noch 
ein pfarramtliches Zeugniß ausſtellte. Für dieſes Vergehen und wegen Con⸗ 
cubinats wurde er zu 21 Tagen Gefängniß verurtheilt. Er war betrunken 
in die Sitzung gekommen und benahm ſich fo, daß er hinausgewieſen wurde. 


Danzig, 21. März. [Genicktrampf! Die „Weſtpr. Ztg.“ ſchreibt: 
Der epidemiſche Genickkrampf iſt in den umliegenden Ortſchaften Miggau, 
Strieß, Saſpe u. ſ. w. vereinzelt aufgetreten und bat ſeine Opfer unter Kin⸗ 
dern und auch Erwachſeneu bereits gefordert. Nach ärztlichem Gutachten fol 
namentlich eine Erkältung des Hinterkopfes der Krankheit zu Grunde liegen, 
welcher die Kinder der Landbewohner, nach ihrer Gewohnheit, unbedeckt vor 
die Thüre zu gehen, bei der jetzt herrſchenden eiſigen Luft mehr als die der 
Stadtbewohner unterworfen ſind. 


ET 

[Andere nehmen's leichter.] Am 21. Februar vergiftete ſich in 
Kiew der Student S—sti der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Fakultät mit 
Phosphor, weil er, wie er in einem zurückgelaſſenen Briefe erklärte, „zu 
keiner Vereinigung der Prinzipien der epicuräiſchen und platoniſchen Liebe 
habe gelangen konnen⸗“ 
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er bis zum letzten 


gekündigt. 


teſtation gegen dieſen von 


. Zig.“ von hier, eine, welche die Penſton für Soldaten, 


wird im geſetzgebenden Körper wahrſcheinlich nur zu kurzen Debatten 
Anlaß geben. Das ſechſte Amendement verlangt die Rückkehr der franzöſi⸗ 
ſchen Truppen aus Mexico; das ſiebente will, daß das Civil⸗Syſtem dem 
militäriſchen in Algerien übergeordnet werde; das achte drückt der Republik 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika Sympathie aus, und das neunte 
hat Bezug auf die finanziellen Fragen. 

Die Herren Thiers und Bertyer, welche den Verſammlungen bei 
Marie beiwohnten, werden keines der Amendements unterzeichnen; ſie 
werden zwar in der Discuſſion ihre Collegen unterſtützen, wollen aber 
eine gewiſſe Zurückhaltung beobachten. 

[Zur kirchlichen Frage.] Die Ultramontanen wollen Vernich⸗ 
tung des September⸗Vertrages, die Oppofition will Trennung zwiſchen 
Staat und Kirche, um die Mediatifirung des Pontificates vollſtändig 
zu machen; die Regierung will weder das Eine noch das Andere, 
ſondern den Status quo in der Rechtsfrage und freie Hand in ihrer 
Haltung gegen Rom. Nun giebt es aber eine ſtarke Mittelpartei, 
welche nicht mit den Allezeitzufriedenen der Majorität zu verwechſeln, 
die überhaupt im Parlamente nur ſchwach vertreten iſt: dieſe Aufge⸗ 


klärten wollen eine tiefere Ausgleichung der Spannung, und ſie haben 


an Rouher's ſonſt ſo eindringlicher Rede kein Wohlgefallen. Dieſe 
Meinung ift beſonders klar in der Wochen⸗Chronik der jüngſten „Revue 
des deux Mondes“ von Forcade entwickelt. Rouland, iſt der kurze 
Sinn dieſer bemerkenswerthen Auseinanderſetzung, hat ein ſo treues 
wie ergreifendes Gemälde von den neueren Fortſchritten des Ultramon⸗ 
tanismus entworfen; doch, ſtatt die Erſcheinungen bloß zuſammenzu⸗ 
reihen, hätte er auch die Urſachen erforſchen ſollen. Ein franzöſiſcher 
Legiſt, der ſich wundert, daß der Gallieanismus im franzöſiſchen Clerus 
ausſtirbt, hätte ſich fragen müſſen, warum gerade der Clerus aufhört, 
gallicaniſch zu ſein, da dies doch eigentlich das Vortheilhafteſte für ihn 
ſein müßte. Der Grund liegt tiefer, er liegt in den unvollkommenen, 
widerſprechenden Staatsverhältniſſen. Statt moͤglichſte Freiheit zu 
laſſen, miſcht ſich der Staat in Alles; der Clerus, der zwei Herren 
dienen ſoll, zieht den entfernteren deſto mehr vor, je unbequemer ſich 


ihm der nähere macht, der Staat aber ift ewig voll Mißtrauen und 


hat vollkommen Grund dazu: 

„Wenn die Kirche in Frankreich unter die Bedingungen des allgemeinen 
Rechtes geſtellt würde und dieſe Bedingungen einen moͤglichſt weiten Spiels 
raum den gerechten Anſprüchen auf Freiheit ließen, fo würde die franzöſiſche 
Kirche in ihrem nationalen Boden wieder Wurzeln ſchlagen, ſtatt Luftwur⸗ 
zeln nach Rom zu treiben. Wenn ein wahrhaft freifinnigeß Frankreich 
emals wieder zu Stande käme, wenn die Verſammlungs, und Vereinsfrei⸗ 

eit, wenn die Freiheit zu reden und zu ſchreiben wieder blühte, dann würde 

es mit den Kniffen und Pfiffen der religiöſen Politik bald am Ende ſein, 
unter denen jetzt das Gewiſſen der Menſchen verbittert, der Kopf verwirrt 
und der Regierung eine Unmaſſe undankbarer Arbeiten gemacht wird. In 
der Luft der ee wird zwiſchen der bürgerlichen Geſellſchaft und den re⸗ 
ligioſen Geſellſchaften das Gleichgewicht kommen; wer aber guten Glaubens 
anderswo eine Ausgleichung ſucht, der wird immer und überall gegen die 
Schranken, die der Freiheit geſtellt wurden, anlaufen und ſich dabei verbit⸗ 
tern. Auch daran, daß die große und fo humane Unterrichtsfrage ſoviel 
Widerſpruch findet, find unſere mangelhaften Inſtitutionen ſchuld.“ 

[Gegen die Jeſuiten.] In Lyon und auch hier circulirt gegen⸗ 
wärtig eine an den Senat gerichtete Petition, worin die Verbannung 
der Jeſuiten aus Frankreich verlangt wird. Die „Opinion nationale,“ 
welche man jetzt das „Organ der disciplinirten Demokratie“ nennt, 
ſteht an der Spitze dieſer Bewegung. 

[Mexicaniſches.] Die militäriſchen Nachrichten aus Mexico ſind 
zwar gut, aber die politiſchen wenig befriedigend. Wenn der Geſund⸗ 
heitszuſtand im Heere als ausgezeichnet geſchildert wird, ſo gilt dies 
wohl nur für die dortgebliebenen Truppen; nach einer Depeſche aber 
iſt der große Transvortdampfer „Finiſterre!“ mit 600 Kranken und 
Verwundeten Ende Februar auf dem Wege nach Europa in Havannah 
eingetroffen. — Zufolge Nachrichten aus Vera Cruz, die dem „Pays“ 
zugehen, bereitet ſich Marſchall Bazaine auf eine Expedition gegen Ta⸗ 
dasko vor, welche Gegend als der letzte Zufluchtsort des bewaffneten 
Widerſtandes im Süden Merico’s betrachtet werden kann. — In der 
Senatsſitzung vom letzten Sonnabend zog der Marſchall Forey gegen 
Porfirio Diaz, den Vertheidiger von Dajara, zu Felde, den er den 
ſchändlichſten Böſewicht nannte, den die Welt kenne. Nun ſtellte es ſich 
aber heraus, daß es in Mexico zwei Porfirio Diaz giebt. Der eine, 
der 1861 mit dem franzöſiſchen Geſandten, Herrn Dubois de Saligny, 
Streitigkeiten hatte, und durch ſeine Grauſamkeiten berüchtigt wurde, 
iſt ein ehemaliger Bandenchef, war aber nie in Dajacz. Der andere, 
welcher Dajaca vertheidigte, gehört einer der angeſehenſten Familien 
dieſer Stadt an, und es kann ihn höchſtens der Vorwurf treffen, daß 
Augenblicke ſeinem Vaterlande treu geblieben iſt. 

orey hat den einen mit dem andern verwechſelt. 
n Admiral Roze hat den Befehl erhalten, die drei Pro⸗ 
vinzen von Cochinchina zu befegen, welche die franzöſiſche Colonie umgeben 
und die noch nicht im Beſitze der Fran oſen ſind. ö x 

[Algier] Der „Opinion nationa e“ zufolge hat der Kaiſer die Abſicht, 
in dieſem Sabre die drei Provinzen Algeriens zu beſuchen. Er würde gegen 
den 15. Mai abreiſen und zuerſt direkt nach Algier gehen; von da würde er 
ſich nach Oran und dann nach Conſtantine begeben. a 

[Der türkiſche Botſchafter] Mehemed⸗Dſchemed Paſcha ift abberufen 
worden und wird durch den hier ſehr beliebten Edhem Paſcha, bisherigen 
Miniſter des Unterrichts und der öffentlichen Arbeiten, erſetzt werden. Die 
Ernennung iſt auf vorherige telegraphiſche Anfrage bei der Regierung erfolgt. 

Belgien. 

Brüſſel, 20. März. [Mexico. — Aus dem Senat.] Man 
ſagt, daß König Leopold mit der Abſicht umgeht, den Grafen von 
Flandern in außerordentliche und vertraulicher Miſſton nach Mexico zu 

enden. Letzterer ſoll aber wenig Luſt zu dem etwas beſchwerlichen 
pe zeigen. — Für nächſten Mittwoch iſt in der Repräſentanten⸗ 
kammer wieder ein neuer Akt der mexicaniſchen Expeditionsfrage an⸗ 
Die Geſchichte könnte zuguterletzt noch tragiſch für den Baron 
Eine noch weit ernſtere Debatte für das Cabinet dürfte 
welcher beſtimmt ift, den Wahlbeſtechungen 
und Betrügereien vorzubeugen. — Im Senat kam es zu ſtärmiſchen 
Scenen wegen eines Antrages, der einen Tadel gegen die Regierung 
aussprach, weil fie den Beſchluß des Gemeinderaths von Mecheln, der 
einen Todten trotz der Oppofition der Geiſtlichen beftatten ließ, nicht 
kaſſirte. Die Minifter behielten jedoch mit 5 Stimmen die Oberhand. 


Niederlande. 

aag, 19. März. [Schutzzöllnerei und Proteſt dage⸗ 
gen.] Vor einigen Wochen trommelten einige Maſchinenfabrikanten 
aus unſerer Stadt und aus Amſterdam 1450 ihrer Arbeiter zuſam⸗ 
men, um fie eine Petition an den König unterzeichnen zu laſſen. In 
dieſem Schriftſtück wurde gebeten, der König möge verfügen, daß in 
Zukunft ausländiſche Fabrikanten bei der Adlüdicatſon öffentlicher Werke 
ausgeſchloſſen bleiben mögen. Nachdem Herr Thorbecke die Petitions⸗ 
punkte durch ſtatiſtiſche e ne e en lag ine 
m Overyſſe unterzeichnete Pro⸗ 
. Monopolſſen ausgehenden A 


bier an. — Die Kammerverhandlungen bieten nichts Neues von 


tereſſe. 
. A meri ka. 


Newyork, 5. März. [Penfiondge 
ſchauplatze.] Unter andern in den letzten 
zu Stande gekommenen Beſchlußnahmen iſt, 


Chazal enden. 
der Entwurf herbeiführen, 


Sitzungen des Congreſſes 
fo ſchreibt man der „Nat. 
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ein Bein, oder auch nur eine Hand verloren haben, auf 20 Dollars 
ver Monat erhöht. Es wird nicht gar zu lange währen, bis der 
Dollar wieder ſeinen urſprünglichen Werth hat und dann wird die 
Penſion eines verſtümmelten Invaliden 350 Thaler preuß. betragen. 
So ſorgt ein freies Volk für Diejenigen, die „für Gott, Freiheit und 
Vaterland“ ihre geſunden Gliedmaßen hingegeben haben. — In die⸗ 
ſem Augenblicke repräſentiren die 240 Dollars Penſion nur 175 Thlr. 
preußiſch. N 

Von Sherman's Bewegungen verrathen die feindlichen Zeitungen 
noch immer nichts und das beweiſt wenigſtens ſo viel, daß ihn kein 
Unglück betroffen haben kann, denn darüber würde man in Richmond 
gewiß nicht ſchweigen. Die wenigen Andeutungen, die man durch De⸗ 
ſerteurs erhält, machen es faſt unzweifelhaft, daß Sherman, die Er⸗ 
wartungen des Feindes täuſchend, ſich nicht von Columbia nordwärts 
nach Charlotte, ſondern nordoſtwärts nach Fayetteville am Cape Fear: 
Fluſſe gewendet hat, um ſich dort mit Shofield zu vereinigen. Bis 
Fayetteville iſt der Fluß ſchiffbar und von dort find es nur 60 engliſche 
Meilen bis Raleigh; — Sherman würde alſo hier einen ſehr kurzen 
Feldzug und eine ſehr bequeme Operationsbaſts dazu haben. — Hef⸗ 
tige und lange anhaltende Regengüſſe haben ſeinen Marſch durch den 
nördlichen Theil von Süd⸗Karolina verzögert; ſonſt würde man wohl 
ſchon über Wilmington Nachricht von ihm haben. 

Ganz unerwartet hat zu Anfang voriger Woche noch eine neue Be⸗ 
wegung gegen Richmond, oder vielmehr gegen die Rückzugslinie Lee's 
begonnen. General Sheridan hat ſich mit ſeiner durch Detachirung 
zweier Corps zu Grant's Streitmacht verminderten, doch durch Ga: 
vallerie-Zuſchüſſe von Grant wieder verſtärkten Arme, von Neuem in 
Marſch geſetzt und gegen Ende voriger Woche Staunton erreicht. Ein 
Gerücht, daß er ſeitdem auch Charlotteville okkupirt und den Rebellen⸗ 
General Early mit 1800 Mann gefangen habe, entbehrt noch aller 
Begründung. Wenn es ſich beſtätigt, fo wird Lee genoͤthigt fein, ſich 
durch Detachirung von Truppen zur Rettung von Lynchburg noch ferner 


zu ſchwächen. 
— —ͤ ů ů²Üa — 


* + 
Provinzial - Beitung. 
Breslau, 23. März. [Tagesbericht.] 

** [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung be: 
gann um 4% Uhr. Vorſitzender, Juſtizrath Bouneß, eröffnet dieſelbe mit 
den geſchäftlichen Mittheilungen, aus denen wir folgende hervorheben: Der 
geſtern ſtattgehabten Beerdigung des langjährigen Mandatars der Stadt, 
Juſtizrach Hayn, hat eine Deputation der Verſammlung beigewohnt. Bei 
den verſchiedenen Feſtlichkeiten zur Feier des königl. Geburtstages war das 
Collegium vertreten. Bezüglich der dom Magiſtrat überſandten neuen Schieß⸗ 
ordnung und feiner Erklärung über die künftige Verwaltung des Schießwer⸗ 
ders, bleibt das Weitere vorbehalten. Regiſtrator Denzin bat für die von 
ihm herauszugebende neueſte Ueberſicht nach Stadt⸗ und Parochial⸗Bezir⸗ 
75 1 5 ehr, Subſcriptionsliſte eingeſendet, welche demnächſt im Bureau aus: 
iegen wird. 8 

Die Gegenſtände der Tagesordnung boten wenig allgemeines Intereſſe. 
Nach den Anträgen der Commiſſtonen bewilligte die Verſammlung an Mehr⸗ 
koſten für einige pro 1864 etatirt geweſene Pflaſterungen 942 Thlr., für Un⸗ 
terbaltung des Waſſerhebewerk in der Vordermühle 174 Thlr. 16 Sgr. 
4 Pf., ertheilte den Zuſchlag der Lieferung von Pflaſterungsmaterial an die 
Lieferanten Wandrey und Lehmann und genehmigte die Ueberſchreitung 
des Pflaſterungs⸗Etats pro 1865 um 2052 Thlr. 24 Sgr. 9 Pf. 

Gelegentlich der Prüfung und Decharchirung der Rechnung für den Neu⸗ 
bau des ſtädtiſchen Arbeitshauſes pro 1858— 61 wurden mehrere Vorſchläge 
der Baucommiſſion angenommen, welche u. A. bezwecken, daß in der Folge 
die Koſtenanſchläge mit größerer Sorgfalt angefertigt werden, zur Vermei⸗ 
dung anſchlagswidriger Ausführungen, zur möglichen Anbringung inzwiſchen 
wünſchenswerth gewordener Veränderungen, ſowie endlich zur noch möglichen 
Erklärung ton Notaten, die nach Jahren nicht mehr aufzuklären ſind, in 
künftigen Fällen bei Bauten, die 2 1 N 
Jahr eine Stück⸗Rechnung und nach Beendigung des Baues eine Schluß⸗ 
Rechnung überreicht werde. ER 

erner beſchloß die Verſammlung bei der Bewilligung der Summen zur 
Berichtigung der Prämien und Nebenkoſten für Verſicherung der Dominial, 
Kirchen-, Pfarr⸗, Schul-, Forſtdienſt⸗ und reſp. Communal⸗Gebäude auf den 
Kämmerei und Krankenhoſpital Stiſtsgütern, ſowie der Dominial⸗Gebäude 
auf Ober⸗ und Nieder⸗Luzine auf den fünfjährigen Zeitraum vom 1. Januar 
d. J. bis dahin 1870, daß Magiſtrat in Erwägung ziehen möge, ob binfichte 
lich aller derjenigen Gebäude, von welchen gar keine oder nur alte Tax⸗An⸗ 
ſchläge exiſtiren, eine neue Aufnahme oder Reviſion dieſer Tax⸗Anſchläge zu 
veranlaſſen, und die Verſicherung demnächſt auf Grund dieſer fpeciellen Ans 
ſchläge abzuſchließen fein mochte. g N 

Demnächſt wurde das Gutachten über die vom Magiſtrat beantragte 
weitere Bewilligung von 27,000 Thlr. für die Regulirung des Stadtgra⸗ 
bens noch einmal an die Baucommiſſion verwieſen, nachdem Oberbürger⸗ 
meiſter erllärt hatte, die bezügliche Vorlage ſei bereits an die Verſammlung 
abgegangen, und der Vorſitzende den Empfang derſelben beſtätigt hatte. 

Hierauf entwickelte ſich eine intereſſante Debatte über den Antrag, be⸗ 
treffend die Bewilligung einer einmaligen außerordentlichen Unterſtützung von 
25 Thlr. an den Lehrer und Organiſten Kluge zu Nieder⸗Luzine (j. d. Vor⸗ 
lage in Nr. 139 der Bresl. 809. Nachdem Stadtv. Rösler die Vorlage 
als Referent befürwortet hatte, ſagte Stadtv. Dr. Elsner: Mit Verwun⸗ 
derung habe man neulich in den Zeitungen geleſen, die 8 habe 
einem Elementarlehrer, der fein 50jähriges Amtsjubiläum feierte, ein Geſchenk 
von 15 Thaler gewäbrt. Nicht geringer ſei wohl das Erſtaunen, mit 
dem man dieſe Vorlage geleſen, wonach der Magiſtrat ſich 25 Thlr. für einen 
Lehrer erbittet, welcher nach 30jähr. Dienſtzeit über eine jährlihe Einnahme 
von 135 Thlr. verfügt. Ganz erſtaunlich ſei es, daß ſolche Gratification 
nicht ſowohl nach dem Verdienſt als nach dem genannten Einkommen be⸗ 
er in werde. Redner beantragt, die Verſammlung möge dieſes Angebot zurück⸗ 
weiſen und dem Lehrer mindeſtens 50 Thaler bewilligen. ein Gehalt 
ſei derart, wie er in Communen nicht vorkommen ſollte. Wenn man bedenkt, 
daß der Unterrichtsminiſter im Abgeordnetenhauſe erklärt hat, der Staat könne 
für die Lehrer nicht viel thun und brauche es nicht, weil die Communen 
reichlich für dieſelben ſorgen, ſo bietet gerade dieſer Fall einen grellen Wi⸗ 
derſpruch und erheiſche, daß die Verſammlung ſich der Sache annehme. — 
Stadw. Neugebauer wollte eine fortlaufende jährliche Unterſtützung bean⸗ 
tragen, dem auch Stadtv. Dr. Eger beiſtimmt. Dagegen machten der Re⸗ 
ferent und Stadtv. Worthmann bemerklich, es handle ſich nur um ein in⸗ 
directes Intereſſe der Stadt, während die Stiftung, Dominium und Gemeinde 
mehr betheiligt ſind. . 

Nach Erwiderungen der DDr. Elsner und Eger und einer Aeußerung 
des Ober⸗Bürgermeiſters Hobrecht erklärte ſich die Verſammlung mit dem 
Vorſchlage des Stad v. Rogge einverſtanden, wonach dem Petenten für 
diesmal die Gratification von 25 Thlr. bewilligt und Magiſtrat erſucht wird, 
er möge dieſelbe in eine dauernde Unterſtützung umwandeln. 

Sodann genebmigte die Verſammlung die Bedingungen zur Verpachtung 
der „Vordermühle“ im Wege der Licitation nach dem Antrage des Stadtv. 
v. Lochow auf 6 Jahre, vom 1. Juli d. J. an und mit der Maßgabe, 
welche die Grundeigenthums⸗Commiſſion 8 hatte. Die ander⸗ 
weite Vermiethung des Hauſes Kirchſtraße Nr. 2 wurde auf Antrag des 
Stadv. Neugebauer für diesmal abgelehnt und behufs Ergänzung der 
Vorlage an den Magiſtrat zurück verwieſen. 

In Bezug auf das wiederholt abſchläglich beſchiedene Geſuch des Schuh⸗ 
machers Kuhfal um fernere Ueberlaſſung einer ſogenannten Gunſtbude war 
eine Interpellation und gleichzeitig eine rechtfertigende Erklärung des Magi⸗ 
ſtrats erfolgt. Stadtv. Stetter befürwortete, nochmals das Geſuch, durch 
deſſen Gewährung die Commune nicht im Geringſten benachtheiligt werde. 

Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr. 


. RER 

— [Feſtliches.] Die geſtrigen Feſtconcerte der „conftitutionellen 
Reſſourcen“ bei Liebich und bei Weiß waren zahlreich beſucht; beide 
Säle erſchienen mit Fahnen, Emblemen und den köͤnigl. Büften reich 


ſetz. — Vom Kriegs: geſchmückt. In dem Liebich ſchen Lokale hielt der Reviſſons⸗ und Rech: 


nungs⸗Rath Hr. Dr. Thiele eine längere Rede, welche die kriegeri⸗ 
ſchen Ereigniſſe des vorigen Jahres ſchilderte, und mit dem Hoch auf 


die einen Arm,! Se. Majeftät ſchloß, in das lebhaft eingeſtimmt ward. Darauf folgten 


ahre und darüber dauern, für jedes 4 
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lebende Bilder (die Herrmannsſchlacht, Friedrich der Große nach der 
Schlacht bei Leuthen, nach der Schlacht bei Liegnitz ꝛc.), von Herrn 
Etté trefflich arrangirt und vom Publikum ſehr beifällig aufgenommen. 
— Die Feſtlichkeit im Weiß'ſchen Saale zeichnete ſich durch einen er⸗ 
hebenden wohlthätigen Akt aus. Dort empfingen 6 Invaliden des 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzuges, welche bei dem Concerte bewirthet 
wurden, Unterſtützungen von je 22 Thlr. nebſt den Reiſekoſten, wäh: 
rend gleiche Unterſtützungen an zwei in Weſtfalen anſäßige Invaliden 
abgeſandt waren. Nachträglich wird auch ein Invalide in Görlitz, 
der eine der ſchwerſten und empfindlichſten Verletzungen erlitten, aus 
dem Ertrage des Concerts und einer von Herrn Senior Herbſtein 
übergebenen Hochzeits-Colleete ein namhaftes Sümmchen erhalten. 
Se. Exc. der Herr Oberpräſident, der Stadto.⸗Vorſteher, der Landrath 
des breslauer Kreiſes und Offiziere aller Grade waren zu dem Feſte 
eingeladen und erſchienen. Das Hoch auf Se. Maj. den König wurde 
von dem Vorſitzenden, Herrn Maurermeiſter Schmidt, ausgebracht. 

Das hieſige Bürger⸗Schützen⸗Corps hatte im kleinen Saale des 
Schieß werders ein Feſtmahl veranftaltet, dem ſich ſpäter ein Tanz an⸗ 
ſchloß. Herr Reſtaurateur Mosler hatte den Saal ſehr geſchmackvoll 
decoriren laſſen. 

Am Friedrichs-Gymnaſium hielt geſtern Herr Dr. Koch die Fefle 
rede über die Grundlagen, auf welchen die Liebe zum Könige beruht. 
— Im Magdalenen-Gymnaſtum ſprach Herr Director Profeſſor Dr. 
Schönborn über das Thema: „Was berechtigt und verpflichtet uns 
im Rückblick auf das vergangene Jahr, den heutigen Feſttag mit bes 
ſonderer Freude zu begehen?“ — Die Rede in der Realſchule am 
Zwinger hielt der Oberlehrer Hr. L. Müller, welcher einige wich⸗ 
tige Momente aus der Jugendzeit des regierenden Königs hervorhob. 
— Bei der Feier in der Realſchule zum heil. Geiſt erörterte Herr 
Collaborator Bertram die Bedeutung derſelben. — In fämmtlihen 
Anſtalten wurden entſprechende Lieder und Muſikſlücke vorgetragen. 

Nachträglich ſeien hier noch die hervorragendſten Punkte der geſtri⸗ 
gen Illumination bemerkt: Am General: Commando prangte der kö⸗ 
nigliche Namenszug W. R., am Theater die verſchlungenen Buchſtaben 
W. A.; das Haus Nr. 8 am Tauenzienplatze zierte eine mächtige 
Gaskrone; das Ertel'ſche Haus eine Krone mit Lorberkranz; das 
Weberbauer'ſche Etabliſſement war von einer brillanten Gasdecoration 
eingefaßt. An der Kaſerne des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments ſchim⸗ 
merten bunte Transparente; der Balkon des alten Börſengebäudes 
trug eine Gaskrone nebſt zwei Sternen; die königlichen Büſten waren 
im „Hieronymus“ (Schweidnitzer⸗Straße), in der Krauſe'ſchen Mein: 
Handlung und anderwärts aufgeſtellt. 2 

Die zum Benefize der „Victoriaſtiftung“ gegebene Feſtvorſtellung 
im Theater, welche mit der vortrefflich ausgeführten Weberſchen Jubel⸗ 
Ouvertüre und dem von Dr. Seydler gedichteten, von Frl. Heintz 
geſprochenen Prolog begann, woran ſich Roſſini's „Barbier von Ser 
villa“ in bekannter Beſetzung anſchloß, war ſehr ſpärlich beſucht. Ein: 
getretener Hinderniſſe wegen konnte die angekündigte Oper: „Lucia von 
Lammermoor“ nicht zur Aufführung gelangen. 


Kz. [Schul⸗Prüfungen.] Als Ergänzung unſeres jüngften Berichtes 
über die diesjährigen Prüfungstermine der kathol. Schulen hieſiger Stadt 
laſſen wir hier ein kurzes Verzeichniß der Prüfungstage der kathol. Pfarr⸗ 
ſchulen folgen. Es haben ihre Prüfungen: den 3. April Vorm. 8 Uhr: 
die Doms und Kreuzſchule; den Aten Vorm. 8 Uhr: Pfarrſchule St. Nicolai 
(Kl.⸗Holzgaſſe Nr. 5); den 25ſten Vorm. 8 Uhr: Pfarrſchule St. Michael 
am Kirchhofe St. Michael): den 26ſten Vorm. 8 Uhr: Pfarrſchule St. 

aria (Annengaſſe Nr. 1); den 27ſten Vorm. 9 Uhr: Hoſpitalſchule zur hl. 
Hedwig (Kloſterſtraße Nr. 10); den 28ſten Vorm. 8 Uhr: Pfarrſchule St. 
Mauritius (Kloſterſtraße Nr. 78); den 1. bis 3. Mai Vorm. und Nachm.: 
die Penſionatſchule, Hedwigsſchule und Elementarſchule von St. Urfula; den 
Mai Vorm. 8 Uhr: die Pfarrſchule St. Adalbert (Katharinenſtraße 14); 
den sten Vorm. 8 Uhr: die Pfarrſchule St. Vincentius (Altbüſſerſtraße 34); 
den Iten Vorm. 8 Uhr: die Pfarrſchule St. Matthias (Ritterplag Nr. 7); 
den ten Vorm. 8 Uhr: die Pfarrſchule St. Dorothea (Schweidnitzerſtraße 
Nr. en — Zu bemerken ift hierbei, daß die Prüfungen der Pfarrſchulen 
ſammtlich in den betreffenden Schullokalen abgehalten werden, während die 
der ſtädtiſchen Elementar⸗Schulen je nach der örtlichen Lage im Prüfungs⸗ 
Saale der Realſchulen zum hl. Geiſt und am Zwinger und in der Kirche des 
ſtädtiſchen Armenhauſes ſtattfinden. 
88 Bi Prüfungsordnung der ftädt. Elementarſchulen! weicht 
in dieſem Jahre weſentlich von der ſeither üblichen ab. Während nach dem 
alten Gebrauche die ganze Zeit von Oſtern bis Pfingſten für dieſe Prüfun⸗ 
155 verwendet wurde, it der Termin nunmehr auf eigentlich drei Tage be⸗ 
chränkt und das Schuljahr kann bei allen Schulen jetzt regelmäßig in der 
Woche nach Oſtern beginnen. Es ift das ein weſentlicher Vorzug gegen die 
ſeitherige Uſance, der nach allen Seiten hin nur von Vortheil ſein wird und 
der daher die vollſte Anerkennung verdient. — Es gelangen zur Prüfung 
am 19. April Vormittags die evangel. Elementarſchulen 12 bei Elifabet, 
18 bei Magdalena, 26 in der Realſchule z. h. G., 23 in der Tochterſchule 
auf der Taſchenſtr., 3 in der Töchterſchule am Ritterplatz, 29 im Armenhaus; 
Nachmittags die evangel. Schulen 14 bei Eliſabet, 5 bei Magdalena, 
10 in der Realſchule z. h. G., 6 in der Töchterſchule I., 4 in der Töchter⸗ 
ſchule II., 20 im Armenbaufe; am 20. April Vorm. die evangel. Schulen 
15 bei Eliſabet, 21 bei Magdalena, die kathol. VIII. in der Realſchule am 
Zwinger, die evangel. Schulen 27 in der Realſchule z. h. G., 2 in der Töch⸗ 
terſchule I., 11 in der Töchterſchule II., die Klaſſen der Langegaſſe 26 begon⸗ 
nenen Anſtalt im Armenhaufe; Nachm. die evangel. Schulen 16 bei Glifabet, 
25 bei Magdalena, kathol. IV. in der Realſchule a. Zw., die evang. Schulen 
8 in der Realſchule z. h. G., 1 in der Tochterſchule I., 7 in der Töchter⸗ 
ſchule IL, 9 im Armenhauſe; am 21. April Vorm. die evangel. Schulen 
17 bei Cliſabet, 28 in der Töchterſchule J., 13 in der Töchterſchule II. die 
kathol. Schule F. im Armenhauſe: Nach m. die evangel. Schule 22 bei 
Eliſabet, die kathol. Schule VI, in der Realſchule z. h. G., die evang. Schule 
24 in der h. Töchterſchule I.; am 24. April die kathol. Schule I. Vorm. u. 
kath. Schule II. Nachm., ſowie am 25. April Vorm. kath. Schule VII. im 
Armenhauſe. 

x [Schulpräfung.] Mittwoch Nachmittag von 2—5 Uhr hatte 
dem Lehrerinnen⸗Seminar der Frau Oberlehrerin Scholz ſeit Mice bl 
gefügte Freiſchule ihr erſtes öffentliches Cramen. Den Schülerinnen fab 
man es an, daß es für ſie ein Feſttag war, und die Lehrerinnen (die Abi⸗ 
turientinnen für das bevorſtehende Examen in Münſterberg) machten der 
Anſtalt Ebre. Die lebhaften und prompten Antworten der Kinder verpoll⸗ 
ſtändigten den angenehmen Eindruck, welchen das ſichere und gewandte Auf⸗ 
treten der jungen Damen machte, und ſie als routinirte Lehrerinnen ers 
feinen ließ. Die Leiſtungen von beiden Seiten müſſen als ſehr befriedi⸗ 
gende bezeichnet werden, ganz abgeſehen von der Kürze des Zeitraumes, in 
welchem dieſe Reſultate 1 worden ſind. Bei den Anweſenden ſprach ſich 
dieſe Befriedigung durch die ungeſchwächte Aufmerkſamkeit während der gan⸗ 
zen Dauer der Prüfung aus und fand durch die belobigenden Worte des 
Herrn Reviſors der Anſtalt, an Lehrerinnen und Schülerinnen gerichtet, fo 
wie in den lebhaften Dankesäußerungen der Eltern der Freiſchülerinnen am 
Schluſſe des Examens ihren Ausdruck. — So wurde dieſer Tag wiederum 
zu einem bedeutungsvollen für die Anſtalt, welche dem Werke der Jugend⸗ 
eiihung ſchon fo viele tüchtige Kräfte herangebildet hat. 

** Salvator⸗Kirche.] Die zur abgebrannten Salvator⸗Kirche gebö⸗ 
rigen 23 Landgemeinden ſind behufs definitiven Abſchluſſes des Rezeſſes mit 
der Stadt Breslau zu einem Termin auf den 15. April von der königlichen 
heſcelh verdad tungen] Duc Ruf: dag d. 

eſitzvers gen.] Durch Kauf; das Rittergut Mittel⸗Glä⸗ 
ersdorf, Kreis Lüben, vom Lieutenant Mirdoif an Oentenant v. Bären⸗ 
prung. landw. 
* [Vermiſchtes.] Bei der geſtrigen Parade eine ſich e 
fall, daß ein Küraſſier, als die Züge 1 25 wurden, von ſeinem e 
das untuhig 1 war, und ſich zu überſchlagen drohte, herabgeſchleuvert 
wurde. Dabei fiel ihm der Säbel aus der Scheide und blieb im Boden 
ſtecken. Der Verunglückt, welcher übrigens keinen beſonderen Schaden erlitten 
hatte, wurde von der Parade entlaſſen. — Ein hieſiger Hotelbeſitzer hat vor 
f (Fortſetzung in der Beilage. 
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ſtraße und Mäntlerſtraße gemiethet, das zum Herbſt für das Publikum er⸗ 
Öffnet werden dürfte. 

n. Eine Anzahl Straßen erhält gegenwärtig neue Namensſchilder und 
zugleich werden dabei Neutaufen vorgenommen. So hat die Verbindungs⸗ 
gaſſe zwiſchen dem Univerſitätsplatz und der Promenade (an der Matthias⸗ 
kirche) die Bezeichnung „am Univerſitäts⸗Laboratorium“ erhalten. — Am 
Ausbau im Innern des neuen für Univerſitätszwecke beſtimmten Gebäudes 
wird fleißig gearbeitet, um es zu Michaelis beziehbar zu machen. 

= bb= An der Sandbrüde wollte heut Morgen ein Ehemann ſeinen letz⸗ 
ten Rock verkaufen und das Geld vertbun. Seine Frau kam aber noch recht 
zeitig dazu, um dieſes Geſchäft zu verhindern. Sie zog ihm den Rock aus, 
—— denſelben in Gewahrſam und ließ den lieben Mann ohne Rock davon⸗ 
ziehen. 4 

— [Den Vortrag] des Herrn Dr. Groß⸗Hoffinger betreffend, 
erfahren wir nachträglich, daß derſelbe auch durch rothe Anſchlagezettel 
abgeſagt war. Demnach erſcheint es wohl erklärlich, daß ſich nur wenige 
— welche jene Zettel überſahen, in dem betreffenden Lokale eingefun⸗ 
en hatten. 

n lChauſſee⸗ und Dammbauten.] Die Chauſſee vom Ausgange 
der Scheitnigerſtraße (Sandthor⸗Steuerexpedition) nach der Paßbrücke ift in 
Angriff genommen. Die Arbeiten ſind an letzterer mit der Entfernung des 
Weidenwerders vor der Brücke begonnen worden. Die Chauſſee wird die 
jetzige Straße links (von der Stadt aus) liegen laſſen und viel gerader fein, 
als die alte Allee. Ein Theil des Gartens, der hinter dem Thore liegt, 
wird zur Herſtellung der Straße angekauft werden. Sie geht dann nahe an 
der neuen Spritfabrit vorbei auf die Paßbrücke zu. Die neue Chauſſee iſt 
für den Wagenverkehr in bedeutender Breite projcctirt und außerdem ſollen 
für den Perſonenderlehr zwei mit Pappeln bepflanzte Seitenalleen angelegt 
werden. Für den jedenfalls ſtarken Verkehr, wie ihn die Eröffnung des 
zoologiſchen Gartens hervorrufen wird, iſt dieſe Anlage ebenſo erwünſcht als 
angenehm. Ebenſo wird nächſtens der nach Schwoitſch führende Theil dieſer 
Landſtraße hauffirt werden. Gleichzeitig mit dieſen Arbeiten kommt die Er⸗ 
boͤbung des Dammes an der alten Oder auf dem linken Ufer in Ausfüh⸗ 
rung. Bis an die Paßbrücke hat er bereits eine bedeutende Aufſchüttung 
erfahren und en wird dieſ elbe längs dem Ufer, ſoweit der Garten 
des Buchhändlers Hrn. Max an ate d ſtößt, vorgenommen. Es wird 
dazu die Erde von dem für die Chauſſee beſtimmten Terrain verwandt. 

bb [Viehmarkt] Bei dem letzten Viehmarkt waren 1 99 7570 
ca. 900 Stück junge Hengſte zum Preiſe von 60—300 Thlr., gute Reit: und 
Wagenpferde ca. 300 Stück zu Preiſen von 300 —500 Thlr., andere Pferde 
noch über 3000 Stück im Preiſe von 20—200 Thlr. — An Rindvieh waren 
aufgetrieben: 1 Bullen, ca. 270 Stück Ochſen zu 50 110 Thlr., ca. 220 
Stück Kühe zu 18—60 Thlr., unter dieſen gegen 50 Stück mit Kälbern. — 

ür Pferde war der Markt kein bedeutender, dagegen gingen die Ochſen 
ämmtlich in anderen Beſitz über, die Kühe nur zur Hälfte. — Schwarzvieh 
waren 320 Stück, das Paar zum Preiſe von 4—28 Thlr., dann 1 Eſel und 
10 Ziegen vorhanden. E - 

”* [Ausfeben eines Kindes.] Geſtern Nachmittag wurde in dem 
Haufe Junkernſtraße Nr. 1 in der erſten Etage ein circa 2 Monate altes 
lebendes Kind (Mädchen) vorgefunden. Das Kind iſt einſtweilen zur Pflege 
in einer Familie untergebracht worden. 


Die Feier des königlichen Geburtstages in der Provinz. 


Görlitz, 22. März. Der heutige Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs 
wurde von Seiten der Garniſon durch Morgenmuſik und Parade, von Seiten 
des Oſſiziercorps durch ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl, zu welchem auch 
die Landwehr: Offiziere geladen waren, gefeiert. Bei ver Parade brachte der 
Bataillons⸗Commandeur, Hr. Majo, d. Weller, ein 25 auf den König aus. 

n der Stadt hatten viele öffentliche und Privathäuſer geflaggt und mehrere 
Auuſteute hatten ihre Schaufenſter mit Gipsbüſten und Stoffen in den preu⸗ 
ßiſchen Farben geziert. Nied. 8.) 

+ Glogau, 22. März. Geſtern Abend fand Zapfenſtreich, heute Früh 
eine große Reveille ſtatt. Um 10 Uhr begann der Gottesdienſt in der Gars 
niſonkirche, an welchem ſich auch die Civilbehörden betheiligten. rn 
war ein Feſtdiner in dem Rathhausſaale, an welchem ſich 216 Perſonen be⸗ 
“Abeiligten, Die auf dem Markte ſtattgeſundene Parade der geſammten Gars 
niſon hatte eine große Anzahl Neugieriger berbeigelodt, Einige Häufer 
hatten mit Fahnen in den preußijben Farben geflaggt und am Abend ſahen 
wir einzelne Fenſter illuminirf. In der porſſädliſchen Brauerei batte zur 
Feier des Tages ein Concert ſtattgefunden, welches ſehr zahlreich beſucht war. 

Sagan, 22. Marz. Geſtern um 9 Uhr Abends große Retraite vor 
der Hauptwache ſeitens der hier garniſonirenden reitenden Artillerie⸗Abthei⸗ 
lung. Am beutigen Morgen gegen 6 Uhr Böllerſchüſſe beim Schießhauſe; 
Vormitiags 9 Uhr Gottesdienſt in beiden Kirchen, welchem, außer dem Mi⸗ 
Atär, königliche und ſtädtiſche Beamte beimohnten; nach dem Gottesdienſte 
Redeactus im Gymnasium; dann große Parade mit Muſik auf dem neuen 
Ringe; bei Ausbringung des „Hochs“ auf Se. Maſeſtät den König durch 
den Artillerie⸗Major Grafen v. Wengerski vor Abnahme der Parade, Ab⸗ 
ſeuerung von 101 Kanonenſchüſſen. Um 12 Uhr Mittags Muſik auf dem 
alten Ringe. Die Schützengilde hatte um 1 Uhr ein Feſteſſen im Schieß⸗ 
ausſaale beranftaltet, an welchem ſich, fo wie bei dem im Reſſourcenſaale 

88 Feſtdiner, viele Beamte und andere Perſonen ziemlich zahlreich 
etheiligten. Außer dem Feſteſſen auf dem S ießhauſe fand daſelbſt noch 
Prämienſchießen ſtatt. Die Loge beging den hohen 1 ebenfalls durch 
ein 2. in ihren Lokalitäten. Abends gegen 9 Uhr muſtzirte wiederum 
die Militärkapelle vor der Hauptwache; die Kaſernen ſowie mehrere Privat⸗ 
bäufer waren iluminirt und am Portale des Rathhauſes fo wie an den 
cken des Marktplatzes brannten Gasſterne und Sonnen. 

Hirſchberg, 22. März. Der Bedeutung des heutigen Tages wurde 
ſowohl in den Kirchen, als auch in dem Gymnaſium und der katholiſchen 
Stadiſchule in gebührender Weiſe gedacht. Schon mit Tagesanbruch waren 
viele Häuſer und die Thürme der Stadt mit Fahnen in den preußiſchen 
een geſchmückt. Während vom Rath sthurme die Stadtmuſikus Elger'ſche 

apelle Choräle und das Preußenlied vortrug, ferner aus Communalfonds 
im Raths⸗Seſſtonszimmer den biefigen Almoſenempfängern jedem ein Geld: 
geſchenk und in den Armen⸗Anſtalten den Armen ein Mittagsmabl, das ges 
wöhnliche übertreffend, verabreicht wurde, fand auf dem Markte militäriſcher⸗ 
eits die übliche Ablöjung der Hauptwachtmannſchaſten in Gegrnwart des 
Nachmittags wurden Diners abgehalten im Saale der 

elſenkeller⸗Reſtauration, der 3 Berge, des preußiſchen Hofes, des deutschen 
Bee und im Logenlokale. Abends hielten die Compagnien der Garnifon 
in mehreren Sälen hierſelbſt Bälle ab. 

d. Landes hut, 22. März. Au De e wor gehen eine one 

i irchen Dankgottesdienſt, In der Realſchule Rede⸗ 
6 ohlthäter der Anſtalt) und in den 


ffiziercorps ſtatt. 


Actus 11 zum Gedächtniß der 
chulen patriotiſche Anſprachen. 
8 Neumarkt, 22, März. Der heutige Tag wurde in den Stadt⸗ und 
Landſchulen biefiger Parochie durch Choralgefänge, Anſprachen, Gebete und 
patriotiſche Lieder gefeiert. Um 8 und um 11 Uhr war Gottesdienſt in den 
Kirchen; in der evangeliſchen wurde durch Past. prim. Dr. Hübner eine li⸗ 
turgiſche Andacht abgehalten. Im Gaſthofe „zum nn und im 
„hoden Haufe“ fanden Feſtdiners ſtatt, die mit patriotiſchen Anſprachen und 
Liedern wechſelten. Von einzelnen Häufern der Stadt wehten Fahnen in den 
preußiſchen Farben. 40 Veteranen des Kreiſes find mit je 1 Thlr. aus dem 
— der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe und 3 je mit 2 Thlr. aus dem Regier. 
ezirks⸗Commiſſariat beſchenkt worden. 
= lau, 23. März. Der geſtrige Feſttag wurde durch eine gottes⸗ 
ier in den beiden Pfarrkirchen eingeleitet, welcher die Feierlich⸗ 
Im Pruüfungsſaale der höhern Bürgerſchule 
hielt der Rector Dr. Lierſemann die Feſtrede. Die Parade der Garniſon 
wurde auf dem geräumigen Schloßplage abgenommen. Um 12 Uhr erjhallte 
vom Rathsthurme herab Choralmuſik, worauf im Gaſthofe zum gelben 8: 
wen ein Diner ftattfand, bei welchem na die Offiziere, die höhern Beam⸗ 
ten, einige Vertreter der Stadt und eine Anzahl Kreisbewohner betheiligten. 
et Toaſt auf Se. Majeftät wurde dabei von dem Chef der Garnſſon, 
Oberſt⸗ Lieutenant v. Strantz, ausgebracht. Die Mitglieder der Schützen⸗ 
Bilde feierten den Tag durch das übliche Feſtſchießen und durch ein gemein 
ſchaftliches Abendbrot im Saale des Schießhauſes, wobei der Schützen Vor⸗ 
ſteher, Lederfabrikant Oeſterreich, das Hoch auf Se. Maſeſtät ausbrachte. 
Sy Mär. Bolle He, begrüßten mit — N 2 
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Re. 141 der Breslauer Zeitung. 


dem Nikolaithor einen geräumigen Bauplatz acquirirt, um dort ſeiner Zeit 
einen prächtigen Saal auszubauen. — Für die Hauptzahlungsſtelle zu Poſt⸗ 
anweiſungen ift ein neues Lokal in dem Nöſſelt'ſchen Hauſe, Ecke der Albrechts⸗ 


ggten Banner in den preußiſchen Farben vom Rath: pr 
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verbunden, wozu die „Schmieder’jche ri die Geldmittel geſpendet 
hatte. Um 3 Uhr Vormittags rückte das hieſige Bürgerſchützencorps mit 
klingendem Spiel nach dem Schießhauſe aus, um das an dieſem Tage übliche 
Preisſchießen abzuhalten, und dann bei gemeinſamem Feſtmahl im Saale 
des Schießhauſes einige heitere Stunden zu genießen. Eben je vereinigte 
ein Feſtmahl die Spitzen der hieſigen Behörden und viele Vaterlandsfreunde 
im Gaſthauſe zum „rothen Hirſch“. Abends waren die Kaſernen illuminirt 
und mit Tannengrün, Fahnen und diverſen Transparenten geſchmückt. Auf 
dem weiten Kaſernenplatze aber überließen ſich die „Mannſchaften“ in mun⸗ 
tern Scherzen einer ungetrübten Freude. 

=ch= Oppeln, 22. März. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs 
wurde in Kirche und Schule feierlich begangen. Alle öffentlichen Gebäude, 
auch der Rathhausthurm, deuteten durch ihren Fahnenſchmuck des Tages 
Feier an, und ſo manches Privatgebäude war mit gleicher Zierde angethan. 
Während von Seiten des hieſigen Bataillons ſchon am geſtrigen Abend ein 
Zapfenſtreich und heut zur Repeille ſtattgefunden hatte, hielt nach been» 
digtem Gottesdienſt die Schützengilde ihre übliche Parade ab, beſtebend in 
einem Aufzuge vor das Regierungsgebäude und das Rathbhaus. Den be 
dürftigen Veteranen des Kreiſes, ſoweit ſie noch nicht mit laufenden Unter⸗ 
ſtützungen bedacht find, wurden vom Kreis⸗Commiſſariat je 2 Thlr., zuſammen 
140 Thlr. bewilligt; auch erhielten die hieſigen alten Krieger ein Frübitüd. 
Im Sante zum ſchwarzen Adler vereinigte ein Feſtdiner die Notabilitäten 
der Stadt. 

62. Falkenberg, 22, März. Der heutige Feſttag wurde durch ein Diner, 
bei welchem ſich die meiſten Kreisſtände, wie auch die Beamten und viele 
Bürger der Stadt betheiligten, gefeiert. Se. Excellenz der Staatsminiſter 
a. D., Herr Graf Pückler, brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät aus. — 
Die Schützengilde bielt ein Feſtſchießen ab, Abends fand Illumination ſtatt, 
10 8 ſich das Schloß des Herrn Grafen Praſchma beſonders aus⸗ 
zeichnete. . 

=s= Guttentag, 22. März. Nachdem ſchon am geſtrigen Abend durch 
Zapfenſtreich und heute Früh um 5 Uhr durch die Reveille von Seiten der 
hieſigen Schützengilde der Feſttag angekündigt worden, begann heute Vor⸗ 
mittag um 9 Uhr ein feierlicher Gottesdienſt. Während des Hochamtes 
wurde vom hieſigen Männergeſangverein eine Cantate von Schnabel: „Herr 
unſer Gott ꝛc.“ in würdiger Weiſe aufgeführt. Nach Beendigung des Gottes⸗ 
dienſtes hatte ſich die hieſige Schützengilde unter Zuziehung der hier noch 
lebenden 4 Veteranen zu einem gemeinſchaftlichen kurzen und gemüthlichen 
Dejeuner im Gaſthofe der Frau Wyrrwich bereinigt, 

&I Gleiwis, 22. März. Der Geburtstag des Königs wurde heute 
durch einen Choral (vom Raihhausthurme herab durch das Trompeter⸗Corps 
geblaſen) inaugurirt; in den Kirchen und in der Synagoge wurden die üb- 
lichen Gebete verrichtet, und in der Aula des fol, Gymnaſiums fand ein 
4 0 ſtatt. Auf dem Markte wurde eine Parade des Militärs ab⸗ 
gehalten. R 

Sa- Ratibor, 22. März. Geſtern Abend fanden Zapfenſtreich, heute 
Morgens Reveille, hierauf Gottesdienſt in allen Kirchen und alsdann Mit⸗ 
tags 12 Uhr auf dem großen Ringe Parade von dem bier garniſonixenden 
Militär unter den Klängen der nunmehr gut organiſirten Militärkapelle des 
3. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments (Nr. 62) ſtatt. Bei der im Gym: 
naſtal⸗Saale veranſtalteten Geburtsta sfeier hielt Herr Gymnaſiallehrer Dr, 
Leviſon die Feſtrede. Der Redner ſprach an über die Bedeutung 
des Tages und beleuchtete dann in feinem lichtvollen Vortrage den Werth 
des klaſſiſchen Alterthums und insbeſondere den der griechiſchen Tragödien. 
Im Theater ſprach Frau Director Stegemann einen vom Profeſſor Hermann 
gebichteten ſinnreichen Prolog. Die Militärkaſernen und mehrere andere Ge: 
bäude ſind mit Fahnen geſchmückt. 


* MNimptſch, 22. März. [Erfrorner. — Nötheln. — Leihamt. 

Holzmangel.] Auf dem Wege zwiſchen dem Dorfe 8 (biefigen 
Kreiſes) und der Colonie gleichen Namens wurde am 19. d. M. der Häusler 
Herzog aus Zälzendorf erfroren aufgefunden, Derſelbe wurde zwar noch⸗ 
mals ins Leben zurückgerufen, aber ſein Bewußtſein In nicht wieder. Er 
ſtarb am darauf folgenden Tage. — In manchen Ort chaften des hieſigen 
Kreifes herrſchen unter den Kindern die ſogenannten Nötheln. Dieſe Krank⸗ 
heit, in der Regel nicht gefährlich, tritt diesmal bösartiger auf und hat ſchon 
manches Opfer gefordert. — Vor etwa drei Jahren eröffnete der Kaufmann 
Henke hierſelbſt ein Pfand⸗Leih⸗Inſtitut; es ſchien für die Stadt und deren 
Umgegend ein Bedürfniß und würde ziemlich ſtark benutzt. Seit dem Zu⸗ 
ſtandekommen eines Vorſchußvereins am hieſigen Orte und dem ſchnellen 
Wachsthum deſſelben wurde die Benutzung des Leihamtes immer geringer, 
weshalb ſich der Eigenthümer deſſelhen entſchloß, ſolches wieder ganz aufzu⸗ 
geben, was denn nunmehr auch geſchehen iſt. — Dieſen Winter macht ji 
ein Uebelſtand in unſerem Kreiſe recht fühlbar. In Folge der geringen 
Waldflächen, welche den Holzbedarf des Kreiſes keineswegs decken, ſind die 
Holzpreiſe durchgängig hohe und ſteigen bei der beſtändigen Rodung noch 
von Jahr zu Jahr. Was die unbemittelten Volksklaſſen darunter zu leiden 
haben, liegt nahe, zumal ſich auch nicht ſelten Kohlenmangel bei dem Bahn⸗ 
hof Gnadenfrei bemerkbar macht. 


Gleiwitz, 22. März. [Zur Tages⸗Chronik.] An hieſigem Gym⸗ 
nafium haben die drei Abiturienten ſämmtlich das Zeugniß der Reife er⸗ 
halten. — Zu Gunſten der Familien der bei der Exploſion Verunglückten 
wurden letzten Sonntag von Dilettanten im deutſchen Hauſe Theater⸗Vor⸗ 
ſtellungen gegeben, und war der Saal drückend gefüllt. — Auch der bei der 
— ion beſchädigte Buchhalter iſt den Schmerzen feiner Brandwunden 
erlegen. 


© Beuthen O. S., 22. März. [Verſchiedenes.] Der 4te Weg 
wäre alſo gefunden. Aus gut unterrichteten Kreiſen hat ſich nämlich die 
Nachricht verbreitet, daß die Nichtbewilligung des jährlichen Zuſchuſſes von 
1500 Thlr. für das Gymnaſium eine Preſſion auf einen Magnaten des 
beuthener Kreiſes, Herin Grafen Schaffgotſch geübt haben ſoll, wonach der 
Genannte ſich bewogen gefühlt, zur Herſtellung eines ausſchließlich kalholi⸗ 
ſchen Gymnaſti ohne ſonſtigen Vorbebalt, die von der Kreiscommunalkaſſe 
nicht zu erlangende Summe auf 10 Jahre zuzuwenden. Dem leidigen Con⸗ 
feſſionsſtreit, um deſſentwillen das gute Ganze bedroht ſchien, wäre bierdurch 
ein Riegel vorgeſchoben. — Die Stadtverordneten haben in ihrer letzten 
Sitzung vom 16. d. M. den Beſchluß gefaßt, den ſeit einigen Jahren unbes 
nützt ſtehenden Garniſonſtall nebſt Schuppen abzutragen und an der Stelle 
einen öffentlichen Marktplatz berzuftellen, der ſchon lange fühlbares Bedarf, 
niß im gleiwitzer Staditheile iſt — Als bon nicht zu unterſchätzender Ber 
deutung fur das geſchäftstreibende Publikum müſſen wir die deabſichtigte 
Erweiterung des hieſigen Poſtamts in eine Direction bezeichnen. Insbeſon⸗ 
dere wird die Wohlihat dieſer Reorganiſation durch die Vergrößerung der 
bisherigen Geſchäſtslokale fablbar werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


f Breslau, 22. März. [Borſe.] Das Geſchäft war heut in ameri⸗ 
kaniſcher Anleihe bei ſchwankenden Courſen recht belebt, in anderen Spekula⸗ 
tionspapieren geringer Amjap. Oeſterr. Creditaktien 83 bez. und Br., Na⸗ 
tional⸗Anleibe 70%, 1860er Looſe 84% bez. u. Br., Banknoten 91—90 —%, 
bez. Sberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 167% —167%, Freiburger 143 bez. und 
Old., Koſel⸗Oderberger 62, Oppeln⸗Tarnowitzer 81%. Fonds ohne Umſaß. 
Amerikaner 56% 567, — . Warſchau⸗Wiener Aktien 69 bez. u. Gld. 
[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſgat, rothe, hoher, ordinäre 17 —19 Thlr., mittle 20—21½ Thlr., 
Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
mittle 15—17 Thlr., feine 19—21 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet, get, — Etr, pr. März und 
Marz Aprü 9955 Thlr. 55 Al Mal 33½— ( — 7 Thlr. bezahlt und Br., 
Mai⸗Juni 34% Thlr. begab, Juni⸗Juli 35 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗ 
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baufe und deſſen Thurm „und in d eierten die Lehrer mit ihren 3% Thlr. Br., Juni⸗ Juli 13% Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt 
ülern den Tag in pairioüiſcher Wes. In ſhieſgen töni en 4 Thlr. Br. 12 Gld., Aan „September —. ” 
wurde auch eine Prämien Beriheilung an einige Primaner mit der Feſifeler“ Zink ſeſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
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Br. reduciren ließe, fo blieben 


Breslau, 19. März. [Gerichtliches.] Ein höchſt unangenehmer 
und von der Angeklagten gewiß nicht erwarteter Zwiſchenfall ereignete ſich 
vor der Criminal⸗Deputation des königl. Stadtgerichts, als die Anklageſache 
wider die verehelichte Schuhmachergeſell Anna Roſina Sommer wegen 
Diebſtahls zur Verhandlung anſtand. — Im Dezember v. J. batte die An⸗ 
geklagte auf dem Gänſemarkt Gelegenheit, die dort vom Händler Thiel 
aus Strehlen zum Verkauf aufgepflanzten Gänſe zu bewundern und es ſtieg 
in ihr das Verlangen auf, auch einmal einen derartigen Braten auf ihrem 
Tiſche zu haben. Obgleich ſie nun bei weitem nicht die Mittel batte, eine 
der Thiel'ſchen Gänſe, die ſich durch Größe und Fettigkeit auszeichneten, 
käuflich an ſich zu bringen, fo trat fie doch zu den Körben heran, befühlte 
eine Gans nach der andern und benutzte einen Augenblick, wo Thiel mit 
andern Käufern beſchäftigt war, um die Gans, ohne fie zu bezahlen, das 
vonzutragen. Die entführte ſtrehlener Gans ſchien nun kein ter Nach⸗ 
komme ihrer Vorfahren vom Capitol geweſen zu ſein, denn ſie verhielt ſich 
bei der Umarmung der Angeklagten ganz ruhig, ſo daß es dieſer auch ge⸗ 
lungen wäre, ihre Beute in Sicherheit zu bringen, wenn nicht zu ihrem Un⸗ 
glück ein College des Thiel ihre heimliche Entfernung bemerkt und den Thiel 
darauf aufmerkſam gemacht hätte. Beide hielten nun die Angeklagte an und 
fragten ſie nach dem Erwerb der Gans; die Sommer behauptete dem Thiel 
keck ins Geſicht, „fie habe ja, wie er ſich wohl erinnern werde, die Gans mit 
1% Thaler dei ihm behandelt, ihm darauf ein weithalerſtück gegeben und 
hierauf von ihm 5 Sgr. herauserhalten.“ Thiel konnte ſich troß der ges 
nauen Angaben der Sommer und wie er auch ſein Gedächtniß anſtrengte, 
auf ein derartiges Geſchäft nicht entſinnen, ließ vielmehr zur näheren Auf⸗ 
klärung der Sache einen Polizeibeamten herbeiholen. Die Ankunft dieſes 
abzuwarten, hielt die Angeklagte durchaus nicht für gerathen, ſie ſuchte, un⸗ 
ter Zurücklaſſung der Gans, das Weite, wurde jedoch eingeholt und ver⸗ 
haftet. — Der ganz beſtimmten Ausſage des Thiel gegenüber blieb auch 
heut die Angeklagte dabei . daß ſie die Gans in der oben erwähnten 
Weiſe bezahlt habe. Sie hatte fogar zum Termin eine Zeugin in der Per⸗ 
on der und. Marie Bräuer mätgebracht, welche die Richtigkeit ihrer Ausfage 
beſtätigen ſollte. Aber o Schrecken! Die Bräuer deſtätigte die Angaben der 
Angeklagten nicht nur nicht, ſondern erklärte: Sie ſei bei dem ganzen Vor⸗ 
fall nicht dabei geweſen und wiſſe davon Nichts; dagegen ſei die Ange⸗ 
klagte eines Tages zu ihr gekommen, habe ihr die Sache mitgetheilt und ſie 
gebeten, ein für fie gänſtiges Zeugniß abzugeben, wenn es zum 
käme. — Auf ihre Erwiderung, daß ſie doch nicht ausſagen könne, daß die 
Angeklage die Gans bezahlt, habe letztere erklärt: Sie kennen mich ja und 
wiſſen, daß ich ſo etwas nicht thun werde. 

Durch die Miese ihrer Entlaſtungszeugin war nun die Angeklagte aus 
dem Regen unter die Traufe gekommen. Denn der Staatsanwalt erblickte 
in ihrem Verfahren gegen die Zeugin eine verſuchte Verleitung zum Meineid, 
und beantragte außer einer Imonatlichen Gefängnißſtrafe wegen des Dieb⸗ 
ſtahls, die ſofortige Verhaftung der Angeklagten wegen Verſuchs zur Meins 
eidsverleitung. Die Verhaftung der Angeklagten würde auch durch den Ge⸗ 
richtshof e wegen des Diebſtahls ihr aber nur eine 14tägige Ge⸗ 
fängnißſtrafe zuerkannt. e 
Ein bisher noch unbeftrafter junger Menſch, von 19 Jahren, ift des Diebs 
ſtahls angeklagt. Er gehört zu der Kategorie von Leuten, bei denen man 
ſich oft wundert, wo ſie das Geld zu ihrem verſchwenderiſchen Leben her⸗ 
nehmen, obgleich es bekannt iſt, daß ſie meiſtens nicht übermäßig gut falarirt 
ſind. Er iſt Handlungscommis. Als ſolcher ſtand er vom November v. J. 
bis Anfang Februar d. J. bei dem Kaufmann R. hier in Condition. Ende 
Dezember v. J. nahm R. die übliche Inventur vor und fand dabei zu feinem 
Erſtaunen ein Deficit von 157 Thlrn. Da ſein Geſchäft ſtets ſehr geregelt 
war, ſo ſtieg gleich in ihm der Verdacht auf, daß er einen Dieb um 5 15 
en müſſe. Er nahm desbalb ganz außer der Zeit, nämlich ſchon im Monat 
Januar d. J., ohne über feine frühere Entdeckung irgend Jemandem Etwas 
geäußert zu haben, eine Inventur vor und es fehlten wiederum einige Thaler 
ſowie eine nicht unbedeutende Quantität Cigarren. Sein Verdacht lenkte 
ſich nun auf ſeinen Commis, umſomehr, da er von ſeinem Lehrburſchen die 
Mittheilung erhielt: 

„der Commis habe geäußert, er fürchte ſich vor der Inventur und werde 
ſich von einem guten Freunde emige Cigarren borgen und dieſe in die 
Kiſten thun, aber nach der Inventur wieder herausnehmen.“ - 

Der Angekl. wurde auf Antrag feines Prinzipals verhaftet. Er giebt zu, 
einige Thaler genommen zu haben, behauptet jedoch, ſich dieſe dadurch ver⸗ 
dient zu baben, daß er ſtets die Cigarren etwas theurer verkauft und fi den 
Ueberſchuß in die Taſche geſteckt habe. Auch Cigarren habe er dann und 
wann genommen, dazu ſei er aber berechtigt geweſen, da es Geſchaftsſitte 
ſei, daß die Commis Cigarren nehmen könnten. Er habe auch nicht alle 
Cigarren ſelbſt verraucht, ſondern die meiſten in den Nutzen des Geſchäfts 
verwandt, indem er fic an Haushälter, Packträger ꝛc., welche Beſorgungen 


gemacht hätten, gegeben. — Der Gerichtshof konnte jedoch nicht die Ueber⸗ 


Kugung 1 1 DR 5 Jae — a fo ganz auf dem 
open des Rechts geſtanden habe, und verurtheilte ihn wegen einfachen Dieb» 
ſtahls zu 3 Wochen Gefängniß. 9 9 fach 


Das 8. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 6027 die Urkunde, 
betreffend das Tragen der Inſignien des rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe 
und des Kronen⸗Ordens erſter Klaſſe bei gleichzeitigem Beſitze beider Orden, 
vom 18. Januar 1865. Unter Nr. 6028 das Pripilegium wegen Ausgabe 
von auf den Inhaber lautender poſener Stadt⸗Obligationen im Betrage von 
160,000 Thlrn., vom 13. Februar 1865. Unter 6029 die Bekanntmachung, 
betreffend die allerhöchſte Genehmigung der unter der Firma: „Stettiner 
Dampf⸗Schleppſchifffahrts⸗Actiengeſellſchaft“ mit dem Sitze zu Stettin errich⸗ 
teten Actiengeſellſchaft, vom 24. Februar 1865. Nr. 6030 das Statut des 


Meliorationsverbandes für das Piasnitzbruch bei Zarnowitz im Kreiſe Neu⸗ 


ſtadt, Regierungs⸗Bezirk Danzig, vom 27. Februar 1865, und unter Nr. 50 71 
die Bekanntmachung, betreffend die allerböchfte Genehmigung des II. Nach⸗ 
trages zu dem unter dem 16. März 1857 allerhoͤchſt beſtätigten Statut der 
danziger Prival⸗Actienbank, vom 2. März 1865. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 23. März. Im Abgeorduetenhauſe brachte der 
Finanzminiſter folgenden Geſetzentwurf ein: Die Regierung 
wird ermächtigt, diejenigen Eingangszollſätze, welche nach den 
Beſtimmungen Paragraph 6 des Tarifs B. des Handelsver⸗ 
trages am 1. Januar 1866 eintreten follen, mit dem 1. Juli 
1865 eintreten zu laſſen. — Der Geſetzentwurf wird der ver⸗ 
einigten Commiſſion für Handel und Finanzen überwieſen. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 23. März. [Abgeordnetenhaus] Der Prä⸗ 
ſident theilt mit, daß der König den ihm gratulivenden Prä⸗ 
ſidenten des Hauſes auf das huldvollſte gedaukt habe. — Nach⸗ 
dem der Finauzminiſter ein Geſetz eingebracht, tritt das Haus 
in die Tagesordnung ein. Benda beantragt zu Nr. 4: die 
Neform und die Ermäßigung drückender und unzweckmäßiger 
Steuern, beſonders des Gerichtskoſtenzuſchlags, und des Salz⸗ 
monopols baldmöglichſt in Angriff zu nehmen. Tettau ſpricht 
für Wageners Antrag; Immermann ſpricht für, Wartens⸗ 
leben gegen die Anträge der Commiſſion. Der Regierungs⸗ 
Commiſſar Mölle widerlegt die Angaben des Berichtes durch 
Zahlen, wie fie ſich aus der Wirklichkeit, nicht aus der Phan⸗ 
tafie ergeben. Er führt die für den Chauſſeebau, für die 
Stromregulirung und für gewerbliche Zwecke durchſchnittlich 
verwendeten Summen an. Was die Regierung mit den berei⸗ 
ten Mitteln habe leiſten können, ſei überall geſchehen. Die 
Auträge ſeien daher unhaltbar. Die von der Co on 
geforderten Mehrausgaben betrügen 1,300,000 Thaler, 
der Steuerwegfall 4,420,000 Thaler; zuſammen alfo ein 
Minus von 19,220,000 Thaler. Angenommen, aber nicht 
zugeſtanden, daß der Militäretat ſich um 6 Millionen 
doch 1 Millionen und mehr zu 
decken. o. Bonin (Genthin) tritt den Behauptungen des 
Negierungs : Gemmifjars entgegen. Dieſer überſehe, daß 
der Hauptzweck des Generalberichts, der Nachweis von 


der Ungleichheit in der Vertheilung der Staatseinnahmen jei, 
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Er unterſtütze Stavenhagen's Beſtrebungen zur Beſeitigung 
des Conflictes. 1 

v. Roon (gegen Stavenhagen): Er habe am Montag 
ſelber hervorgehoben, daß die preußiſche Armee deshalb gerin⸗ 
ger ſein dürfe, als andere Armeen, weil letztere nicht, wie 
wir, ſofort über die Totalität der Armee verfügen können, 
die Zahl der Cadres iſt nothwendig, als Volksſchulklaſſen für 
die Ausbildung in den Waffen. Die Bataillonsſtärke von 
518 Mann iſt nicht zu verringern, wenn die Uebung für die 
Offiziere und Mannſchaften untzbringend fein ſoll. Die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit iſt ſtets Geſetz geweſen, iſt noch Geſetz und 
wird Geſetz bleiben, bis ſie durch Vereinbarung der Geſetzes⸗ 
factoren abgeändert wird. Die dreijährige Dienſtzeit iſt alſo 
nicht eine Beſonderheit der Reorganiſation. Die dreijährige 
Dienſtzeit iſt nöthig, weil die preußiſche Armee tüchtig aus: 
gebildet fein muß. Mein Neorganifationsfanatismus (gegen 
Stavenhagen) beſteht in dem Wunſche, dasjenige durchzufüh⸗ 
ren, was ich für die Staatsexiſtenz für nothwendig halte. 
Wir vernichten nicht die Landwehr, ſondern bilden ſie aus. 
Möge die Nachwelt uns nicht vorwerfen: Ihr habt auf den 
Lorbern des Geſetzes vom Jahre 1814 ausgeruht, die Land⸗ 
| wehr nicht ausgebildet, die doch der Fortbildung fähig und 
ö bedürftig iſt. Man wirft uns Vertrauensmangel vor. Der 

Vertrauensmangel iſt begründet genug. Die Regierung legt 
| entſchiedenes Gewicht anf das Votum des Hauſes über die 
| Anträge des Berichts. Wenn fie angenommen werden, weiß 
| die Regierung, wohin das Haus zielt, und das ift die Macht: 
8 erweiterung des Hauſes, und Vernichtung des verfaſſungs⸗ 

mäßigen Mechtes der Krone. Man hat uns den Rath gege⸗ 
ben, das Portefeuille aufzugeben; der König hat kein Ver: 
trauen zur Partei der Majorität; das Miniſterium der an⸗ 
deren Partei hat Ihr Vertrauen nicht. 

Wollen Sie dem Könige zumuthen, zu Liebe der conſtitutio⸗ 
nellen Theorie fein verfaſſungsmäßiges Recht der Miniſter⸗ 
wahl aufzugeben? Wenn das Miniſterium bleibt, ſo geſchieht 
dies aus Pflichtgefühl, nicht aus Liebe zum Wohlleben oder 
Einfluß. Die Miniſterpolſter find gewiß nicht bequem. Sie 
fordern die Kammerauflöſung. Die Regierung kennt und ſchätzt 
die Parteiorganiſation des Hauſes; fie weiß, daß bei der ge: 
genwärtigen Sachlage ſchwache Ausſicht auf Erfolge gegen: 
über dieſer Organiſation beſteht. Ob die Geſetzgebung aber 
nicht Mittel findet, in die Parteiorganiſation einzugreifen, iſt 

5 eine andere Frage und bleibt der Zukunft vorbehalten. Sie 
verſuchen, wie weit Die mit der Erweiterung der Anſprüche 
des Hauſes gelangen. Die Regierung hat bis dieſen Augen⸗ 
blick an der Verfaſſung feſtgehalten, ſie hält noch daran feſt. 
Wir ſind der feſten Abſicht, den geſtörten Zuſtand zu retabli⸗ 
ren, ſoweit er alterirt iſt. Dazu müſſen Sie die Hand bieten. 

Verſchmähen Sie dies, dann handelt es ſich nicht mehr 
um die Rechtsfrage, ſondern um die Exiſtenzfrage. 

Nun wählen Sie! (Große Bewegung.) 

Nach v. Noon ſpricht Virchow: Die Drohung des Kriegs: 
miniſters ſcheint anzuzeigen, daß die Negierung auf einen po⸗ 
fitiven Verfaſſungsbruch hinauskommen wird. Sim ſon be: 
tont die Unmöglichkeit, der Drohung des Kriegsminiſters ge⸗ 
genüber zu ſchweigen, und erklärt, daß es nicht möglich ſei, 
nach der Art, wie der Finanzminiſter das Budgetrecht dar⸗ 


Köſter. 


„Die Hugenotten.“ 


ſtellt, das Budget zu berathen. Es möge ſein, daß die Re⸗ 
gierung keinen Staatsſtreich wolle. Man möge, ehe man 
darüber urtheile, den ſtenographiſchen Bericht abwarten. Mor: 
gen findet die Fortſetzung der Debatte ſtatt. (Wolff's T. B.) 
Stuttgart, 23. März. In der geſtrigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes erfolgte mit 27 gegen 5 Stimmen die 
Annahme des folgenden Antrags der ſtaatsrechtlichen Com⸗ 
miſſion: Die Einverleibung der Herzogthümer, ſo wie über⸗ 
haupt jede Rechtsaneignung in denſelben durch Preußen ohne 
die Einwilligung der geſetzlichen Regierung, und der Volks⸗ 
vertretung iſt rechtsbrüchig; alle Bundesſtaaten, welche das 
Bundesrecht anerkennen, find verpflichtet, für die Rechte der 
Herzogthümer mit der That einzuſtehen. Der Miniſter des 
Aeußern war nicht anweſend. (Wolff's T.⸗B.) 
Petersburg, 23. März. Die „Deutſche Zeitung“ weiſt 
die Angriffe der „Moskauer Zeitung“ zurück. Die Ehre und 
das Intereſſe Rußlands ſeien in der Herzogthümerfrage nicht 
engagirt. Die Forderung, welche die Zeitung hinſichtlich einer 
accentuirten Haltung aufgeſtellt habe, ſei unmotivirt, weil die 
Drohung mit einem Kriege, ohne die Abſicht, einen ſolchen 
zu führen, erfolglos ſei. Die „Deutſche Zeitung“ iſt über⸗ 
zeugt, daß die verſöhnlichen Schritte der ruſſiſchen Regierung 
bei den deutſchen Mächten erfolgreich ſein werden. — Das 
„Journal de Petersbourg“ veröffentlicht ein Nundfchreiben 
Gortſchakoffs über die Eroberung in Central⸗Aſien, welches 
die Nothwendigkeit derſelben nachweiſt und verſichert, Muß: 
land ſuche nicht Vergrößerungen und Verwickelungen, welche 
die Fortſchritte im Innern nur aufhalten müßten. (Wolff's T. B.) 


Trieſt, 23. März. Die Heberlandspoft aus Calcutta vom 
23. Februar und aus Bombay vom 28. Februar meldet, daß 
die Engländer in Bhutan bei Davangiri mit ſtarkem Verluſte 
zurückgeſchlagen ſind. Neue Verſtärkungen wurden auf den 
Kriegsſchauplatz beordert. Der Brigade⸗General Thombs er⸗ 
hielt den Oberbefehl. Die Nuſſen dehnen ihre Eroberungen 
in Kofan ſtets weiter aus. Der Khan iſt faſt nur noch auf 
feine Hauptſtadt beſchränkt. (Wolff's T. B.) 

Athen, 18. März. Es gehen Gerüchte von neuen Ka: 
binetsveränderungen. Wegen der herrſchenden Aufregung und 
befürchteten Nuheſtörungen durchziehen ſtarke Patrouillen die 
Stadt. Das Militär iſt conſignirt. Die Provinzen ſind 
ruhig. (Wolff's T. B.) 

Konſtautinopel, 18. März. Kurſchid Paſcha ift wegen 
des Suezkanals von Alexandrien angekommen. Die Pforte 
will die Entfcheidung bis zu Bulwer's Rückkehr verſchieben. 


Osman Paſcha's Bericht lautete Leſſeps ungünſtig. 
(Wolffs T. B.) 


Zelegraphifee Courſe und Börfen: Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 23. März, Nachm. 2 Uhr. (Angel, 3 Uhr 30 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 73%, Breslau⸗Freiburg 142½ B. Brieg⸗Neiſſe 91%. 
Koſel⸗Oderberg 62. Mializier 9%, Mainz⸗Ludwigsh. 1328. Friedrich 
Wilbelms⸗Nordbahn 77%, Oberſchleſiſche Litt. A. 167% B. Oeſterr. Staats 
bahn 117%. Oppeln⸗Tarnowitz 81%. Lombarden 146%. Warſchau⸗Wien 
68%. Sproz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National 
Anleihe 70%. 1860er Looſe 85. 1884er Looſe 53%. Silber⸗Anleibe 74% 
Italieniſche Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 91. Ruſſ. Banknoten 81% 
Amerikaner 56% B. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 89%. Darmſtädter Credit 91 
Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Attien 83%. Schleſ. Bank 


Große 


Verein 109. Hamburg 2 Monate 152%. London 6, 23%. Wien 2 Monate 
90%. Warſchau 8 Tage 81%. Paris 81%. Fonds feſt. Aktien matt. 

Wien, 23. März. (Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 77, 90, Credit⸗ 
Aktien 183, 30. London 111, 30. Oer Looſe 94, —. 1864er Looſe 
88, 20. Silberanleihe 82, 20. Galizier 219, 50. 

Berlin, 23, März. Roggen: behauptet. März 36, März⸗April 35%, 
rd 1275 9 aa erg —— 32% 
ept.⸗Okt. 12%, — Spiritus: gedrückt. z 1: aͤrz⸗ 13 
April⸗Maf 1342, Sept Ot. 144. R 


= Breslau, 23. März. Der Zug aus Wien hat heute in Oeſterr.⸗ 
Oderberg den Anſchluß an den Schnellzug nach Breslau nicht erreicht. r 


c, Techniſches. [Erhöhung der 9 der Cemente.] 
Giebt es ſchon im Handel Cemente, welche vorzüglich ſind, wie der Port⸗ 
land⸗Cement und der Stettiner Cement, fo giebt es doch Fälle, in denen 
ſelbſt die beſten Sorten noch zu wenig leiſten. Prof. Artus empfiehlt fol⸗ 
gendes Mittel, um Cemente außerordentlich dauerhaft und feſt zu machen. 
Man miſcht 100 Pfd. Cement, 200 Pfd. Sand, 5 Pfd. von einer Miſchung 
von gebranntem Gips und geglühtem waſſerfreien Borax und die übliche 
Menge Waſſer. Die Miſchung von Gips und Borax wird bereitet, indem 
man 1 Pfd. Borax bis zum Glühen erhitzt und denſelben nach dem Erkalten 
mit 45 Pfd. gebranntem und geſiebtem Gips forgfältig mengt. Die Koſten 
ſind gering, die Feſtigkeit und Haltbarkeit des Cements wird gerade um das 
Doppelte erhöht. 


Inſerate. 


Geſtern wurde ausgegeben: [3032] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 12, 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Die heutige Landwirthſchaft und ihre nächſte Zukunft. Von 
W. v. Fontaine. — Die nach, ihre Gegenſätze und die Boden⸗ 
inventur bei den verſchiedenen Wirthſchaftsverhältniſſen Schleſtens. ert 
ſetzung) — Iſt die Größe und Schwere des Körpers ſolcher Merino:Racen, 
welche ſich durch Adel und Feinheit der Wolle auszeichnen, in engere Gren⸗ 
zen gezogen, als es bei anderen Schafracen der Fal iſt? Von Settegaſt. 
— Ein Gang durch die Liegnitzer Schaſſchau. — Die Gahre des Ackers. — 
Zur Beamten⸗Hilfs⸗Vereins⸗Penſions Frage. Von John. — Erforderniſſe 
einträglicher Kirſchenkulturen. Von Pinckert. — Regeln beim Ankauf von 
Bienen. — Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — Allgemeiner landw. 
Bericht über England für e 1865. — Bücherſchau. — Berichtigung, 
die Liegnitzer Schafſchau betreffend. — Erklärung. — Beſitzveränderungen. 
— Wochenkalender. — Briefkaſten. — Amtliche Marktpreiſe. — Land⸗ 
wirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 18. Inhalt: Bericht über den 
engliſchen Viehmarkt für den Monat Februar 1865, — Anzeigen. 
Wöchentlich 4½ Bogen. — Vierteljährlicher Pränumeras 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen inel. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inferate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenfirafe Nr. 20, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Laudwirthſchafts⸗Beamte [2208] 


aller Branchen und Altersklaſſen, namentlich auch verheirathete, durch die 
Kreis⸗Vorſtände des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nachgewieſen 
durch das Vereins⸗Bureau, Breslau, Grünſtraße 5, 2 Tr. (Rend. Glöckner.) 


Für Geſchäftsleute jeden Berufs 
Poe 


empfehlen unſer großes Lager aller Arten 2 
un Conto⸗ Büchen 
zu (che Enno Preiſen. 
J. Poppelauer & Co., 


Contobücher⸗Fabrik, Nikolaiſtraße 80. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. April d. J. ab wird die Expedition der nach Maßgabe unſerer Bekanntmachung 
vom 28. Januar d. J. von und nach der neuen Station Dzieſcho pitz zu befördernden Güter⸗ 
Sendungen auf der Station ſelbſt erfolgen. i a 

Von demſelben Tage ab wird ferner direkter Billetverkauf und direkte Expedition von 
Reiſegepäck zwiſchen Dzieſchowitz und ſämmtlichen dieſſeitigen Stationen der Bahnſtrecke 
Oswiecim⸗Kreuz für die betreffenden Züge, welche auf genannter Station fahrplanmäßig 
anhalten, ſtattfinden. Breslau, den 18 März 1865. 91 

Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Prämien-Anleihe der Stadt Mailand à 12 Thlr. 


Ziehung Amal jährlich, nächste 1. April d. J. Haupttreffer: 100,000, 80,000, 
70.000, 60,000, 50,000, 45,000, 40,000, 25,000, 20,000, 10,000, 5000, 1000 bis ab- 


wärts 46 Fre, sind coursmässig vorräthig bei [3027] 
Bank. u. Wechsel-Comptoir, Breslau, 


B.Schreyer & Eisner, ollen 


ſwillige Verſteigerung ei i 
Se Bela an art 


Die Beſitzer der, in Cölln gegenüder 
des Meißen⸗ Dresdener Bahnhofs gelegenen Walloſinfabrik beabsichtigen dieſes, im 
beſten Zuſtande befindliche, ſehr geräumige, mit Dampfheizung verſehene, nach ſeiner innern 
Einrichtung für jeden Geſchäftsbetrieb ſich eignende Fabriketabliſſement im Wege mo: 
tarieller Licitation auf Meiſtgebot in der Weile zu verkaufen, daß das Grundſtück mit 
allen Gebäuden nebſt 2 Dampfmaſchinen zu 10, und 5 Pferdekraft und mit fämmtlichen, 
zur Walloſin⸗Erzeugung vorhandenen techniſchen Einrichtungen, Apparaten und Handlungs⸗ 
utenfilien, alſo die Fabrik im Ganzen, wie fie geht und fte t, ausgeboten wird. 
Hierauf Reflectirende werden erſucht, 

m 30. März d. J., Vormittags 11 uhr 

zu Cbün fi vor dem unterzeichneten Notar einzufinden und ihre Ge⸗ 
bote zu eröffnen. 


ie Beſchreibung des Grundſtücks, 
gelilich ſowohl bei mutergeichneteme 
Comptoir ter Walloſinfabrik in Cölln, desgleichen bei der 


Niederländisches 
Affen-Theater 


[2018] von L. Broekmann, 
auf dem Zwingerplatze. 
Heute Freitag, den 24. März: 
Grosse Vorstellung 
um 7 Uhr, Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Näheres die Plakate. Das Theater iſt gut ges 
heizt. L. Broek mann, Director. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal efindet ſich jetzt: 


Blücherplatz Nr. 6 u. 7 


im neu erbauten Hauſe des Herrn Platzmann. 


Jacob Lewy & Comp. 
Ein Arzt 


wird in einem größeren Dorfe mit mehreren 
Fans 0 gewünſcht. Das Nähere auf 
rankirte Anfragen sub A. S. 25 an 2008 s 
2 


Die . unſerer Tochter Bianka 

mit dem Regiſtrakor Herrn J. Still zu 

Kattowitz beehren wir uns hierdurch anzuzeigen. 
Cieklin (Baligten) und Kattowiß, 

f den 22 März 1865, 3040] 

Ernſt Müller und Frau. 


Bianka Müller. 
Johannes Still. 
Verlobte. 


12568] Verſpätet. 

Da mir erſt heute die Kunde geworden, daß 
unſere geliebte Mutter, die Rabbiner Char: 
lotte Guttmann aus Pleß, im 70, Lebens⸗ 
jahre nach achttägigen ſchweren Leiden am 
J. d. M. leicht verſchieden iſt, ſo zeige ich dies 
verſpätet entfernten Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch an. Gleich⸗ 
eitig ſlatte ich denjenigen meinen herzlichſten 
Sant ab, die ſich fo theilnehmend während der 
Krankheit bewieſen; für dieſe erwieſenen Dienſte 

wird ſie der Himmel gewiß belohnen. 

Groß⸗Strehlitz, den 22. März 1885, 
Handel Schindler, geb. Guttmann. 


1 Dankſagung. ; 

Während der letzten Krankheit unſeres uns 
vergeßlichen Gatten und Vaters, des Juſtiz⸗ 
Raths Dr. Hayn, ſowie nach ſeinem Hin⸗ 
gange und beſonders bei feiner Beftattung, 
5 


Oper mit Tanz in 5 Akten, nach Seribe 
überſetzt von Caſtelli. Muſik von Meyer⸗ 
beer. (Valentine, Frau Köſter.) 


Singacademie. 


Montag, den 27. März, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina, 


Matthäus-Passion 


von Seh. Bach, 

unter Mitwirkung der Herren kgl. Domsän- 
ger Seiffart aus Berlin und kgl. Musik- 
Director Stuckenschmidt aus Neisse. 

Billets zu numerirten (Saal-) Plätzen ä 
20 Sgr., zu unnumerirten (Balkon) à 15 
Sgr., sind in der Buch- und Musikalien, 
Handlung von F. E. C. Leuekart 
(C. Sander), Kupferschmiedestrasse Nr. 13, 
zu haben. 2850] 


Kaufmänniſcher Verein. 
Freitag, 24. März, Abends 8 Uhr, im Cafe 
restaurant. Geſchäftliche Mittheilungen. — 
Vorſchlag auf Errichtung einer Vereins Tar⸗ 
lehnskaſſe. — Gewicht beim Getreidegeſchäft ıc. 
Hofzahnarzt Dr. Sachs, era. 
Schweidnitzerſtr 16—18, iſt in den Tagesſtunden 
zu allen zahnärztlichen Leiſtungen zu ſprechen. 
Sonntag den 26. März Soirde des Männer: 
——.— „Liederkranz “in Pietſch' 
Lokal, unter Leitung des Muſiklehrers Herrn 
Lichner. Zur Aufführung kommt: Im Walde, 
comp von Pang Otto. Die Clavierbegleitung 
bat Herr Pangretz gefälligſt übernommen. 
Anfang 7 Uhr. [3531] 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 24. März: [3576] 


9 2 Abonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direction 


pedition der Breslauer Zeitung. 


Die wohlbekannte Dame, welche in meinem 
Geſchäfte geſtern aus B:rfehen einen 
Bibermuff vertauſcht hat, wird erſucht, die: 
ſen recht bald zurückzuſchicken. 

Wilhelm Ragner, 
13572] 5 


Ring Nr. 2 


0° cherche une bonne frangaise ou suissesse 
our deux petits gargons. L’on prie 
les lettres N, N. Xions Sn, 

[2993] 


uns von allen Seiten eine ſchöne, innige 

eilnahme bezeugt worden, welche unſerem 

Schmerze ein Linderungsmittel war und für 

| welte unſeren tiefgefühlten Dank hier öffent⸗ 

< lih-auszuiprehen uns ein Herzensbedürfniß 
it. Breslau, den 23. März 1865. [3030] 
i Die Hinterbliebenen. 


in der Walofinfabril 


d’adresser 
restante, 


Für die Frauenwelt. 


In des Unterzeichneten Apotheke wird 
laut ärztlicher Verordnung ein Medika⸗ 
ment angefertigt, das nach Iamgiäbriger 2 
praktiſcher Erfahrung die Beſchwerden Bi 
bei Frauen hebt, die ſich in geſegneten 


ſowie die näheren Kaufsbedingungen können unent⸗ 
Notar, als Be 11 1 ae im 
loſinfe emeinen Dentſchen Ere⸗ 

ditanſtalt in Leipzig in Empfang genommen werden. ® f 
Auch vor dem 30. Marz d. J. werden etwaige Kaufsangebote bei dem unterzeichneten 
Notar mündlich oder ſchriſtlich angenommen. [2374] 
Meißen, am 24. Februar 1865, 
Guſtav Moritz Hallbauer, königl. ſächſiſcher Notar. 


Hieber Anſiedelung in Rußland. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Antoinette Livius mit 
Hrn. Rittmeiſter Georg Schulz, Berlin und 
Neu ⸗Ingelow. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. P. Sirie 
q in Cammin, Hrn. e eee Wilhelm 
Lembte in Bergholz, Hrn. Staatsanwaltsgehilfe 


Willert in Stettin, ein Sohn Hrn. Gerichts⸗ 10 Umſtänden befinden, und namentlich da⸗ ji N 1 3 a 
ae. Fee 5 aa 6 in Bin Bat alben dene une Anne 1 bin mic, eine mög ee 0 e „ es Dr Sn Bi 
: er Frau Bertha Buchholz geb. Sinfonie von Conradi (mit Harfe) und ntbindung zu erzielen. Die Arznei iſt I] benachrichtige ich hierdurch, daß nächſtens im deutſchen Buchhandel mei h 
‚Brintmann in Polen, Hr. Paſtor Joh. Fr. 97 je Mioli bekannt unter dem N Dr, Legab's 8 Pan e andel meine Broſchüre: 
3 p Joh, Fr. Napoleon⸗Fantaſie, für die Violine von unter amen Dr. Lega x „Botſchaft für Alle, welche auswandern wollen“ 
4 Wilh. Haupt in Buchwald, Hr. Otto Fıbr. Schön, vorgetragen von Herrn Kellner. eee 8 erſcheint, welche Mahle über Anſiedelungen in Rußland — Lauf und Pachtung 


von Ländereien, Gütern, Gärtnereien, Waldungen, 
Bevollmächtigter meines Comptoirs eine Tour durch 
Flugſchrift genau bezeichnet, um mündlich die etwa 


v. Zedlitz⸗Neukirch auf Ni 
3 Erhardt 1 Nievertauffung, Herr 
Teichwolframsdorf. 


| . 

0 Fr „ den . 5 „Das ho 
887, guſhpiel in 1 Ait bon St. A. Gan 
ean. 2) Neu einſtudirt: „Der Dorf⸗ 
arbier.“ Komiſches Singſpiel in 2 Akten 
von P. Weidmann. Muſik von Schenk. 
a r. Lux, Hr. Prawit. Jungfer Suschen, 
L ri. Eichberger. Hr. Rund, Hr. Rieger. 
ofeph, Hr. Rebling. Adam, Hr. Mein⸗ 
dold. Frau Margarethe, Fräul. Weber. 
r. Hintze. Philipp, Hr. Klieſte. 
„ Hr. Puſchmann) 3) „Ein 
Maskenball in Paris, oder: Die 
Polka vor Gericht.“ Komiſches Ballet 
in 2 Abtheilungen, arrangirt vom Ballet⸗ 

= meiſter Hrn. W. Reifinger. 

Sonnabend, den 25. März. Zweites Gaſtſpiel 
der königl. preußiſchen Kammerſängerin und 
Eihbrenmitglied der fol, Oper Frau Louiſe 


a 


Fabriten u. ſ. w. bringt, und daß ein 
a — — in der 
ertheilen. Ferdinand Brandt in Ce, Peters, . 
2740] Commiſſionär des kaiſerlichen landwirthſchaftlichen Vereins. 


Gegen Gicht und Rheumatismus 


als wirkſamſtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umbüllen, Waldwo d 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern, 8. 3 Presta, Ning . . 


Reuſcheſtraße 41. non dy Reuſcheſtraße 41. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich zum bevorſtehenden Oſterfeſte bierfelbft, Reuſche⸗ 
ſtraße 41, eine Bäckerei und Verkauf von nur öſterlichen Backwaren errichten und Vorr 
auc 1 und — eisen 4 5 1005 ge in (über geſchenkte Vertrauen 

ernerhin angedeihen zu la und mich mit recht zahlreichen Aufträgen beehren zu 
wollen. [3571] Adolph re 


Photographie Albums 


empfiehlt in den neueſten Muſtern zu billigſten Preiſen: 
13036] N. Gebhardt, Albrechteſtraße Nr. 14. 


Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 
Der neue Cyclus von 25 Abonnements⸗ 
Konzerten begann Freitag den 17. März 
und ſind Billets à 20 Sgr. im Weiſsgarten 
zu haben. 


Walhalla. 


Frhr. v. Mannsbach in [1436] Bojanowo, Großh. Poſen. 


Kölner Dombau⸗Lotterie! [2924] 


Hauptgew. 100,000, 10,000, 5000 T 


Ring Nr. 6. 


r BE I LEE 
1 Hypotheke don 3000 Thlr. al pari, 2 Hy⸗ 
pothelen von 4000 u. 3000 Thlr. mit Verluſt 
ſind durch mich zu verkaufen. 13578] 
Moritz Liebrecht, Reuſcheſtr. 24. 


[13517] Eine Neſtauration 
Bierhalle, nd und Zubehör, 
Be 

Das Na raße Nr. 5 
im ee echte 


Ks a Rin N 1 1 ae 
Bifam-Muff liegen geblieben. 
Moritz Sachs, Engl, Hoflieferant. 


3 


7 


en * 
* 


Die unbekannten Erben und Erbeserben 
nachſtebend benannter bieſiger Einwohner: 
a. der im Alter von 49 Jahren, am 7. Jug. 

1862 hier verſtorbenen derwittweten Schuh⸗ 
macher Reichel, Louiſe, geborene Lacroix. 
Nachlaß 43 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. 

b. des am 19. April 1863 hier verſtorbenen 

Pharmaceuten Eduard Ilgner. Nachlaß 

circa 3 N 

der am 13. April 1861 hier verſtorbenen 

Erneſtine Amalie Henriette Hahn, Tod: 

ter der hier verſtorbenen unverehelichten 

Ernehine Hahn. Nachlaß 242 Thlr. 

der am 30. Oktober 1863 im Alter von 

44 —.— hier verſtorbenen Lehrerin Pau⸗ 

line Grunwald, Tochter des verſtorbenen 
Schubmachermeiſters Grunwald. Nach⸗ 
laß 50 — 60 Thlr. 

e. der am 14. November 1863 hier im Alter 
von etwa 32 Jahren verſtorbenen unver⸗ 
ehelichten Auguſte Sturm aus Silber⸗ 
berg. Nachlaß 24 Thlr. 

. der am 5. Februar 1864 hier verſtorbenen 
unverehelichten Maria Szkudlarek aus 
Baldowitz, Kreis Polnisch » Wartenberg. 
Nachlaß 5 Thlr. 0 

g. des am 13. Februar 1864 hier im Alter 

von 23 Jahren verſtorbenen Zeichners bei 

der Oberſchl. Eiſenbahn Eduard Bartſch, 

Sohnes der zu Berlin verſtorbenen unver⸗ 

ebelichten Sophie Bartſ ch. Nachlaß von 

43 Thlr. 


h. der in der Nacht vom 10. zum 11. Ja⸗ 
nuar 1864 bier verſtorbenen unverehelichten 
Caroline Korbmacher. Nachlaß von 
17 Thlr. N 

1. des am 18. April 1864 hier verſtorbenen 
Leihbibliothekars und Colporteurs Johann 
Carl Bergmann aus Jadſchoenau, rich⸗ 
tiger Sommer genannt, Nachlaß über 
4 


00 Tölr. f 
der am 9. April 1864 hier verſtorbenen 
Gouvernante Victoria Evan aus London. 
Nachlaß von 160 Thlr. 
werden aufgefordert, ihre Erbanſprüche bei 
dem unterzeichneten Gericht, ſofort, ſpäteſtens 
aber im Termine 

den 5. Oktober 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Kinteldey, im Bera⸗ 
ibungszimmer des 1. Stocks des Gerichtsge⸗ 
bäudes anzumelden und nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen an die Nach⸗ 
laſſe werden ausgeſchloſſen und letztere den 
bekannt gewordenen, ſich legitimirenden Erben, 
in deren 1 dem Königlichen 
Fiskus als herrenloſe Verlaſſenſchaften werden 
zugeſprochen werden. ; 

Der nach erfolgter Ausſchließung ſich etwa 
noch meldende nähere oder gleich nahe Erbe 
iſt verbunden alle Handlungen und Verfügungen 
des ſeitherigen Beſſtzers der Erbſchaft anzuer⸗ 
kennen, und zu übernehmen, hat von ihm we⸗ 
der Rechnungslegung noch Nutzungserſatz zu 
ſordern und muß ſich mit dem, was etwa von 
dem Nachlaſſe noch vorhanden, begnügen. 

Breslau, den 28. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Beende 496 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kürſchnermeiſters Moritz Klein hier iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine 2 Friſt 
bie zum 8. April 1365 einſchließlich, 
feſt efeht worden. 
7 Pie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rehtshängig 1 55 
oder nicht, wit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 
vom 24. Februar 1865 bis zum 2. April 1865 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 8. April 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrichter 

Schmid, im Berathungszimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Res y 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgeſordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. Eee 

feine u garie ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchrift derſelben und ihre Anla⸗ 
gen beizu 


en. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, — bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen zur 
Prozeßführung bei uns berechtigten Bevoll⸗ 
‚mächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denſenigen, welchen es hier an Belannts 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Freund 
und e Guhrauer zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

reslau, den 8. März 1865. 
Wan Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Foncurs⸗Eroffnung. 


0 
. 


er 


k 


I. Ueber das Vermögen des Handelsgeſell. A 


chaft Gehlich & Beer, Riemerzeile Nr. 10 
Ufa ſowie über das Prwatvermögen der 
deiden alleinigen Inhaber dieſer Handelsge⸗ 
ſellſchaft, Gold⸗ und Silberarbeiter Julius 
Gehlich, Riemerzeile Nr. 10, und abe . 
Beer, Dorotheen;affe Nr. 3, iſt heute Mit⸗ 
— 12% Uhr der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 11. März 1865 

feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der Maſſe der 
Laas iſt der Kaufmann Franz 
Lüttke, Nikolaiplatz Nr. 1, und zu einſtwei⸗ 
ligen Berwaltern der Privatvermögensmaſſen 
des Gold: und Silberarbeiter8 Julius Geh⸗ 
ad und des 


5 vor dem Kommiſſar Stadtrichter 
e 


im Berathun 

gszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Öerictsgebäudes anberaumten Termine ihre 
tun dungen und Vorschläge über die Beibehal- 
f 8 dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
— anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 


Il. Allen, welche von den 
a an Geld, Papieren ——— 
Beſitz oder Gewahrſam hahen, oder welche 
ihnen etwas v „wird aufgegeben, 


— ea a ae Le 2 FE nee a 


\ * 


Nichts an dieſelben zu verabfolgen oder zu 


zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. April 1865 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte, Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner haben don den in ihrem Beſitze befind⸗ 
(men Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

V. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
pängig fein oder nicht, mit dem dafür bers 
angten Vorrechte 
bis zum 26. April 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
. des definitiven Verwaltungs» Per: 
ona 

auf den 22. Mai 1865, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebaͤudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Fever Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke eig Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Nie⸗ 
derſtetter und Juſtizrath Guhrauer zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 1499] 

Breslau, den 16. März 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Konkurs⸗Eröffnung, (49 3] 
Königliches Kreis: Gericht. 
J. Abtheilung zu Löwenberg. 

Den 15. März 1865, Vormittags 9% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Schneidermeiſters 
und Handelsmanns Jacob Kälter zu Lö⸗ 
wenberg iſt durch den vom Königlichen Kreis⸗ 
Gericht zu Löwenberg in der heutigen Sitzung, 
Vormittags 9% Uhr, gefaßten Beſchluß der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 5 

auf den 12. März 1665 
feſtgeſetzt worden. e 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
Herr Rechts⸗Anwalt Kunit ernannt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf Mittwoch den 29. März 1885, 

Vormitt. 11 Uhr, in unſerm Gerichts⸗Lokale, 

immer Nr. 2, vor dem Kommiſſar Herrn 
reis⸗Gerichts⸗Rath Ritter 
anberoumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu . vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 

bis zum 10. April 1865 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. s 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 

nfprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 5 

bis zum 19. April 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf Donnerſtag den 11. Mai 1865, 

Vormittags 9 Uhr, in unſerem Gerichts: 

Lokale, Zimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Ritter 
zu erſcheinen. - 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge- 
4 9 mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke . Wohnſitz hat, muß bel der 
umeldung ſeiner Forderung einen am bie: 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
ft fehl welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Bethe 
und Bodſtein zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 167 
Zum nothwendigen Verkaufe des ble hu 
der Ohlauer⸗Vorſtadt zwiſchen den rothen 
Vorwerksädkern und an der dürrgoyer Feld⸗ 
mark gelegenen, von dem Grundſtuͤcke Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 24 abgetrennten, aus zwei Par⸗ 
zellen beſtehenden, Band 9, Fol, 153 des Hy⸗ 
pothekenbuchs der Oblauer⸗Vorſtadt eingetra⸗ 
genen, dem Rittergutsbeſitzer Johann Sie⸗ 
gismund Adolph v. Dallwitz auf Kuh⸗ 
nern bei Striegau gehörigen, auf 10,363 Tha⸗ 
ler 17 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin auf 
en 27. April 1865, Vormittags 
1 1100 vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
t 
t 


Köl 5 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebaͤudes anberaumt, 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 5. Oktober 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[155] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des er in der 
Neüen⸗Tauenzienſtraße unter Nr. 87 belege⸗ 
nen, auf 25,468 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf. abge⸗ 
2 Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 29. April 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Kinkeldey 
im Berathungszimmer im J. Stock des Ge: 
richtsgebäudes anberaumt. 

age und Hape cn mda können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erfihtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 6. Oktober 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. [198] 

Das dem Schmiedemeiſter Gottlob Hirſch 
und dem Stellenbeſitzer Gottlieb John ge⸗ 
meinſchaftlich gehörige, sub Nr. 1291. Gabitz 
belegene Grundſtück mit den darauf errichte⸗ 
ten Gebäuden, abgeſchätzt auf 13,510 Thlr. 
7 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 3. Auguſt 1865, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Boehme 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 

e Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 9. Januar 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [223] 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Haus⸗ 
beſitzer Auguſt Hollunder hier gehörigen, 
von dem Grundſtück Nr. 18 Neue⸗Tauenzien⸗ 
ſtraße abgetrennten, im Hypotbekenbuche der 
Ohlauer⸗Vorſtadt Band IX. Blatt 297 ver⸗ 
zeichneten, auf 5940 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. ab⸗ 
gelhäbten Grundſtückes, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 4. Auguſt 1865, Vormittags 

53 1 vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Fürſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü+ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 7. Januar 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. J. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis » Gericht Leobſchütz. 

Die dem Müller Leopold Lehnert ger 
hörige Mühle Nr. 12 zu Klein⸗Gläſen, ab» 
geſchätzt auf 15,597 Thlr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll 

den 27. Mai 1865, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. . 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern i 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 

Leobſchütz, den 1. November 1864, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


[230] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Grün⸗ 
ſtraße Nr. 5 an auf 24,420 Thlr. 
7 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 
ben wir einen Termin au 
den 27. Mai 1865, Vormütt. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Schmid 2 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗-Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 


ub⸗ 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
Bau. ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Bar: 
tikulier Paul Jaehne wird hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Breslau, den 4. November 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abiheilung I, 


[235] Bekanntmachung. 
Zum notbwendigen Verkaufe des dem 


Buchdruckerelbeſitzer Wilhelm Fiſcher bier | Weiß 


gehörigen, von dem Grundjtüd Nr. 19 der 
Vorwerksſtraße abgetrennten, vol. III. fol. 321 
des Hypothekenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt 
eingetragenen, nach dem Material- und Grund⸗ 
werth auf 5367 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 24. Juni 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Sdadtrichter Kinkeldep, 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fur 
chen, haben fi mit ihren Anſprüchen bei uns 
u melden. 

' Breslau, den 8. Dezember 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [319] 

Der bei uns angeſtellt geweſene, mit dem 

1. Februar 1865 aus ſeinem Dienſte geſchie⸗ 

dene Stadt⸗Gerichts⸗Secretär und Salarien⸗ 

Kaſſen⸗Controleur Knobloch hat eine Amts⸗ 

Caution von 900 Thlr niedergelegt, welche 
ihm zurückgegeben werden ſoll. 

Alle, welche Anſprüche an dieſe Caution 
erheben sa werden aufgefordert, dieſelbe 
eſtens in dem 

ſpäteſt auf den 29. Mai 1865, 
cler Rinteldep im ® 
or dem Stadtrichter Kinkeldey im Bera⸗ 
thungs immer im 1. Stock des Gerichtsgebäu⸗ 
des angeſetzten Termine bei uns anzumelden, 
widrigenfalls ſie ihrer Anſprüche an die Cau⸗ 
tion für verluſtig erklärt, und lediglich an 
die Perſon des Knobloch werden verwieſen 
werden, Breslau, den 2. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


ihre Befriedigung 


um 10 Uhr 1 ach Gen 


Die Neuheiten 
der Modewaaren⸗ und Leinwand⸗Handlung 


Simon Steinitz, 
11, Albrechtsſtraße 11, 


ſind bereits vollſtändig erſchienen und offerire: 


! Zur Frühjahrs⸗Saiſon !! 


nachſtehende Waaren zu billigen aber feſten Preiſen. 


1 Brillantin⸗ Kleid, 15 Ellen, 9, breit, 6 Thlr. — Sgr. — Pf. 
1 Silk⸗ ” 15 " 74 n 5 " 15 e 
1 Crep⸗ 5 4 „ 5 „ — „ — " 
1 chwarzes Lüͤſtre⸗ „ 1 in 5 „ — „ — „ 
1 opeline⸗ 7 15 77 % 77 4 " 15 ” u, 
- hybet⸗ in allen I. " = a WAL - We We 
1 7 Farben m [7 12 ” 7% [7 4 W 
77 „ 7) n rn et, Me) 
1 Chiné⸗ „ DRG 4 „ 41 „ % 
1 Mohair⸗ " 15 7 a 7 3 77 22 7 6 * 
1 ſchwarzes Camlot⸗ a Js ” 3 „ 35 33 
1 Organdy⸗ r 14 „ 2 77 3 „ 15 „ — „ 
1 Tartan⸗ % 16 „ 4 ” 3 7 er Far 
1 Batiſt⸗ . „ 14 " 4 7 2 " 15 8 
1 Poil de chevre- „ 167, an" 2 „ 18 my 
1 16 77 70 77 2 r 


1 ” 
1 echt franzöſiſches Catiun⸗ „ 13 „ „, 2 
1 rein wollenes Doubdle⸗Sbawl Tuch, das Stüc 244, 3 bis 8 Thlt. 
„% „ Umſchlage⸗Tuch, das Stack 14, 2 bis 3 Thlr. 
1 abgepaßter ſchwarz⸗weiß geſtreifter Rock 3 Thlr. 
1 fertig genähter „ 7 mit Garnitur das Stück 3 —5 Thlr. 
Außerdem empfehle ich: 


Mein großes Lager weiße und bunte Leinwand, 


als auch fertige Waͤſche 
zu bedeutend berabgefesten Preiſen. 


erner: Mein Lager fertiger 
Damen⸗Mäntel und Mantillen 


in Velour und Seide, nach den neueſten Modellen copirt, 
das Stück von 2 Thlr. bis zu 10 Thlr. 
Proben werden franco eingeſandt. 


Die Modewaaren⸗ und Leinwand⸗Handlung von 


imon Steinitz, 
II, Albrechtsſtraße 11. 


Bekanntmachung. 534] Auction 
Zum nothwendigen Verkauf des dem Zim⸗ von Baumwollen⸗Spinnerei⸗ 
merpolirer Jofepb Köruer gehörigen, von Maſchinen. 
dem Grundſtück Nr. 19 Vorwerksſteaße ab-] Mittwoch, den 29. März Vorm. von 9 Uhr 
getrennten, in der verlängerten Löſchſtraße | ab werde ich Kloſterſtraße 60: 2856 


gelegenen, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 

Vorſtadt unter Vol. IX. Fol. 9 eingetragenen, 

auf 5254 Thaler 9 Sgr. 9 Pf. abgeſchäzten 

Grundſtücks haben wir einen Termin auf 
den 7. Oktober 1865, Vormittags 
92 0 Uhr, von dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 

ettgau 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 


1) 1 Mingo⸗Wolf, durchweg von Eiſen m 
Ventilator faſt neu — Hartmann in 
Chemnitz) zum Zerreißen von Spinnab⸗ 
gang oder zur Bereitung von Kunſtwolle 


2 eine Schi ⸗ Masai Enttörnerun 

eine ag⸗Maſchine 

der Yaummole): un — 

3) 5 Stück Spinnmaſchinen à 60 Spindeln, 
ſowie verſchiedene Spinnerei⸗Utenſilien 


Taxe und Hypothekenſchein köͤnnen im Bus | meiftbietenb gegen gleich baare Zahlun 5 
reau XII. eingeſehen werden. eigern. Guido Saul, Auct.s 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ | [3019] Auction. 


Am 30. März 1865 Nachm. 5 Uhr beab⸗ 
ſichtige ich in meiner Beinbanblung bon meis 
nem alten Lager einen Theil, circa 2000 Fla⸗ 
ſchen, feine Tokaier Eſſenzen, Ausbrüche und 
Ober⸗Ungar⸗Hegyäller Weine der Jahrgänge 
von 1783 kis 1841 ausgezeichneter Dualits 
in Heinen Poſten verſteigern zu laſſen. 
beehre mich dies hiermit anzuzeigen und darauf 
Reflectirende einzuladen. 8 Verzeichniß 
der Weine, welche von Sachverſtändigen tarirt 
ſind, iſt in einem Comtoir ſtets zu haben. 

Ratibor, den 21. März 1865 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 

chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 

uns zu melden. : 
Breslau, den 17. Januar 1865. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. J. 


Bekanntmachung. 536] 
Zufolge Verfügung vom 17. d. M. iſt beut 
1, in unſer Firmen⸗Regiſter unter N. 576 
die Firma R. Herzberg am Orte 5 Zaborze, 
und als deren Inhaber die Roſalie, gebo⸗ 
rene Proskauer, verehelichte Herrmann 


erzber g daſelbſt; x 
25 in ER Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 29 May Albrecht. 
der Herrmann Herzberg zu Zaborze als 2 
Proküriſt der vorbezeichneten Handelseinrich⸗ 2 — 
tung eingetragen worden. za 8 
euthen OS., den 17. März 1865. 8 & 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. G 2 
Auction. [3034] S. 2 
Montag, den 27. d. M. Vorm. 9 und Nehm. 38: — 
2 Uhr fellen in Nr. 12 Reuſcheſtraße in der ra 
Gotthold Eliaſonſchen Konkurs Sache, 2 
Cigarren, 3 Fäſſer Farin, 2 Fäſſer Mandeln, 5 2 S 
Reis, mehrere hundert Flaſchen Rott⸗ und EE 
eiß⸗Wein, diverſe Spezerei⸗ und andere 3 2 6 S. 
Waaren⸗Reſte, 4 Brückenwaagen, Repofitorien, E G 
2 3 und die Utenfilien verſteigert 288 
werden. 
Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſarius. 25 8 5 
Bekanntmachung. ES 2. > 
In der Kaufmann Louis Sachs'ſchen 3 . 7m 
Konkurs⸗Sache ſollen mehrere zur Maſſe ge⸗ — 2 
börige Forderungen durch den Unterzeichneten | : 3» 22 
unter Leitung des Konkurs⸗Kommiſſarius 4 8. 
Vorm. 11 Uhr, vn = 


im Berathunszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes öffentlich verfteigert werden. 
Die Beſchreibung der Forderungen ift im 

Bureau XII. einzuſehen. [3025] 
Breslau, den 13, März 1865. 

Der gerichtl. Auct.⸗Kommiſſ Fuhrmann. 

.. .  Erhee ei 


Nachlaß⸗Auction. 


Aus dem Nachlaſſe des verſtorb. Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrn v. Weigel werde ich Donner⸗ 
ſtag, den 30. März Vorm. von 9 u. Nachm. 
bon 3 Uhr ab Tauenzienplatz Nr. 3, verſchie⸗ 
dene ien Keek mit Binfäbaug, e 

ein opha mi ezug, Sopha's 
Tiſche, Stühle, Büffet, Glasſerdanten, 
Damenbüreaus, Wäſch⸗ und Kleiderſpinde, 
Blumen, wobei ein großer Gumm ibaum 
ſowie Haus⸗ u. duden de [285 
⸗Flügel (Berndt), 


n gleicher 
pal eingerich 
die allen 


von Lißt Pier 7 
um 11 Uhr Pferde und Wagen als: 
1) eine Schimmelſtute und ein Rappenwall., 


2) ein ganz und halbgedeckter Wagen faßt theke garautiren für die Güte und 
neu mit Patentaxen, Zweckmäßigkeit dieſer r 
3) Geſchirre, faſt neu, ferner Stalluten ſilien, Preis 6 Thlr. 
wobei Leinen und Decken ꝛc. [2956] * —.— Biel ſchowsky 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ber» in Bojanowo, Großb. Poſen. 
ſteigern. Gui o Saul, Auct.⸗Com. 
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Dockhorn T Martin, 


2 Breslau, Junkernſtraße Nr. 34, erſte Etage, a 
Engros Tager feiner Manufactur-Waaren, 
Frühjahrs ⸗Neuheiten 


in Poils, Mozambiques, Brillantines, Mousselines, Mohairs, Jupons eto. 


TEE, — 8 ä x EHE LEERE 
Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 
In meinem Verlage ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Wandkarte von Schleſien, 


befonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 
Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 


andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Bodengeſtaltung, 
die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tiefs, Hoch: und Gebirgsland, % 
zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe & 
auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. ; 

hyſiſchen und ftatiftifchen % 


chleſien, dargeſtellt nach ſeinen 


Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der & 
F den 4a zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wands # 
arte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 
8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 SE; 5 

Geographie von Schlefien für den Elemenkar-Unterricht. 8. 3 Bogen, Achte % 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit der Schulkarte von Schleſien nach ? 
Adamy's Wandkarte. Broſch. Preis 0 Sgr. . 5 

Die Einwohnerzahlen find nach der letzten Zählung von 1861 berichtigt, ſowie übers & 
aupt alle ſeit dem Erſcheinen der 7ten Auflage eingetretenen Veränderungen bei der & 

Herſtellung dieſer neuen Auflage gewiſſenhaft berückſichtigt wurden. 893 

E Trewendt. 
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Breslau. duard 
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Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


ir * . 1 — * ‘ 
Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ und Speile- Wirth, 
: Geſetze und Erläuterungen über den Betrieb der Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirth⸗ 
ſchaft, ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein praktiſches Handbuch für Verwaltungs⸗, 

Communal⸗ und Polizei⸗Behörden, Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, nament⸗ 
lich aber für Gaſtwirthe, Schankwirthe, Speiſewirthe, Getränte⸗Kleinhändler ꝛc. 
und Diejenigen, welche es werden wollen. Von C. G. Herrmann, 8. 3% Bor | 
gen. Elegant broſchirt. Preis 3 Sgr. [109] 


.. KT 


Vanillen⸗Limonaden⸗Eſſenz 


empfiehlt zum Selter⸗Waſſer und Limonade, als vorzüglich fein und wohlſchmeckend, 
à Flaſche 10 Sgr. 12864) L. Guttentag, Friedr.⸗Wilhelmſtr. Nr. 2 b. 


Eine Mühle nebſt Schankwirthſchaft. 


ch beabſichtige, meine hierſelbſt belegene Waſſermühle mit einem franzöſiſchen, einem 
deulſchen und einem Spitzgange, nebſt lebendem und todtem Inventar aus freier Hand zu 
verkaufen. Es gehören dazu circa 80 Morgen Areal, darunter 20 Morgen Wieſen. Die 
Gebäude find maſſiv, das Wohnhaus ift zweiſtöclig. Auch ruht auf dem Grundſtacke die 
Schankgerechtigkeit und iſt fiet3 im Betriebe. Zahlungsfähige Käufer wollen ſich direkt an 
mich wenden. Tannwald bei Dyhernfurth. [3044] Joſeph Kern, Müllermeifter, 


Ausverkauf 


Der leidenden 85 1 Obſtbaumſchule 
Meuſchheit Ie nen 


b. 2000 Schock aller 
Gattungen zu verkaufen. Hochſtämmige Ver⸗ 
edelte a Schock von 12—15 Thlr., Wildlinge 
bon 1—5 Fuß Höhe a Schock von 7% Sgr. 
wenn ich den Julius Schultz'ſchen bis zu 1 Thlr. Es bittet um geneigte Ab⸗ 
Bruſt⸗Malz⸗Syrup aus der Fabrik nahme: Ernſt Kühnel, Kunſtgärtner 
Leipzigerſtraße 71 in erſter Reihe da⸗ in Bertholsdorf bei Reichenbach i. Schl. 


gegen empfehle, beſonders bei ſogenann⸗ ; Bäckerei⸗Verpachtung. 


Keile 5 72 ſeinen es im 
ehlkopf hat. Er lindert die Schmer- Die auf dem bieſigen Schloßhofe belegene 
haust. Pr Sn zu größerer . Dampf» Brodts Bäckerei, beſtehend aus zwei 
gkeit, fo daß fie im Stande ift, großen Oefen mit Steinkohlen⸗Feuerung, 
I lich u Paß 955 ſtärtt dieſelbe einem großen Back⸗ und einem Verkaufs- 
11 7 * 8 Su 5 alle Bot Lokal, einer Wohnung von mebreren Stuben 
aufhören, enügt ale Stunden und Kammern, einem Pferdeſtall nebſt Wagen, 
einen Theelöffel bis einen Kinderlöffel ] Remiſe und einem Lokal für Koblen ꝛc., foll 
“bell zu nehmen; ich habe denſelben bei vom 1. Juli d. J. an verpachtet werden. 
n bei ale mit ſtets A| Die Bäderei würde beſonders von einem 
15 fo Lion ( enior) 8 graben ae oben mit Vortheil zu 
pachten fein, da in dem hieſigen, von mehr 
F. 10 f (8 fi e  Elals 8000 Seelen bewohnten Ort, es an Abſaß 
prakt. Arzt zu Berlin. sr, nicht fehlt, auch größere Räumlichkeiten zu 
Mögen derartige ſchriftliche Zeugniſſe einer Mehlniederlage gewährt werden können. 
diejenige Beachtung finden, die ſie in ., Pachtbewerder wollen ſich bei dem unter⸗ 
jo vollem Maße verdienen. Wir hoffen, f zeichneten Wirthſchafts⸗Amt melden. 
daß die Zeit nicht fern iſt wo der Ju. Peterswaldau, im März 1865. 2634] 
Uius Schultz'ſche Bruſt⸗Malz⸗Syrup ] Reichsgräflich zu Stolberg'ſches 
in keiner dere ehlen wird, und irthſchafts⸗ Amt. 


f anz beſonders darauf auf; - 
0 0 1 ee „Moſel⸗ und Saarweine 
7 uns 5 7 
bejten Malzertraect e \ v. Achenbach Braß in Trier. 
den vorzüͤglichſten Kräuter⸗Liqueur ab⸗ Für den Bezug feiner und feinſter Sorten 
Moſel⸗ u. Saarweine, wie Schwarz⸗ 


giebt. — Preis pro Flaſche 12% Sgr. 
kofberger, Thiergärtner, Grünhauſer, 


Niederlagen in Breslau in ben Go: 
lonialwaarentandlungen pon [PViesporter, Braunberger, Joſephs⸗ 


zur Nachricht. [3041] 
Es herrſchen gegenwärtig ſo viele f 
atarrhaliſche Leiden, daß ich mir wohl M 
den Dank der pavon Betroffenen eriverbe, Pf 


Aug, Neinboidt, Clijabetitt, 6, Alhofer, Zeltinger, Bockſteiner, Geis: 
Ez 175 edle Nene . 9. berger 2c, ꝛc. hallen wir unſer Lager beſtens 


empfohlen und garantiren für durchaus rein⸗ 
gehaltene Weine. [2732] 


n D bw 
DNN -H yxyow yarkunnyr 
LONdsig yayos Ay wogen 
. ND 5 N 
35 YDοονοοντνοονοινe 18485] 
(Fir gebrauchte complette Papiermaſchine 


t billig zum Verkauf. Näheres P. II. 
ſteht billig 3 f b 12780 


Adolph Galiſch, neue Schweidnitzer⸗ 
N Straße 18. 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 7. 


Agenten 


itrajectum, 


welche ihre Thätigkeit einer preußiſchen, ſich 
als ſolid bewährten Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſchaft, ſowie für Hagel⸗Verſicherung zuwen⸗ 
n wollen, belieben ihre Adreſſen unter der 
iffre 8. P. M. 3. poste restante Breslau 
geben. [3035] 


— 


poste restaute Liebau i, Schl. 


Ritter uts = Verkauf. 


Beabſichtige Jechelwitz, Kr. Trebnitz 
3 Meilen von Breslau, an der Bahn und 
Anhaltepunkt, zu verkaufen. Areal 370 Mg. 
Gebäude, todtes und lebendes Inventar in 
gutem Zuſtande. Näheres franco bei dem 
Beſitzer. . 

Dom Zechelwitz, b. Obernigk, 15. März 1865. 

2777] O. Korn. 


Ein Nitterant in Galizien mit 1822 Mrg. 
Areal, 4 M. v. d. Bahn, unm. a. einer 
Chauſſee, ſoll beſ. Verhältniſſe wegen ſchleunigſt 
ſehr billig für 15 Mille bei ca. 8 Mille Anz. 
verk. werden. Näheres auf fr. An ragen sub 
A. Z. 7 poste restante Kattowitz. [3587] 


Dez Dom. Ulbersdorf, Krels Oels, ver⸗ 
kauft 150 St. vollzähnige kräftige Mutter: 
ſchafe, — Ober⸗Schöͤnauer Züchtung — ſowie 
150 St. junge Hammel als Wollträger; Ab⸗ 
nahme nach der Schur. 12686] 


Erdbeer⸗Pflanzen, 
die neueſten und beſten Sortimente, à Schock 
5 Sgr., offerirt: [2801] 

das Dom. Nieder⸗Würgsdorf, 

bei Bolkenhain. 


Dreijährige engl. 


Rieſen⸗Spargel⸗Pflanzen, 


à Schock 15 Sar. incl, Emballage 


f offerirt das Dom. Nieder⸗Würgsdorf 
2802 


bei Bolkenhain. 
Dr. Levinſtein's [3043] 


Maison de sante! 


Patienten⸗Aufnahme zu Kuren mit Inhala⸗ 


tionen, pneumatiſchem Kabinet, Electricität 


(conſtant. und Inductionsſtrom), medizin. Bär 
dern, Molken, Brunnen täglich. Die Klinit 
für Krankheiten der Gehör⸗ und Ath⸗ 
mungsorgane leitet Herr Dr. Levinſtein. 
Berlin, Unter den Linden 24, Vormittags von 
11—1 Uhr. Schöneberg bei Berlin, Maison 
de santé, Nachmittags von 3—5 Uhr, Con⸗ 
ſultationen der berühmteſten Aerzte Berlins. 


Gasthof, Empfehlung. 
Da ich am 1. d. M. den Gaſthof „zum 
goldenen Pelikan“, Goldbergerſtraße in Lieg⸗ 
nitz, übernommen habe, ſo empfehle ich den 
geehrten Reiſenden Zimmer und Bett à 10 Sgr., 
wobei ich für gute Speiſen und Getränke 
beſtens beſorgt ſein werde. 
G. Möſchter in Liegnitz, 

12902] früher Gaſthofbeſitzer in Goldberg. 


Gemalte (787 


Roule aux 


werden in neuen Zeichnungen ſauber 
gefertigt und zu Fabritpreiſen verkauft bei 


Sackur Söhne 
im neuen Stadthauſe. 


Thüringer Fleiſchwaaren: 


als Schinken, Würſte, vorzüglich Cervelat⸗ 
wurſt von 5 e 
empfiehlt das Fleiſchwaaren Ge on 
[2947] 8 Ehriſtian Schmidt, 


in Arnſtadt in Thüringen. 


Lebende 


Faſauen und Rebhühner 


werden zu kaufen geſucht, Faſanen à Stück 
2% Able. Rebhühner à Paar ! Thlr. franco 


Berlin, wenn 6 Hennen auf 1 Hahn geliefert 


8 im Thierpark Schonen num 1197 
wirthſchaftl. Inſtituts nhaufers Allee 
in Berlin, 3 A. F. Loſſow. 


Noch gute Haſen, 


eſpickt das Stüd 16—18 Sgr., Haſenvorder⸗ 


eulen, Rebhühner, Paar 18 Sgr., Za’anen 
Rotbwild, Schwarzwild. R. Koch, Ring Ak: 


non by 


feinften Metb, herb und ſüß, bei S. W. 
Toklas in Kempen, Reg.⸗Bezirk Poſen. 
En De GERN IR LE a 


Wollſack⸗Leinwand, 


2 i wer, fo wi 
von 36 bis 60 Pfund ſch 90 9740 


- alle Arten . 
Rohleinen und Säcke 


empfeblen Wiederverkäufern billigſt: 
etzenberg & Jarecki, 
Kupferſchmiedeſtr. 41, Stadt Warſchau. 


[3585] 
ſchönſter hochrother ſüßer 


Meſſinaer Apfelſinen 


empfiehlt in ganzen Original ⸗Kiſten 
wie auch im Einzelnen billigſt: 
Die Suͤdfruchthandlung 


P. Verderber, in den Nene. 


Von neuen Zuführen 


hat centnerweiſe abzulaſſen [3 
G. Donner in Breslau. 


Eſparſette 


offerirt billigſt: 


Carl Adler, 


135771 Nikolaiſtraße Nr. 16. 


von den früheren 
wieder Vorrath. 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße 58/59, 
[3160) 2: u. Afchneid 


Ahornſchuhſtifte 


offerirt zu allerbilligſten Fabrikpreiſen 


J. May Jun., 


[3028] 


Nicolaiſtraße 35, vis-A-vis dem Grenzbaus Bel 


Beſtes belgiſches Wagenfett, 
in Original⸗Gebind , X und % Centner, 
empfiehlt billigſt: [3544] 
Erdmann Hoffmann, in Brieg. 


Grüne und geräucherte 
Rhein⸗ und Silber⸗Lachſe, 
Schellfiſche, Seezungen, 

Kabliau, Steinbutte 


guten Qualitäten habe ich ift 


12955 


i li 2 
Trocknen Stockſiſch Ce We d Ede pe: 


5671 F. Weiß, Vorwerksſtr. 3a. 


T . 
Eins herrſchaftliche Wohnung mit 

Gartenbenutzung iſt zu vermiethen und 
kann auch ſofort bezogen werden. Stallung 
nach Belieben. Näheres bei A. Feldtau 
in Freiburg. 12358] 


Hotel⸗Vermiethung. 
Mein Hotel „zur goldnen Gans’ bier 
ſofort zu vermiethen und den 1. Juli d. J. 
zu übernehmen. Darauf reflektirende Gaſtwirthe 
werden erſucht, ſich bis zum 1. Ap 
ſchriftlich oder mündlich an mich zu wenden. 
Gleiwitz, den 19. März 1865. 
2906] D. Zeruik. 


— ——— ̃ U a 
Ganß. 19 ſind 2 freundliche Zimmer im 

Garten für 1 oder auch 2 Herren vom 
1. April ab zu haben. [3026] 


— ——— 
2 eh ene mit Garten: 

Etage mit Salon, 7 Piecen und Gartens 
Quartiere zu 3 und 4 Stuben; 
a Pferdeſtall u. ſ. w. 13579 
in Nr. 3 auf der neuen Verbindungsſtra 
der Gartenſtraße bei Nr. 23 


75 Lotterie⸗Looſe am 131. Lotterie find 
1 


Balkon: 


billigſten zu haben bei 
855] Borchard, Berlin, Leipzigerſtr. 42. 


n, 
Sbeckpücklinge, (3687) Lotterie⸗Looſe, “ ½ e 
Labandter, de 10 verſ. bidigft 


Kieler Sprotten, bei 


G. Donner, Jenna a. 


Neumarkt 44. 


Gin Hauslehrer der einen Knaben und 
Lein Mädchen zu unterrichten und erſteren 
bis zu den unteren Klaſſen der Realſchule 


vorzubereiten hat, findet zum 1. April Stel⸗[Kutſcher: Wo ſogiren der Herr Baron? 


lung. Näheres ertheilt Hr. C. F. Lorcke, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2. [3569] 


uͤdiſche, muſikaliſch gebildete Gouvernan⸗ 

ten, die geneigt ſind eine Stelle als Er⸗ 

zi herin eines 10 jährigen Mädchens in Peſth, 

unter ſehr günſtigen Bedingungen ans 

zunehmen, werden gebeten, ihre Adreſſe Niko⸗ 
lai⸗Stadtgraben 6 d, 2te Tr., abzugeben. 


Ein Buchhalter, 


der Caution ſtellen kann, wird für ein Eiſen⸗ 


can i geſucht. Derſelbe muß womoͤglich dito erwack ſener 


chon in einem Eiſengeſchäft geweſen ſein, die 
doppelte Buchführung gründlich verſtehen, ein 
ne Kaufmann und mit dem Vertriebe 
der Waaren pertraut ſein. Frankirte Adreſſen 
sub A, S. 25 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2996] 


meinem Deſtillations⸗ und Spezerei⸗Ge⸗ 


n 
J fhäft findet ein Commis moſaiſchen Winterraps 


Glaubens, welcher der Buchführung, der Cor⸗ 
reſpondenz und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, militärfrei und mich zugleich auch auf 
Reifen vertreten kann, ein Unterkommen. 

e Salamon Kaſſel, Oppeln. 


Für ein hieſiges Speditions⸗ und Commif: 
ſions⸗Geſchäft wird ein Lehrling zum 


baldigen Antritt gewünſcht. e 
r. 9, 


Offerten werben erbeten unter S. A. 
13578 


poste restante Breslau. 


ür mein Weingeſchäft ſuche ich pr. 1. April] Du 
F einen Lehrling mit noͤthiger Schulbils | Wi 


dung. Robert Kepler, Ring Nr. 48. 


Roßſtr. 11, 


. 
Ele 


Fremder: In König’s Hötel, Albrechtsſtr. 33. 


reife der Cerealien. 
miliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 23, März 1865, 
feine, - mittle, ord. Waare. 


Weizen, welßer 70 73 8 80 688g. 
dito gelber 64 — é8 60 — „ 
Neue Waare: 

Weizen, weißer 63 66 60 51-56 Sgr. 
dito gelber 58-60 fs 53—54 „ 

— 1 W m 
Roggen 42 43 41 2 
Gerſte 24— 6 33 8 ... 
B 27 — 28 26 2 u 
Erbſen 60 — 62 58 54 56 „ 


Notirungen der von der Handelskammer 
nannten Commiſfion zur Feſtſtellung der 


Marktpreiſe von Raps und Rübſen, 

e ee 224 214 198 Ser 
Winterrübſen . 210 202 186 „ 
Sommerrübien... — = * 
Amtliche Börfennoti — loch 5 
Spiritus pro 100 Q 80 * Tr 

1241 G. 123 B. 


122 u. 23 März Abs. 10 Uu. Mg.su Nchm. 2M. 


1 5 bei 0e 328730 e 18 
Luftwärme — 1,6 — 2,6 — 1, 
Thaupunkt „ ZT 

int ſattigung 75p&t, 90pGt, 1 2 
Wetter trübe trübe trübe 


Breslauer Börse vom 23. März 1865. Amtliche Notirungen. 


Z. Brief. Geld. 


Weehsel-Uousso Jehle. Pidbr, 


Ki 
Ausiänd, Fonds, 


Amstordam — & 1000 Ta 923 | — Voln. Pfadbr.i4 | 76] B. 
dito — dito Lilt. A. 4 — 11005 || dito Sch. - 0.4 - 
Nsmburg — dito Hust.i4 100 f — FKrok.-Obschl.)4 — 
dito 2 dito Lite g. 100 — ett. Hat-A. 15 701 0. 
London — dito Iitt.B. 4 1024 | — Italien. Anl. — 
dito — dito 33 —. ] — [Oster, L. v. %% | 844 bz. B. 
Paris ...... — cb. Rentabr. 1 | #94 | — dito 64 
Wien öst, W. al Posen. dito 4 97963 2 100 Fl.] 53 B. 
Frankfurt — Schl. Prv.-Ohl. 44 — | — Oest.Sib.-A.l5 | 747 B. 
— — Bisenb.-Prlor.-A.| ag am 5 
oipzig * Brsl.-Sch.-Fr. 1. 9544| — zsch,- Wien. ſo 2.0. 
Warschan e e 7 10 — Er.-W.-Hrdb. 4 774 G. 
vold- u, Paplezgela.|Briof| wein Köln-Mind.IVIA 924 | — || Mocklenburg |4 Ei 
Ouenten — dito V. 4 925 | — || Mainz-Ldwgs.l4 m 
Louisd’or ...-.. — 1110 || Bdrschl.-Meki4 | — | — Gal. Ludw.- 
Poln, Bank-Bil | — — dito Ber. W 5 | — — Bilb.-Prior.|; | 87 B. 
Russ. dito 1814 | 814 Oberschles. |t | 96 | — || dito St.- F. | 994 6. 
Oestorr. Wührg.| 914 | 903 dito — ‚1014 lad-u. Rergw.- A. f 
7 dito 3 4} — Sahl. Feuer-V. 5 - 
aländ Fonds, f Kosel-Oderb 4 — — Hin. Brgw.- Ag 311 G. 
Freiw. 81.-A. 41] — | — diio ER — 
a ae 221 884 — Alto Gtamm- 55 ui 
ito 18534 — — 8 
dito 185414411025 — ll Eisenb.-Bi-A. ö 
dito 185614411025 ı — Braol.-Sch.-Fr. 4 143 br. G. 
dito 185915 | — 11055 || Köln-Hinden. 33 — 
Erüm. -A. 1854131 130 | — eee 449241 B. 
St.-Schuldsch. 31 92 | — | Ädrschl.-.kKirx.|4 ; 

Bresl. 8t.-Obl.i4 | — — brschl. A. 0.1341167347bz,G.| Disc.-Com. t 
dito 41— |- dito B.J3J149 6. | Darmstödter 4 — 
Posen. Pedbr 4 — 1- |Xheinische 4 — oOcster. Oredit|5 | 83 bz. B. 
dito sl — |Kosel-Oderb |4 | 62 G. Posn.Prov.-B.|4 — 

Pos. rod.-P.. 4 96 955 Opp.-Tarnw. |k | Bl} ba. Gent. Cred-A IA — 


Die Börsen- Commission, 


Damme. Debactrur: Dr. Glein, Drud pon Graf, Berth u. Con. ö Peiebei) in Brei. 


